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<S. 1> 2  Zur Passion gehörig.

<Kalvarienberg.> 3
Es war auf dem sanft abhängigen Kalvarienberg oben eine runde Fläche, etwa wie der Gottesacker von Dülmen gro(. Sie war mit einem niederen Wall umgeben, der mehrere Eingänge hatte. In der Mitte dieses Platzes war eine nicht ganz 4 mannshohe Erhöhung mit einigen Stufen in der Mitte der Vorderseite. In ihrer Mitte stand das Kreuz Christi. Der Raum war so eng, da( die beiden ganz ähnlichen Schächerkreuze  <da>neben  am 5  Abhang standen, und Christus sprach nieder, wenn Er zu ihnen sprach, etwa so :      [image: image1.jpg]



Es war so wenig Raum neben dem 

Kreuz, da( man steil <hin>aufsehen 

mu(te, wenn man oben dabeistand. Sie warfen Seile und Rollen, womit sie Ihn <her>aufgezogen hatten, auf der anderen Seite herunter.

Einmal war<en> Maria und die anderen drei oben, aber sie stiegen wieder herab. Magdalena umfa(te einmal den Stamm. Wenn sie oben standen, reichten sie etwa bis in die Mitte seiner Fü(e.

Es führten vier oder fünf Pfade durch den Aufwurf in den Gerichtsring. Nur die Mitte war Sand, gegen den Rand zu war<en>  Rasen und nackter Grund oder Stein.

<S. 2>  Karfreitag, gegen zwölf Uhr.

Als die Schergen, welche Ihn gekreuzigt <hatten>, weg waren und die begleitenden Soldaten <auch>, blieben fünf Soldaten im Kreis mit Spie(en. Viele Zuschauer waren weg. Es standen nur hie und da noch Haufen von drei und mehreren Schmähen-den und Spottenden und auch Schweigenden.

Ich sah aber sieben Weiber von denen, die immer mit dem Herrn zogen. Vier blieben drau(en stehen, die Mutter Gottes, Magdalena und Maria Alphäi und Johannes gingen allein in den Kreis. Die Soldaten wehrten ihnen nicht. Die meisten Leute schienen <sich> nicht zu nahen, um sich nicht zu verunreini-gen. Bei den vier drau(en Stehenden, glaube ich, war Veronika.

Veronika, eine gro(e Frau, hatte ein Haus nicht weit vom Tempel. Ich sah sie oft mit einem Kind auf dem Arm, einem an der Hand und noch einem. Sie kam so dem einziehenden Heiland am Palmsonntag entgegen und breitete ihren Schleier auf den Weg. Bei der Ausführung Jesu zum Tod sah ich sie wie eine Verzweifelte quer durch die Menge, die Ihn umgab, gewaltsam durchdringen, um Ihm zu helfen. Vom Schwei(tuch selbst sah ich nichts.

<S. 3> Maria fiel unter dem Kreuz in Ohnmacht. Die zwei Frauen hielten sie, Johannes stand hinter ihnen ; sie standen zur Linken des Hügels, worauf das Kreuz <stand>. Die Soldaten hatten sich nun gegen den Erdwall zu ruhen auf den Arm gelegt und ihre Spie(e neben sich gesteckt, denn die meisten Leute waren fort.

Nun sprach Christus nieder zu den Seinigen, welche immer zu Ihm aufschauten, einige Worte. Es kamen aber nun wieder mehrere Soldaten von Jerusalem in den Kreis und mehrere Leute umher. Jesus sagte, Ihn dürste, und sie steckten einen Schwamm auf einen dünnen Stock und füllten ihn mit Essig, der in  einem  Topf  dastand ( ? ). Der  Schwamm  war  so  anzuse-hen, als sei er zwischen Zinken eingeklemmt :            [image: image2.jpg]


           

Nun sprach Er mit dem Schächer, hob das Haupt

ein wenig empor und starb, indem Er es auf die 

rechte Schulter sinken lie(. 

Wenig  nachher  ging<en>  Maria,  ihre  Begleiterinnen  und  <S. 4> Johannes aus dem Kreis zu 1 der Stadt. Die vier drau(en stehenden Weiber schlossen sich an sie. Der Kreis war so voll, da( Maria  <und die anderen> 1  sich durchdrängen mu(ten. Auswendig 2 standen viele Leute. Sie stellten nun eine Leiter an die Kreuze der Schächer und zerschmetterten ihnen die Beine mit eisernen Kolben.

Zuerst als sie sahen, da( Christus tot war, stieg Longinus hinauf und stach Ihn in seine rechte Seite. Es wurde da ein Geschrei und Getöse und eine Bewegung unter dem Volk. Die auf der Höhe beim Kreuz sprachen hinüber mit denen umher. Es war auch ein Laufen unter ihnen, denn es war unterdessen dunkel geworden um die Sonne. Die Sonne hatte einen roten Hof gekriegt schon während der Kreuzigung, und da Jesus gestorben war, hatte sie sich ganz verfinstert. Es war eine rötliche Verfinsterung des Lichtes. Ich habe sich nicht den Himmel mit Wolken überziehen 3  <S. 5>  sehen.

Als ich sah, da( die Soldaten bei der Beinbrechung und das umstehende Volk so bewegt wurde<n> und eilte<n>, glaub<t>e ich, es ist wegen des Schreckens 4 bei dieser Naturerscheinung gewesen. Es war auch vielleicht ein Erdbeben dabei, das ich nicht fühlte. Es war ein ängstliches Getümmel. Alle eilten zu 5 der Stadt, wie man bei einem gro(en Gewitter eilt. Auch in Jerusalem war gro(es Getümmel und Schrecken. In Bethanien und den Orten umher war alles still und trüb. 

Nun war alles fort, und der Ort stand etwa von zwei bis vier ganz einsam und verlassen <da>. Scheu sah ich abwechselnd sich einige nahen und <von> fern schauend zu- und abschlei-chen. Auch sah ich einmal etwa fünf Männer während dieser Zeit aus der Gegend von Bethanien sich zusammen dem Kreis nahen, zum Kreuz schauen und wieder zurückschleichen. Ich hatte die Empfindung, diese seien <welche> von den Jüngern. 

Zwei Männer aber, den Joseph von Arimathia und den Nikode-mus, <S. 6> sah ich dreimal in der Gegend wie forschend und überlegend  -  einmal während der Kreuzigung. Dann sah ich sie <sich> dem Berg nahen, <um> zu sehen, ob alles fort sei, und als sie dies sahen, gingen sie zu 1 dem Grab ( ? ).

(Wenn sie dahingingen, <um> etwas zu bereiten, wie konnten sie nachher nach ihrer Meinung noch den Garten verschlossen finden, als sie den Leib hinbrachten ?)

Von dem Grab gingen sie wieder zurück, und zwar ans Kreuz selbst, und sahen hinauf und umher, als besähen sie sich die Gelegenheit, und machten den Plan zur Abnahme. Es scheint, sie müssen damals die Erlaubnis der Abnahme schon gehabt haben, denn sie gingen nun zu 1 der Stadt, wo Nikodemus ein gro(es Haus hatte. Bei diesem waren die Salben und Myrrhenbüsche schon bereitet.

Sie gingen auch zu Maria, welche mit den anderen Weibern in einem Häuschen in der Gegend des Tempels war 2, das Johannes gemietet hatte ; es waren da zwischen den vielen Gängen und Mauern viele solche Aufenthaltsorte, welche Fremde mieten konnten. 

Hier gingen fünf Weiber mit ihnen, Maria und die  <S. 7>  zwei, welche bei ihr am Kreuz gestanden <hatten>. Marias Schwester war die älteste und beinahe eine Matrone. Diesen folgten noch zwei jüngere. Diese Frauen trugen gro(e Bündel. (Sie meint, sie hätten die Linnen bei den Frauen geholt.)

Ich sah diese Frauen, ehe sie ausgingen, sich mit einem langen, etwa eine starke Elle breiten Tuch ganz kunstvoll 3 umwickeln ; sie fingen an einem Arm an, und es umgab sie so eng, da( sie keine gro(en Schritte machen konnten. Ich habe sie sich ganz einwickeln sehen, sie kamen recht gut aus bis auf den anderen Arm. Auch der Kopf war verhüllt. Sie gingen meistens in der Nacht so. Heute hatte mir es etwas Auffallendes. Ich hielt es für Trauerkleidung.

Joseph und Nikodemus waren auch in grobe, schmutz<ig>-graue, grobe, lange Mäntel gekleidet, welche auch den Kopf so bedeckten, da( links und rechts schauend sich Falten am Hals bildeten. Um den Leib hatten sie breite, wei(e Gürtel.

Sie holten neben Nikodemi Haus aus einem Raum, worin allerlei Gerät stand, eine Leitertreppe, welche an den  <S. 8>  beiden Seiten einige Haken hatte, die man höher und niedriger hängen konnte. Diese Leiter trug Nikodemus, der bei diesem ganzen Geschäft sich dienend gegen Joseph verhielt.

Joseph trug unter seinem Mantel 1  einen Salbentopf von dieser
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                   Gestalt.  Er  war   rot  und  die  zwei   Reifen  waren

                   blau, ich wei( nicht, von  welchem  Stoff. Au(erdem

                   trug er einen Bündel, worin  Spezereien waren, und

                   eine brennende Laterne, doch so verborgen, da( man das Licht nicht sah. (Wie war die Laterne ?) Die zwei Männer gingen voraus. Maria, zwischen Magdalena und der anderen Frau, folgte 2 nach einem Zwischenraum, und diesen folgten die zwei jüngeren Frauen. Angekommen von der linken Seite des Kreuzes (Was ?) < ...>  3
<S. 9>  Kreuzabnahme. 
Ich sah Nikodemus und Joseph zum Kreuz mit der Leiter und Tüchern und einer Zange gehen. Die Frauen standen etwa zwanzig Schritte davon links vom Kreuz 4 innerhalb des Aufwurfs, wo die Laterne niedergesetzt war, jedoch mit verdecktem Licht.

Maria tat nichts ; ich sah sie anfangs stehend, dann sitzend an der Erde. Die anderen Frauen bereiteten das Mitgebrachte, breiteten Tücher aus, u.s.w.

Es war nicht mehr so dunkel wie bei dem Tod des Herrn, es war nur Dämmerung. Nikodemus stellte die Leiter im Rücken des Kreuzes an den Stamm desselben und trat an die Fü(e. Joseph stieg dann hinauf. Sie schlugen von vorn ein Tuch um den Leib des Herrn, von den  … 1  bis unter die Arme. Es hatte von hinten etwa drei breite Bänder, mit welchen Joseph den heiligen Leib an den Stamm des Kreuz<es> von hinten festknüpfte. Nun zog Nikodemus mit der Zange den Nagel aus den heiligen Fü(en. Joseph stellte die Leiter hinten an den linken Kreuzarm, band den Arm mit einem Tuch fest, zog den Nagel aus der Hand, <und>  lie(  <S. 10>  den Arm dann sacht an dem Leichnam nieder. Nun stellte er die Leiter an den rechten Arm und band diesen mit dem Haupt, das auf ihn herabgesunken war, an den Kreuzstamm fest, zog den Nagel aus und lie( den Arm sinken. Jetzt kam die Leiter wieder in die Mitte, und indem er niedersteigend die Bänder einzeln löste und an die Haken der Leiter immer niederer 2 befestigte, sank der heilige Leib mit den Fü(en zuerst <auf> Nikodemus zu, der ihn in seinen Armen unter den Knien empfing. Der heilige Leib sank nicht starr <nieder>, er sank in dieser Linie :       [image: image4.jpg]



Nun legten sie ihn in ein Tuch und trugen ihn 

das Treppchen hinab zu 3 dem Ort, wo die Frauen harrten, um den heiligen Leib zu salben.

(Hier war es, wo die Erzählende am Freitagabend die Schmerzen Marias empfand 4.)
Ich glaube, es war ein Teppich ausgebreitet. Maria sa(, das rechte Knie erhöht. Sie lehnte gegen einen Wulst 5 ; hinter ihrem  rechten  Knie  schien  mir  auch  ein  Wulst <zu sein>.  Ich  sah  den  <S. 11>  Leib des Herrn in den Scho( der heiligen Jungfrau legen 6 und das wei(e Tuch, worauf er gebracht war, unter ihm ausbreiten 6. Ich sah Maria mit seinem Haupt beschäftigt. Man konnte sein Antlitz nicht erkennen, es war entstellt und mit Blut überronnen. Sie wusch ihm das Haupt. Die Haare waren vom Blut zusammengeklebt 1.

Die anderen Frauen waren mit allerlei Handreichung<en> beschäftigt. Sie hatten Wasser in kleinen Krügen mitgebracht, auch hatten sie wie Kessel oder Beutel von Leder, denn man konnte sie zusammenlegen. Ich glaube, sie hatten mehrere Schwämme, wie ich glaube, denn ich sah, da( die Frauen kleine Bäuschchen ausdrückten und abwechselnd hinreichten. (Sie drückten sie in die Ledersäcke aus.)
Maria wusch ihm die Haare, teilte sie in drei Teile, zwei an jeder Seite, einen hinten, und die an beiden Seiten wurden hinter die Ohren gelegt. Ich sah auch, da( sie seine Wange kü(te. (Augen und Mund schlie(en sah sie nicht.) Ich sah sie auch jede einzelne  <S. 12>  Hand in einer der ihrigen halten und mit der anderen beschäftigt, die Wunden zu reinigen. Ich sah Magdalena beschäftigt an den Fü(en, wahrscheinlich dasselbe tuend. Ich sah, da( eine andere der heiligen Jungfrau eine Büchse vorhielt, woraus sie mit dem Daumen und Zeigefinger der Rechten mehrmals ein bi(chen nahm, es in die Wunden um das Haupt drückte, auch in die Ohren, Nasenlöcher, Augen und <den> Mund und in die Wunden der Hand und Seite. Ich glaube, es war dieses Salbe oder etwas Köstliches.

Ich habe währenddem die Männer zwei Tücher an einer ande-ren Stelle ausbreiten sehen, erst ein grobes durchbrochenes (spitzen-, kantenartiges) Tuch, wie das Hungertuch, das hier in der Fasten in der Kirche aufgehängt wird, und darauf ein wei(es Tuch.

Nun nahmen die Männer den Leib vom Scho( Mariens. Er war noch starr in den Knien und Ellbogen und  <in der>  Mitte des Leibes gebogen. Sie legten ihn auf das ausgebreitete Tuch und waren nun mit seiner ferneren Zubereitung allein beschäftigt. Was sie alles taten, sah ich nicht so bestimmt. Ich sah ihnen von den <S. 13> einzelnen Frauen, au(er Maria, mit verschie-dener Darreichung helfen 2. Ich glaube, da( sie noch an ihm wuschen und salbten. Ich sah aber bestimmt, da( sie seine erstarrten, gebogenen Gelenke streckten. Ich entsinne mich jetzt nicht, da( der Leichnam gewendet und auf dem Rücken gewaschen wurde, aber wohl, da( die Arme über dem Leib zusammengelegt wurden.
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Nun sah ich die Männer wieder beschäftigt, kleine fingerlange Büschchen von krausen Kräutern (wie ich sie oft auf den himmlischen Tischen auf dem Teller um den Kelch grünen  sehe 1 ), um den Leib ordnen und den Leib nebst diesem Gewürz einschlagen                            . Ich sah, da( die Weiber den Raum von den                            Schultern bis zu den Wangen ganz damit zupackten. Ich sah sie den Leib in das wei(e Tuch nun bis an die Schulter fest einschlagen, dann unter die angeschlossene Achsel des einen Armes eine breite Binde einklemmen und diese umschlingend um das Haupt    <S. 14>  und dann um den heiligen Leib nieder, ihn ganz in eine lange, gestreckte Puppe von dieser Gestalt bereiten :
Das durchbrochene Tuch blieb zurück.         [image: image6.jpg]



(Sie meinte als Kind, das Hungertuch in der Kirche sei zum Andenken hieran 2.)
Ich sah nun noch zwei Männer gekommen. Sie hatten ein langes, schmales Brett. Auf dieses wurde der heilige Leib gelegt. Joseph trug an dem Haupt, Nikodemus an den Fü(en. Quer unter dem Brett war ein Tuch gelegt unter der Mitte des Leibes. Die beiden Männer trugen daran zur Rechten und Linken, und so gingen sie dem Grabe zu. (Hatten sie die Leuchte bei sich ?). Die Frauen folgten.

<S. 15>  Das Grab Christi. 
Gegen Mitternacht des Kalvarienbergs, über einen Weg, lag ein Hügel, der ein mit Rasen bekleideter Felsen war. Vor ihm lag ein nicht viereckiges, unregelmä(iges Gärtchen. Es standen Palmbäume davor. Es hatte einen grünen Zaun und innerhalb des Zaunes 3  <war>  noch eine Umschränkung von Pfählen, die mit querliegenden Pfählen verbunden waren, welche mit eisernen Pinnen, die man aus-  und einziehen konnte, die Querstangen öffnend  <und>  herausheben<d>  festgesteckt  waren,  etwa  so :                                                       . 
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Wenn man hineintrat, lag
der Grabfelsen zur Rechten. 
Es standen nächst dem Eingang auch noch einige Palmen. Im Gärtchen selbst standen nur niedrige Sträucher. Ich sah, da( sie am Eingang harrten und erst öffneten. Mit diesen Pfählen wälzten sie auch den Stein hinein.

<S. 16 a 1 >  <Das>  Innere des Grabes.

Durch den offenen, etwas schmalen Eingang trat man in einen viereckigen, gewölbten, kleinen wei(en Felsenkeller, in welchem einige Personen Platz hatten. An seinem Ende war, gerade der Türe gegenüber, der Raum des Totenlagers oder das Grab selbst durch eine gro(e Tür, welche ziemlich die ganze Breite des Kellers einnahm, abgeschnitten. Ich bemerkte jedoch rings um die Tür einen wei(en Vorsprung des Felsens, auf welchem sie anlehnte. Auch stand sie nicht senkrecht, sondern lag oben nach dem Grabe zu. Ich sah die Wände des Gewölbes oben, wo das Gewölbe anfing, mit einer Leiste. Überhaupt war es recht schön reinlich darin. Die Tür, die in der Mitte aufging, war mehrmals gebrochen, so da( man die Flügel nach beiden Seiten zusammenfalten konnte, wenn man öffnete, <so> da( sie wenig Raum einnahmen. Hinter dieser Türe war gerade so viel Raum um das Grab, da(  … 2  Menschen darum stehen konnte<n>. Es war wie ein an der <Erde> stehender Tisch ausgehauen, an Kopf und Fu( auch frei von der Wand.

<S. 16 b> Die hintere Wand des Grabes wölbte sich dem Ein-tritt entgegen. Das Totenlager war am Kopf breiter als an den Fü(en, und es war eine Vertiefung in dasselbe ausgehauen <worden>, ungefähr von der Gestalt eines eingehüllten Leibes ; am Kopf und <an> den Fü(en <gab es> eine kleine Erhöhung.

Der Stein vor der Grabtüre.

Er lag anfangs im Garten. Er sah schier aus wie ein Sarg oder Koffer. Seine schmale Seite hatte etwa diese        [image: image8.jpg]



Gestalt, und da die obere Fläche etwa so breit 

und lang war, da( ein Mensch ausgestreckt darauf liegen konnte, lä(t sich seine Gestalt leicht denken. Er lag so gegen  <die>  schräge Tür  <zu> :               [image: image9.jpg]



Hinter der Angel der Tür

war so viel Raum aus dem 

Felsen  <ausgehauen>, wie 1 

die zusammengelegten Türflügel 

brauchten, um 2  zurückgelegt zu werden.

<S. 17>  Weiber bei der Grablegung.

Ich sah zwei Frauen, als Joseph und Nikodemus aus dem Grab gegangen <waren>, eine nach der anderen hineingehen und heraus. Ich glaube, da( sie dem Leib etwas erwiesen ; doch wei( ich nicht, was. Ich glaube, Magdalena war dabei. Die heili-ge Jungfrau und andere standen, glaube ich, vor dem Garten.

Das Brett, worauf der Leib lag, sah ich die Männer wieder mitnehmen. Der Stein, den sie vor die Grabestür wälzten, lag im Garten, und sie mu(ten ihn erst mit den Balken, von dem Geländer genommen, wie 1 mit Hebeln hineinwälzen. (War wohl eine andere Tür noch daran ?)
Sie sieht sie nun zum Salbungsplatz zurückgehen und ihre Gerätschaften nehmen, meint, nun habe sie die drei Kreuze leer gesehen und sich noch gewundert, da( nichts von den Sachen genommen worden.

Als sie alle nach Haus zurückgingen, sah ich, da( sie <sich>, sich scheu auf zwei Seiten vom Wege abwendend, trennten, als ihnen Soldaten mit einer flammenden Leuchte auf  <S. 18>  einer Stange entgegenkamen.

Sie glaubt, es sei dieses die Besatzung am Grab. Sie sieht diese ins Grab gehen, den <Ver>schlu( desselben unter- suchen, die Pechpfanne aufpflanzen vor der Türe im Garten und sich am Hügel umher setzen.

(Es ist dieses wahrscheinlich ein Bild des Samstagabends, welches sie in ihren Schmerzen verwechselt. Vielleicht waren die Soldaten, die sie den Freunden Jesu entgegenkommen  sah 1, jene, welche die Schächer abnahmen, und begegneten ihnen, ehe sie an den Salbort gingen.)

Sie sieht nachher noch zwei Männer <sich> dem Grab nahen 2, auch etwa Weiber von den Zurückgebliebenen. (Hierüber ist Bestimmung 3  zu erwarten ?)

N. B. Sie sieht von Dienstag auf Mittwoch und <vom>  Mittwoch auf Donnerstag nachts die Grablegung und Auferstehung noch einmal. Sie sieht hier, da( sie sich geirrt <hat>, und da( die Soldaten, vor welchen die Grablegenden wichen, jene waren, welche die Schächer vom Kreuz nahmen, und da( die wahre Wache erst am Samstagabend hinkam.

<S. 19>  Nacht vom Karfreitag auf Karsamstag.

Unklarheit von jeher für sie und nun 4  erhaltene Erklärungen der Form ihres Sehens.

Sie sah immer die Frauen in ihrem Aufenthalt und die Männer bei Nikodemus und in anderem Haus nach der Rückkehr von der Grablegung ununterbrochen bei Lampenschein und Dunkel beisammen und sah keinen Morgen, als da die Auferstehungs-szenen erfolgten. <Sie>  glaubte darum immer ganz gewi(, die Auferstehung sei schon am Samstag früh erfolgt. Dadurch  <er>folgte so viel Widersprechendes mit den Evangelien, welche bei diesen Szenen am Auferstehungsmorgen ohnedies nicht ganz alle dasselbe schreiben, <so> da(  sie 5 betrübt war, um so mehr, weil sie, seit ihrer Kindheit immer dasselbe sehend, ganz gewi( davon war, ohne sich von einem Irrtum überzeugen zu können. Dieses  <S. 20>  trat diesen Karfreitag heftiger ein als früher, weil ihr einige Unmöglichkeit<en>  in der Zeitfolge nach den Evangelisten bewiesen wurden.

Sie ist aber gar nicht fähig, eine Weisung 1  darüber zu geben, denn sie sieht es nicht anders. In dieser Beunruhigung erhielt sie einmal die Weisung, nicht mehr über die Auferstehung nachzugrübeln, denn sie sei ein Geheimnis.

Ein andermal wird ihr gesagt, sie solle nie die Zeit bestimmen, denn sie sehe keine Zeit, sondern nur die Bilder. Da( sie aber den ganzen Sonnabend nicht sehe, sei, weil sie immer die heiligen Frauen in ihrer Trauer im Haus bei verschlossenen Fensterladen um die angezündete Lampe gesehen <habe>2. Sie habe sie aber dreimal sich zum Gebet versammeln und <sich> absondern sehen, <um> zu schlafen. Dieses sei vom Freitag-   bis Sonntagnacht geschehen, und sie habe also den ganzen Samstag wie die Frauen 3  nicht das Licht erblickt.

<S. 21>  Maria und die anderen Frauen, wie auch die Männer, von der Grablegung bis zur Auferstehung.

Es war, glaube ich, bei Nikodemus, wo ich die Männer, wohl an <die> zwanzig Mann, in dieser Nacht versammelt sah. Sie hatten lange Kleider und Gürtel an. Es brannte eine Lampe und sie hatten allerlei Zeremonien.

In dem Hause, wo Maria wohnte, war ein Saal und <es waren>  mehrere kleine Winkel darin abgeschlagen 4. Als die Frauen alle zurückgekehrt waren, wurde von einer die Lampe, welche in der Mitte von der Decke hing, angesteckt. Sie hatten alles Gerät wieder beiseite gebracht und traten um Maria bei der Lampe umher und schienen wehmütig zu beten.  

Dann sah ich sie wieder sich trennen, und jede ging in einen getrennten Winkel. Hier hingen sie gro(e Tücher über den Kopf und sa(en einsam und traurig <da>nieder.

Nachher sah ich sie die aufgerollten <S. 22> Betten entrollen, sich einhüllen, wie immer wenn sie schliefen, und sich niederlegen. 

Dann sah ich sie noch einmal um Maria bei der Lampe getreten und beten und zum zweiten Mal sich in die Winkel absondern und unter die Tücher, welche sie nie mit herausbrachten, verhüllt sitzen.

Hernach sah ich sie an der Wand umher, gegen ihre Bettwülste angelehnt und daraufgestützt und nicht eingehüllt wie beim Schlafen, ruhen.

Ich wei( nicht mehr genau, ob vor oder nach diesem Ruhen es war, da( Johannes zu ihnen eintrat und mit ihnen trauerte und  <sie> tröstete. Nach ihm kamen noch zwei Apostel zu ihnen,  ich glaube, Petrus und Jakobus, und schieden wieder von ihnen.

Blick auf das Grab.

Nun hatte ich einen Blick nach dem heiligen Grab. Ich sah die Wächter neben der Türe gelehnt sitzen, etwa sieben. <Ich>  sah das Grab mit dem Stein geschlossen und sah hindurch den Leib ruhen und alles licht um ihn.

<S. 23>  Ich hatte auch Bilder von allerlei Versammlungen und Zeremonien im Tempel und von Versammlung<en>  der Jünger in einem Haus.

1  Hierauf sah ich die Frauen nochmals bei der Lampe um Maria stehend und <dann> abgesondert mit den Trauertüchern und sich wieder auf den auseinandergerollten Betten eingehüllt zum Schlafe niederlegen.

Die heilige Jungfrau aber legte sich diesmal nicht nieder, sondern hüllte sich ganz in einen grauen Mantel ein und verlie( das Haus. Ich wunderte mich noch und dachte, heutzutage würde man eine so betrübte Person nicht auf diese Weise allein gehen lassen. Ich sah sie aber zum Hause der Verurteilung gehen, wozu sie eine gute Strecke in der Stadt zurückgehen mu(te, <S. 24>  und von da aus den ganzen Kreuzweg Jesu gehen. Sie blieb an allen Stellen stehen, wo dem Heiland etwas geschehen war. Sie war, als suche sie etwas ; oft warf sie sich an die Erde nieder, fühlte mit der Hand umher an der Erde und berührte dann den Mund mit ihrer Hand.

Es war etwa zwei Uhr. Es war ein erster Lichtrand gegen Morgen am Himmel. Ich folgte ihr in ihrer Trauer durch die Stadt zum Tor hinaus, sah alles, fühlte auch nach schwachem Vermögen, was sie fühlte, und sah sie erst stehen an der Stelle unten am Ölberg 1, wo Jesus zuletzt mit dem Kreuz niedersank, und dann an die Erde niedersinken. 

(Als Maria gegen den Berg ging, dachte ich : " Wenn sie doch die drei Nägel holte ", die <ich> noch unter dem Kreuz seit der Abnahme liegen sah.) 

<S. 25> Die Weiber und Jünger am Grabe und die Erscheinungen Christi.

Sie hat dieses Bild immer so, erstens alle Jahre bei der Auf-erstehung, au(erdem bei <der> Evangelienlesung, und dieses Jahr wenigstens viermal gesehen und <dabei> dreimal auf die verschiedenen Beschreibungen bei Joh<annes> 2, Matth<äus> und Mark<us> die Hand schlafend legend und immer genau dasselbe sehend. Sie hat viele Widersprüche geduldig erlitten und es immer von neuem wiedergesehen, u.s.w.

Ich sah Magdalena und zwei Frauen, als es noch sehr dunkel morgens war, in lange Mäntel gehüllt, mit ihren Salbentöpfen, welche sie eingeschlagen im Gewand unter dem einen Arm auf dem Vorderarm liegend trugen, nach dem Grab vor der Stadt gehen. Sie hatten verborgen eine Leuchte bei sich.

Lage der Sachen beim heiligen Grab, ehe die drei Frauen kamen.

Das Grab war noch, wie ich es bei dem Blick gesehen, da <eine> kleine Zeit vorher Maria am Kalvarienberg die Erschei-nung gehabt. Die Wächter lagen im Garten umhergeschleudert in ganz verdrehten Stellungen wie erstarrt. Der Stein lag in dem Keller vor der Türe des Grabes an die Wand rechts geschoben. Diese Tür aber war noch  <S. 26>  geschlossen, und ich hatte durch dieselbe (geschlossene <Tür>)  die Grabtücher des Leibes Jesu folgenderma(en gesehen : das Tuch, in welches der Leib eingewickelt gewesen, ebenso wie es lag, als der Leib darin war, nicht auseinandergezogen, nur platt, leer, zusammengesunken ; die Binde, welche über dieses Tuch um den ganzen Leib gewickelt war, noch in gewickelter Lage, nur wie abgestreift, vor diesem Tuch der Länge nach auf dem äu(eren Rand des Lagers hingestreckt ; das Schwei(tuch, welches den Kopf bedeckt hatte, neben dem Kopf rechts, ganz wie der Kopf daringelegen, nur über dem Gesichtsort aufgedeckt.             
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Bei diesem Blick  sah ich keinen Engel im Grab.

Als die Weiber bei dem Garten ankamen, wuchs ihre Sorge, wer ihnen den Stein wegwälzen würde, noch mehr bei dem Anblick der Wachtleuchte, und sie näherten sich scheu und erschraken, da sie die umherliegenden Soldaten erblickten, so da( die zwei Frauen au(er Magdalena gar nicht in den Garten  <S. 27>  traten, sondern vorübereilten, als wollten sie nach dem Ölberg 1 zu gehen.

Magdalena aber fa(te sich schnell und ging mitten durch die liegenden Wächter. Es war, als sähe sie dieselben gar nicht vor Begierde. Sie trat in die Höhle 2, sah den Stein weggerückt, öffnete einen Anschlag der Tür, und da sie die aufgerollten Tücher sah, eilte sie erschreckt heraus in den Garten, als suche sie an den Seiten umher, und auf einmal, wie gerufen sich wendend, sah sie hinter einem krausen Palmbaum eine lange, männliche Gestalt, so, als wenn in starker Dämmerung einer in einem wei(en Hemd steht. Sie hatte bei diesem Suchen die Haare aufgelöst über den Schultern niederhängen, hatte erst den linken Strang durch die beiden Hände und dann die beiden Haarströme wie mit Trauergebärde durch beide Hände  <genommen>, als schlage sie die Haare zurück.

Sie redete erschreckt mit der Erscheinung, und diese sprach wenige Worte, wies die Andringende mit der Hand ab und verschwand. Diese Erscheinung sah ich ohne Glanz, nur dämmernd.

1 Nun eilte Magdalena nach der Stadt. Ohne mit ihnen zu reden, lief sie <an> ihren drau(en herumlauernden Begleiterin-nen vorüber, und ich sah sie in Jerusalem, wo  <S. 28>  noch alles stille war, an der Türe des Hauses, wo mehrere Jünger wohnten, mehrmals anpochen. Es war dieses nicht das Haus, wo der Heilige Geist über sie kam, sondern ein anderes. Einige schliefen noch an den Wänden umherliegend, andere standen und sprachen. Petrus ging an die Tür und öffnete, mit ihm Johannes.

Magdalena sprach mit ihnen zur Türe hinein, ohne einzutreten. Die beiden Apostel gingen nicht wieder ganz zu den anderen zurück, sondern es war nur, als sagten sie etwas zu ihnen hinein, und eilten dann gleich zu der Stadt hinaus.

Johannes lief schneller als Petrus. Petrus folgte ihm in einer ganzen Strecke 1, und dicht hinter diesem eilte Magdalena.

Johannes eilte in die Höhle und steckte, sich vorbückend, den Kopf durch die nur in der Mitte geöffnete Tür des Grabes. Da aber Petrus nun in die Höhle eintrat, trat Johannes wie ehrerbietig an die Seite in der Höhle, um ihn vorüberzulassen, und Petrus ging ganz durch die Tür hinein vor das Totenlager und sah die leeren Tücher.

Nun ging Petrus heraus und eilte ohne zu <S. 29> verweilen in die Stadt. Nun trat auch Johannes ganz durch die Tür ins Grab. Ich sah mit ihm hinein und sah zum ersten Mal die beiden Engel zu Kopf und Fu( des Grabes sitzen. Ich kann nicht wis-sen 2, ob er sie auch gesehen <hat>. Nun eilte er nach Hause.

Magdalena, welche indessen auch herangekommen war, ging nun auch ganz in das Grab und sah die beiden Engel sitzen und vernahm eine Rede von ihnen, und die Tücher lagen zwischen den Engeln anders zusammengerollt, wie ordentlich gepackt, das Leichentuch von beiden Seiten gegen die Mitte gerollt und die Binde drumgewickelt, das Schwei(tuch aber neben dem Engel zum Kopfe des Lagers rechts, etwa so :
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                                                                          Die Engel sa(en mit über<ge>schlagenen Fü(en nach der Mitte des Grabes gekehrt, die Arme über die Brust <S. 30> gekreuzt, und wendeten das Gesicht sprechend gegen Magdalena.

Ich erinnere mich immer der Engel auf der Arche des Bundes bei diesem Bild, welche denselben Eindruck machen, nur da( jene Flügel hatten. Ich habe früher die Bundeslade oft gesehen.
Nun ging Magdalena heraus und wartete <auf> ihre Begleiterin-nen 3, und als diese kamen und noch nicht sich überzeugen konnten, gingen sie auch ins Grab und sahen, was Magdalena zuletzt gesehen hatte.

Als sie nun wieder zu Magdalena vor den Garten kamen und erstaunt und bestürzt waren, trat die Erscheinung des Heilands glänzend, in einem Gewand, das selbst über seine Hände niederhing, vor sie. Sie fielen zu seinen Fü(en, und es war, als wollten sie sie umfass<en>. Er aber redete und deutete mit der Hand nach einer Gegend und verschwand. Da eilten sie nach Haus.

Nun erst, da alle 1  das Grab verlassen <hatten>, sah ich die Wächter zu sich kommen, über das leere Grab erschrecken und schnell in die Stadt laufen in einen Hof, und da <sah ich> viele alte Juden sich versammeln.

<S. 31>  Auferstehungsbild.

Als ich Maria auf ihrem Leidensweg folgte, sah ich, da sie <sich> der Gegend nahte, den Feuerkorb der Wächter am Grabe fern leuchten. Da sie unten am Ölberg 2 niedersank, sah ich <etwas> wie einen Blitz in der Luft. Es stand eine leuchtende Erscheinung vor ihr. Es war der Herr wie ein strahlender Jüngling, und Er verschwand augenblicklich wieder. Sogleich stand Maria auf und eilte tief bewegt zu 3 der Stadt zurück. Sie verlor sich in der Nacht, aber ich hatte bei dem Blitz auch einen Blick nach dem Grab Christi, auf welches er mir eigentlich niederzustürzen schien.

Ich sah in demselben Augenblick die Flamme aus dem Leuchtkorbe nach allen Seiten auseinanderflackern, als fahre sie hin und her, es war, als wanke der Grund mit dem Korb. Ich sah nun die Wächter auf die wunderbarste 4 Art umhergestreut liegen ; früher lehnten sie mit dem Rücken gegen den Fels, nun lagen sie <S. 32> erstarrt und verdreht mit grä(lich verzogenen Gesichtern in verschiedener Stellung mit den Beinen gegen das Grab. Der vor die Grabtür gewälzte Stein war von derselben weggerückt, doch lag er noch in dem Vorgewölbe.

Durch die verschlossene Tür (?) sah ich die ganze Einhüllung des Leibes unseres Herrn Jesu Christi noch in der Ordnung, wie der Leib darin gewesen war, aber leer, wie die Hülse eines ausgeflogenen Schmetterlings liegen. Ich sah hier keinen Engel dabei. Es mochte etwa halb drei sein. 1
<S. 33>  Jesus erscheint den Jüngern zu Emmaus. 2
Dieses Bild hatte sie zuerst am Ostersonntag abends, dann am Osterdienstag 3 nachmittag<s> infolge einer Betrachtung des-selben. Es war ihr ungemein rührend. Leider hinderten Krankheit und andere äu(ere Abhaltungen sie, dasselbe gleich mit allen Umständen zu erzählen. Das Wenige, was sie davon noch im Gedächtnis behielt im Andrang der mannigfaltigsten anderen inneren Erscheinung<en>, seelischen und körper- lichen Arbeiten, sei mit Dank gegen Gott angenommen.

Ich sah viele der Jünger Jesu in einem Saal zu Jerusalem bei Johann Markus versammelt und über den Tod und die Auferstehung desselben mit verschiedener Überzeugung sprechen. Ich sah zwei von ihnen, welche sich gar nicht recht von der Sache überzeugen konnten. Sie verlie(en die Versammlung und gingen auf verschie- <S. 34> denen Wegen 4 aus der Stadt. Ich glaube, sie taten dies, damit niemand wissen sollte, da( sie miteinander gingen und wohin sie gingen. Sie wollten aber miteinander gehen, um sich über ihre Zweifel zu besprechen. Ich sah sie bei einem Hügel wieder zusammen-kommen. Sie hatten Stäbe in der Hand. Die Gestalt des einen  < … > 5
Der Herr und die beiden Jünger a(en erst auf gewöhnliche Art von dem Kuchen. Zuletzt nahm der Herr das Messer, ritzte den Kuchen und brach zwei fingerbreite Bissen davon, welche Er vor sich auf den Tisch legte, Er sah empor, als bete Er, <und>  segnete dann diese Bissen mit der Hand, welche plötzlich zu leuchten begannen. Dann standen sie alle auf, Er nahm die Bissen und gab sie den beiden Jüngern in den Mund, welche sie a(en. Da waren sie vor Staunen wie in Entzückung. Der Herr aber verschwand. Dieses Bild war unbeschreiblich rüh-rend. Leider habe ich die noch kleineren Umstände vergessen.

Sie sagt an einem anderen Tag, da( sie die beiden Jünger nach Jerusalem habe zurückkehren sehen und in die Versammlung aller eintreten und ihnen das Wunder erzählen, welche aber nicht glauben wollten. Sie hat nicht gesehen, da(, wie es nach Lukas scheint, am selben Abend Jesus der Versammlung erschienen sei. Sie sah nicht so lang zu, wenigstens  < … > 1
<S. 35 - 40> 1
<S. 41>  Erscheinung Jesu an Thomas.
(Note. Sie sah seit dem vorigen Sonntag, wo sie Christum den Jüngern ohne Thomas erscheinen sah, verschiedene andere Bilder von Erscheinungen Christi, zum Beispiel, wie Er über ein Wasser ging. Weiter sah sie oft mitten am Tag in ihren Leiden und Schmerzen ein schnelles Bild <davon>, wie der Herr irgend<wo> plötzlich erschien, und dies waren blo( Blicke. Sonnabend, am  15. April, abends und Sonntag, am  16., morgens sah sie folgendes Bild in zweimal 2, denn es war ein gro(es Bild von der Kirchengeschichte dieses Landes auf Veranlassung von Ludgerus dabei 3.)

Ich habe diesmal das Haus, wo der Versammlungssaal war, etwas genauer beobachtet. <S. 42> In einem gro(en ummauer- 
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ten Hof stand zwischen Palmbäumen, mehr gegen den hinteren

Teil des Hofes, ein länglich viereckiges Gebäude, an dessen beiden Seiten in halber Höhe des Hauses ein offener Säulengang  hinlief.  Das  Haus  selbst  war  ein  hoher Saal mit

einem Vorgemach an der schmalen Seite, durch welches der Eingang führte. Es fiel von beiden Seiten Licht in diesen Saal durch oben angebrachte runde Fenster. Die innere Wand war mit etwas bis unter die Fenster bekleidet 1 <S. 43> und diese Bekleidung 2  durchschnitt den Saal in seinem hinteren Ende, wodurch ein abgeschlagener 3 Raum entstand, in welchem der Tisch stand, den sie zum Mahle in die Mitte des Saals hervorzogen unter die Lampe, welche von der Mitte der Decke niederhing. Unter den Säulengängen an der Seite des Hauses war an einzelnen Orten der Boden schräg gegen die Wand aufgemauert, und es lagen an derselben grob geflochtene Decken aufgerollt, denn auf diesen schrägen Lagern sah ich auf und unter den Decken oft mancherlei Leute schlafen. Ich wei( nicht, ob dieses Jünger oder andere Leute waren, die da umsonst oder für Geld übernachteten.

Es waren in der Nähe des Tempels noch mehrere Häuser der Art, in welchen oft Fremde waren, welche zum Tempel reisten, u.s.w.

Nachtrag.

Der Gang um das Haus rings war eine Bogenstellung, <mit> am Eingang drei <Bogen>. Der Saal hatte rings Kissen oder Wülste an der Wand. Die Kleider und Mäntel der Apostel lagen hinter dem Vorhang.

<S. 44 - 52> 4
<S. 53>  Über die Art am Tisch zu sitzen bei und seit der Einsetzung des Sakraments. 1
Bei dem Abendmahl lagen der Herr und die Jünger anfangs zu Tisch, wie gewöhnlich, auf der linken Seite auf den linken Arm gestützt. Vor dem Brotbrechen und der Einsetzung des Sakraments standen sie auf, und zwei Diener machten etwas auf beiden Seiten des Tisches, wodurch er höher wurde. Nachher setzten sie sich an die Erde, und der Tisch reichte ihnen bis unter den Arm. In dieser Stellung wurde das Abendmahl eingesetzt.

So sah ich sie nachher immer beim Brotbrechen, und zuerst zu Emmaus, sitzen und auch nach des Herrn Tod :
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<S. 54>  2  [Maria und ihre Magd.]
[Annas Tod (unsicher).]

[Anderes dergleichen.]
<S. 55> 1 
    1.  -  2.  April  <1820>. Ostersonntag.

      Auferstehungsbilder. Siehe bei den Passionsbildern.

      Bild von einem Gesicht der Braut und Hoffnung für dieselbe.
      Erfahrung von Holz am Kirchenfeuer am Karsamstag 
   angebrannt.

      Haare der Braut.

      Brautgarten zerstört, neuer Pilgergarten.

      Engel mit einem Schwert über gro(en Städten.

      Blick aus der Zukunft auf den gro(en Garten (vermutlich
    H. C.2 ).

      Wunderbare Handlung, als sei sie gestorben, gegen den
    Pilger. Skrupel und Tränen beim Erwachen.

      Bilder über Jesu Wirken am Ostertag bis heute.

Der Pilger fand am Ostermorgen die Kranke, welche gestern noch ein trauriges Jammerbild war, wirklich wie auferstanden. Sie war ganz klar, leicht und wie vor Heiterkeit und Freude leuchtend. Alle ihre Rede und <ihr> Wesen war<en> voll Innig-keit und einem Bewu(tsein der Erlösung, welches ihr Gesicht und jede Bewegung ihrer Hände unbeschreiblich schön machte. 

Der Gesang der ganzen Gemeinde, welche hier um ein Uhr durch alle Stra(en in dieser  <S. 56>  Nacht zieht, indem der Bürgermeister das Kreuz vor ihnen herträgt, welches während der Karwoche im heiligen Grab in der Kirche lag und das die Priester, nachdem sie es nachts mit einer Prozession 3 um den Kirchhof getragen <haben>, nach alter Gerechtigkeit dem Bürgermeister übergeben  -  dieser laute, alte Jubelgesang von tausend Bauern und Kindern, von welchen manche seit Karfreitag bis heute weder Essen noch Trinken zu sich nehmen, dabei den Kreuzweg nachts gehen und schwere Arbeit bei Tage tun, war auch zu ihrem Schmerzenslager gedrungen, und sie war mit den Leuten herumgezogen im Gesicht und hatte das geistig tote, hie und da nur körperlich, nur menschlich gesellig und nicht christlich lebendige Jubeln derselben dem Herrn dargebracht und mit ihrem Gebet und der Zugabe ihrer Liebe auszuschmücken und zu verzieren gestrebt.

Sie sprach mit gro(er Rührung und Wahrheit über <S. 57>  diesen Gebrauch aus alter Zeit. Es soll einstens eine Pest hier-selbst alle Geistlichen hingerafft haben. Da ging der Bürger-meister ans heilige Grab und trug das Kreuz mit den Bürgern in dieser Nacht in der Stadt umher, worauf die Pest nachlie(. Seit dieser Zeit bleibt dem Bürgermeister dieses alte Recht.

< Holz am Kirchenfeuer am Karsamstag angebrannt.>

Nachmittags fand der Pilger die ermüdete Kranke schlafend. Es ist hier der Gebrauch am Karsamstag, wenn das alte Chrisam in der Kirche verbrannt und das neue Feuer angezündet wird, da( der Küster Bündchen von Holzscheiten an diesem Feuer anglimmen lä(t und dieselben dann gegen ein Geschenk den Bürgern gibt, welche an dieser Weihung ein Interesse haben. Der Pilger hatte ein solches von dem Feuer an einem Ende kaum gebräuntes, kleines Scheit Holz bei sich und legte es der Schlafenden auf das Bett. Nach wenigen Augenblicken sprach sie :

" Wie kommt das brennende Holz in mein Bett ? "

Dann legte sie ihre Hände in einiger Entfernung neben das Holz und bewegte sie um dasselbe, wie jemand, der sich an einer Flamme erwärmt. Sie sagte :

" Dieses ist  <S. 58 1 >  ein heiliges Feuer. Es ist neu in der Kirche entzündet. Die ganze Kirche hat heute ein neues Licht, ein neues Feuer empfangen, aber viele sind nicht davon ergriffen."

(Zuerst sah sie nach ihrer Erklärung im wachen Zustand blo( das glimmende Scheit, dann das Feuer, an welchem es entzündet <worden war>, dann die Geistlichen darumher, das ganze historische Bild von gestern. Dann sah sie das Wesen dieser Handlung, nachher blo( wieder die Flamme dieses Holzes, eine Flamme des Weiheeindrucks.)

< Haare der Braut. Brautgarten zerstört, neuer Pilgergarten.>

Der Pilger dachte an ein Papierchen, worin einige Haare der Braut  <waren>, das er in ihrem Schränkchen glaubte. Kaum öffnete er es, so sagte die Schlafende :

"Die Haare liegen hier unter dem Schächtelchen."

Er fand sie und hatte sie in der Hand, während sie wieder von dem in der Kirche angezündeten Feuer sprach. Nach einiger Zeit legte der Pilger das Papier mit der Locke auf das Holz. Sie selbst legte sie an verschiedene Stellen desselben und sagte dann :

<S. 59 1 > " Wo das liegt, weicht die Flamme auseinander, und da wird ein dunkler Fleck."

Nun nahm sie das Papier und sagte nach einer Weile :

" Mit welcher Mühe und Pein hat der Pilger ein ganzes Gärtchen um diese Pflanze gebaut und gepflegt ! Aber es ist ganz niedergerissen und zertreten <worden>. O, wie edel war diese Pflanze, wie ist sie aber durch Verstecktheit zurück-gesetzt worden ! Da sehe ich nun ein anderes Gärtchen des Pilgers. Das steht viel besser. Da ist heute wieder viel aufgegangen. Da ist auch das grüne Häuschen. Da bin ich nun drin. Er hat aber alles zugepflanzt, es ist kein Weg da. Es wird noch alles besser werden. Er soll nur ruhig fort 2 die wundersamen Blättchen sammeln, und was nichts taugt, fallen lassen, u.s.w. Es ist gut, da( der andere Garten 3 aufgehört <hat>, es war doch nicht alles gut darin, u.s.w. "

< Engel mit einem Schwert über gro(en Städten.>

Hierauf hatte sie noch ein Bild, wo sie einen Engel mit dem Schwert über zwei gro(en Orten stehen sah ; den einen  <Ort> hielt sie für Paris, der andere  <Engel>  stand nur über dem Schlo( einer gro(en Stadt (Babylon 1).

<S. 60>  < Blick aus der Zukunft auf den gro(en Garten.>

Sie kam nachher in einen wunderbaren Zustand des Sehens. Sie sah aus einer anderen Welt nach ihrem Tod nieder. Sie war lang gestorben, Lambert war längst tot. Sie glaubte, ihre Gebeine ruhten in einer anderen Stadt, wo sie über der Kirche einen Engel mit einer Fahne sah, der sie schützte, denn es war ein Zug von Krieg, der die Gegend bedrohte. In der Nähe der Stadt sah sie wie ein kleines Gut. Sie sah es gedeihen und eine Mauer drum entstehen. Sie sah einförmig gekleidete Jungfrau-en wie in einer Prozession mit Palmzweigen drumgehen. Es schienen ihr <die> Töchter von D<iepenbrock> <zu sein>, und die Braut <schien> dabei zu sein, aber alle schon von gesetztem Alter. Es schien da etwas geworden, etwas entstanden <zu sein>. Die Eltern waren gestorben. <Es schien ihr>, viele Gegenden seien verwüstet, hier <aber> sei durch den Engel gehütet. Sie sah auf das alles wie nach ihrem Tod herab. Der Pilger sei auch alt. 

< Wunderbare Handlung, als sei sie gestorben, gegen den Pilger. Skrupel und Tränen beim Erwachen.>

Nach einer Weile <er>hob sie sich zweimal nacheinander im Schlaf und umarmte den Pilger ernsthaft lächelnd. Er wu(te nicht, warum. Sie sagte, da( der Pilger nun sterben müsse, sie komme, <um> ihn zum Tode abzurufen, er sei jetzt besser. 

Dieses war aller- <S. 61> dings eine überraschende Erklärung, aber dennoch unaussprechlich rührend. Verleihe ihm Gott einen so friedlichen Todesengel.

Als sie hierauf erwachte, erzählte ihr der Pilger die letzte seltsame Äu(erung ihres Gesichtes. Leider war sie sehr abgespannt und, indem sie glaubte, er habe Ärgernis an ihr genommen, bekam sie Skrupel und begann zu weinen. Dann aber ist sie schwer zu trösten. Der Pilger wei( nicht mehr, wie es zuletzt gelang. 

< Bild von einem Gesicht der Braut und Hoffnung für dieselbe.>

Sie erzählte noch, wie sie mit der Braut jetzt viel besser zufrieden sei. Sie habe heute ein Bild von ihr gehabt.

" Ich sah sie ganz angekleidet stehen und sah, da( sie ein Gesicht sah, Jesus erschien ihr am Kreuz."

Dieses ist das erste Gesicht, welches sie seit ihrem Verfall wieder gehabt hat. 

" Sie hatte viel gebetet und die Katze 1  hatte ich ihr weg-gerissen. Sie ist sehr durch die Güte Gottes gerührt gewesen, und ich erwarte jetzt Gutes für sie, ja sie schien mir jetzt erst recht katholisch geworden. Sie hatte  <S. 62 2 >  bis jetzt immer noch viel in sich, was ich selbst in frommen Protestanten sehe, ein gewisses sich <Ver>steifen auf Gnade und Glauben. Es ist wahr, sie hat einen gro(en Glauben, aber sie wirkt nicht mit. 

Sie fühlte sich auch <darüber> betrübt, da( sie, seit sie3 katholisch  <geworden war>, nichts mehr gesehen.

< Bilder über Jesu Wirken am Ostertag bis heute.>

Sie hatte den ganzen Tag und auch am folgenden Tag häufige Bilder, wie der Herr vielen Tausenden heute erschienen <sei> und das Brot mit ihnen breche, sie mit sich selbst speise und erquicke 4. Sie sah dabei immer den Zustand der Menschen, welchen dieses bei Empfang des österlichen Abendmahls geschah, und war dabei in beständiger christlicher Tätigkeit, <um> für die Unwürdigen und Unbereiteten zu beten und mit Leiden und Gelübden genugzutun. So sah sie auch hier wieder die ewige historische Wahrheit der Kirchenfeste. Sie sah das, was die Kirche feiert, für den Menschen in der Zeit als wirklich geschehend <an, und zwar> für den erleuchtenden Glauben-den, der au(er der Zeit in der ewigen Wahrheit lebt.
<S. 63>

2.  -  3.  April  1820. Ostermontag.

Kreuzweg im heutigen Jerusalem.

Bedürfnis nach Schuhen.

Hochzeitshaus.

Nach Tisch. Emmaus.

Krank und gestört.

Ich bin die ganze Nacht den Kreuzweg im jetzigen Jerusalem gegangen. Ich sah dort alles wüst. Ich sah viele Zeremonien von fremden Geistlichen am heiligen Grab. Es ging eine mir unbekannte, ich glaube, Heilige mit mir. 

Die Fü(e taten mir auf den Steinen sehr weh. Mein Führer sagte mir, ich solle mir Schuhe suchen. Ich kam in ein Haus, wo wunderliche alte Leute waren, und verlangte nach ein paar Schuhen. Ich konnte sie aber nicht erhalten. Es fehlte mir auch noch etwas anderes, was ich vergessen habe. Mein Führer holte mich da fort und erklärte mir, da( unter den Schuhen etwas anderes verstanden werde, ich wei( nicht mehr.

Hernach kam ich ins Hochzeitshaus und ward erquickt.

Nach Tisch hat sie eine Betrachtung von Emmaus.1
<S. 64>

3.  -  4.  April  1820.  Osterdienstag.

Christus erscheint den Aposteln.

Schrecken durch  <ein>  Bild vom Pilat 1.

Erste Kinderkommunion.

Kreuzwege.

Am  4. morgens fand sie der Pilger noch sehr krank. Sie hatte nachts nicht schlafen können, war morgens erschreckt, als überfalle sie Pilatus im Traum. 

Den ganzen Morgen war sie hellsehend in der Stadtkirche und anderen Landeskirchen bei der ersten Kommunion der Kinder zugegen und war nicht mit allen zufrieden und betete für viele. Au(erdem war sie in der Nacht die Kreuzwege zu Coesfeld und zu Rom zum Besten dieser Kinder im Gesicht gegangen. 

Sie hatte am Ostermontag abends ein Bild von <einer>  Erscheinung des Herrn unter den Jüngern.

<S. 65>
4.  -  5. - 6.  <April>  1820. Mittwoch nach Ostern.

Weisungen  über  ihren  Irrtum  in  der  Zeit  der

                Auferstehung.

Blutspeien am Morgen. Schwere Krankheit.

In der Nacht vom  5. - 6. hatte sie nachts ausführliche Erklärungen über die Ursache, warum sie in ihren Gesichten glaubte bis jetzt, die Auferstehung sei Samstagsmorgens geschehen. Sie hatte diesen Unterricht am Morgen, wie gewöhnlich, vergessen, aber er fiel ihr in den Hauptpunkten wieder ein und ist an seiner Stelle bei dem Auferstehungsbild eingetragen 2.

Am Morgen spie sie reichlich Blut. Nach  Tisch  ward  sie  sehr  krank,  worüber  das  Notierte  von 5. - 6.  nachzulesen ist 3.

<S. 66 1 >


5.  -  6.  April  1820.

Leidensrest aus der Karwoche, Seitenschmerzen zur 

             Genugtuung 2. Todkrank. Lamms 3  Hilfe.

Longini 4 Ankunft.

Wunderheilung durch den Namen Jesu.

Abwesenheit des Pilgers am 6.

Mögliche Zerstörung der Genesung durch äu(erliche

             Mittel.

Vom  5. - 6. : Erneuerung des Auferstehungsbild, des

             Abendmahls, u.s.w.

< Leidensrest aus der Karwoche. Seitenschmerzen zur Genug-tuung. Wunderheilung durch den Namen Jesu. >

Am  5.  war ein heftiger Schmerz in der ganzen linken Seite, welcher mit dem Schmerz begonnen <hat>, den sie in der Gegenwart des Pilgers am Karfreitag als Ebenbild des Schmer-zes Mariä bei der Kreuzabnahme empfing 5  und den sie in diesen Tagen immer zurückgehalten, so heftig, da( sie dem Tode nahe war. Sie konnte nachts und tag<s>  nur halbrechts liegen, konnte nicht sprechen, hatte Ohnmachten aus Schmerz und war todkrank. Dabei war sie heiter. Sie sagte :

Es ist dieses ein Rest aus der Fastenzeit, den ich mir zuviel aufgeladen <habe>. Ich glaubte, es sollte erst am nächsten Freitag eintreten. Ich habe es für einen Fremden auf mich genommen, der seine Ostern hier hielt. Ich sah ihn abends im 6 Beichtstuhl des Freundes 7  in übler Beschaffenheit, er wollte nicht heraus mit dem Bekenntnis und fiel in schwere Schuld. Da flehte ich den Herrn an, Er möge mich für ihn leiden lassen, <um> seiner Gerechtigkeit genugzutun und diesem Menschen das Herz zu rühren. Davon ist mir  <S. 61>  nun dieses heftige Leid zugesto(en. Ich vermag es aber kaum mehr auszuhalten.

Der Pilger forderte Lamm auf, er möge ihr die Hand betend auflegen. Dieser tat es, den Rosenkranz betend. Er kennt den priesterlichen glaubenden Befehl nicht. Der Pilger verlie( sie.

Rückkehrend fand er den Freund bei ihr. Lamms Gebet hatte so viel gewirkt, da( sie eine andere Lage annehmen konnte. Da aber Longinus  zum Besuch kam, lie( er sie im Stich. Sie fiel in ihr Leiden zurück, es begann der Schwei( auszubrechen, welches sie für gut hielt. Es schien ihr aber ganz unmöglich, aufgenommen zu werden, und der Hemdenwechsel schien ganz untunlich. Sie sagte es und war in gro(em Schmerz ziemlich heiter. Der Freund wollte sie aufrichten. Sie ergab sich aus Gehorsam drein, aber, ihr Kopf kaum ein paar Zoll aufgerichtet, fiel sie in eine totenähnliche Ohnmacht und war eiskalt und kalter Schwei( lief von der Stirne in Strömen. Nun fa(te der Freund einen Mut des Glaubens, betete still und befahl dem Übel im Namen Jesu zu weichen. Dieses war die Sache eines gesegneten Augenblicks. Sie richtete sich schnell gerade in die Höhe, ihr Angesicht glänzte heiter, und sie war wie ganz genesen, von dem Schwei( war im Augenblick keine Spur mehr am ganzen Leib. Sie sagte selbst im Schlaf, sie könne das Aufnehmen und Hemdenwechseln vertragen. 

Nun ward sie zum Ruhen auf die wenige Augenblicke vorher so kranke Seite gelegt, dankte Gott und gab dem Abschied nehmenden Pilger das Lebewohl mit Kopfnicken im Schlaf. Diese Wirkung des Namens Jesu und der Priesterhand war unaussprechlich rührend und überzeugend. Der Freund sagte, der geringste Zweifel könne solche Wirkung unterbrechen.

<S. 68>  Am  6. brachte der Pilger und der Kreuzbruder zu Haltern bei dem trefflichen Pfarrer 1  angenehm zu. Er hörte dort folgenden Fall, als von Gnadenbildern die Rede war :

Antoniusbild zu  W…bach 2.

Vor etwa ein, zwei Jahren steckten Knaben am Antoniusbild, das einsam steht auf dem Feld, am Antoniustag einen abgebrochenen Lilienstengel in die Hand, der aber wenige, geschlossene Blumentriebe hatte. In kurzer Zeit am selben Tag wuchs dieser Stengel sechs Zoll und trieb mehrere volkommen frische Lilienblumen ganz erschlossen. Es  <ent>stand dadurch gro(er Zulauf. Der Pfarrer aber nahm die Blume weg und gab dem Erzähler, <dem> Pfarrer von Haltern, eine Blume davon, welche dieser in einem Buch verloren. Die Sache blieb still.

< Mögliche Zerstörung der Genesung durch äu(erliche Mittel. >

Am anderen Tag, den 7., erzählte die Kranke, da( sie auf die Heilung durch den Namen Jesu <hin> eine sehr gesunde Nacht gehabt und eine Wiederholung des Auferstehungs- und Abend-mahlsbildes <gehabt habe>, da( Longinus 1  gegen alle Erwar-tung kein Wort von dem Pilger erwähnt habe und seine ganzen gro(en Briefanstalten 2  aufgegeben zu haben scheine. Sie habe mehrmals mit ihm davon begonnen, aber er sei immer ausgewichen. Lamms gro(e Freundschaft für jenen scheine auch etwas gedämpft, u.s.w.

Sie war übrigens wieder krank und die Schmerzen der Seite <waren> plötzlich zurückgekehrt mit einer gro(en Über-raschung. Der Freund hatte sie aus guter Meinung gegen ihre Überzeugung mit Spiritus nach Tisch gewaschen. <S. 69 3 >  Sie hatte ihren Rückfall vorgesagt, er aber fand es so notwendig, da( er ihr diese Hilfe leisten zu müssen glaubte, wo dann durch den kalten Spiritus auf ihrer empfindlichen Haut eine plötzliche Ohnmacht und schwere Krankheit augenblicklich eintrat. Er glaubte, die Nacht müsse es doch besser werden. Aber es ward schlechter und es bestätigte sich, da( irdische und geistliche Mittel durcheinander in manchen Fällen so viel hei(en kann, als den Wundern des Glaubens durch die Apotheke des Unglaubens nachhelfen zu wollen. 4
<S. 70>


6.  -  7.  April  1820.

Sehr  kranke  Nacht  in  Folge  der  unterbrochenen

                Heilung  durch  äu(erliche  Mittel.

Verweis  wegen  Klagen  gegen  das  eigene  Kreuz.

Seltsames Bild vom zehnten Kapitel der Offenbarung

                Johannis  und  dessen  sehr  wunderbare 

                Wiederholung  am  7.  abends.

Oleum  benedictum.

Longinus  reist  ab.

< Krankheit in Folge der unterbrochenen Heilung durch äu(erliche Mittel. Verweis wegen Klagen. >

Der Pilger war am  6. abends spät von dem Besuch des frommen Pfarrers von Haltern zurückgekommen. Er fand die Kranke am  7. morgens noch sehr krank. Die Seitenschmerzen waren nach dem gestrigen, nach ihren inneren Weisungen falschen Verfahren zurückgekehrt, doch nicht so heftig. Zugleich war sie von vielem Besuch sehr ermüdet. 

Sie erzählte das, was summarisch gestern in diesen Blättern nachgetragen ist.

Longinus hat sie gar nicht belästigt, er hat von allem, was er in seinen intriganten Briefen so wichtig auseinandergesetzt <hat>, kein Wort erwähnt und alle Rede vom Pilger vermieden. Auch das Lamm hat gar nicht mit ihm von der Kranken oder dem Pilger gesprochen. Er begab sich gegen Mittag weg und spielte eine verlegene, etwas gedemütigte Rolle.

Nach Tisch  <S. 71 1 >  erzähl<t>e  die Kranke sehr ermüdet und dem Schlafe nah :

Ich habe gestern abend, als ich das Wunder meiner Genesung durch den Namen Jesu von den ungeschickt angewendeten irdischen Mitteln zerstört <sah> und mich sehr krank fühlte, einschlafend meine Not Gott geklagt und mich gesehnt, Er möge mir doch das Kreuz der gro(en Haushaltung und der vielen Menschen, für die ich sorgen müsse, vom Halse nehmen. Gestern mittag waren sechs Menschen an Lamberts Tisch (Lambert, die Schwester Aloysius' 1, Lang 2, Bernard 3, ein Student, das Kind 4). Ich erhielt aber einen tüchtigen Verweis, warum ich nicht an meinem Kreuz bleiben wolle, da Jesus nicht von dem seinen herabgestiegen sei. Je weniger ich mich zerarbeite, alles los zu werden, je eher werde mir geholfen werden, u.s.w. Ich hatte eine lange Unterweisung hierüber durch meinen Führer, u.s.w.

(Hierauf sagte sie : )

<Bild vom zehnten Kapitel der Offenbarung Johannis.>

N. B. Ich hatte auch noch etwas ganz Wunderbares von Johannes. Ich wei( gar nicht, wie ich dazu kam ; ich kann mich aber gar nicht mehr entsinnen im Zusammenhang. Auch bin ich so müde.  <S. 72>  Verstehen Sie mich denn ? Es ist mir, als spräche ich so hohl und aus der Ferne, als sänke ich immer tiefer ! (Sie sprach so deutlich wie 5  immer.)
Ich sah Johannes auf einer Insel, die sehr wüst war. War er denn je in der Wüste ? Ich habe ihn nie da gesehen. Er hatte ein ganz langes Gewand an und einen Gürtel um mit Buchstaben darauf. Er lag an einem Baum, den Kopf auf den rechten Arm gestützt, das Gesicht gegen das Meer, aber zum Himmel emporgerichtet  -  er lag nicht weit vom Meer  -  und ich sah den Himmel offen. Es war, als sehe ich aus seinen Augen.

Es war eine gro(e, wunderbare Stadt, in die ich sah, wie das himmlische Jerusalem. Ich sah den Umfang nicht, ich sah mitten hinein. Ich wei( aber das Bild nicht mehr. Ein Lamm sah ich auch und <ein> Buch mit Siegel<n>, und um die Stadt viele andere Städte oder Mittelpunkte und Chöre um sie, und ich sah weiter hinten vier wunderbare Wesen, einen Engel, einen Adler, einen Stier und einen Löwen. Sie hatten Flügel. Sie schienen mir stillzustehen. In der Mitte in der Stadt sah ich Bewegung. Das ist ein Bild aus der Offenbarung Johannis 1, aber die kenne ich ja nicht. Ich habe einmal gehört, da <S. 73 2 >  fliege ein Engel durch den Himmel und gie(e Bullen aus. Davon sah ich doch nichts.

(Sie kennt eigentlich von der Offenbarung nichts und hat sie nie gelesen.)

Ich sah auch, da( Johannes ein aufgerolltes Blatt neben sich liegen hatte, und er hatte einen gebogenen Halm wie ein Rohr in der Hand, wie ich bei den Leuten damals immer statt der Feder sehe. Ich sah aber einen wunderbaren Engel wie in einem Lichtstrom vom Himmel niederkommen, und es war ein Brausen, wie ich bei der Ankunft des Heiligen Geistes am Pfingstfest immer gehört habe. Ich sah auch, da( Johannes sich umschaute, als werde ihm gerufen, und da( er hatte schreiben wollen und nicht schrieb und da( er aus der liegen-den Stellung in eine sitzende kam. 

Ich sah nun den Engel ungeheuer gro(. Er war wie mit einem Regenbogen umgeben, hatte ein Gesicht wie Sonnenglanz, sein Leib war wie in einer Wolke und seine Fü(e waren wie Pfeiler und ganz feurig ; der rechte stand auf dem Land, der linke auf dem Meer. Er hatte ein Buch in der Hand, und Johannes stand auf und ging zu ihm und  <S. 74 3 >  verschlang das Buch. Ich sah auch, da( er weinte und sich sehr krümmte, als habe er Schmerzen im Leibe. 

Das ist, wessen 4  ich mich noch entsinne, aber ich wachte auf, denn es kam jemand zu mir und brachte mir das Abendmahl.

Dessen 5  entsinne ich mich noch. Der Engel war so gro(, da( ich noch dachte, der ist wie ein heiliger Christophel. Ich konnte alles das gar nicht verstehen, wei( auch nicht, wie ich an das Bild gekommen bin, habe auch nie etwas davon gelesen. 

Etwas hatte ich noch, was ich nur dunkel wei(. Es ward mir etwas von der Zeit gesagt, ungefähr, als bedeute dies die jetzige Zeit, was ich aber gar nicht verstehe.

Während sie dieses erzählte, suchte der Pilger in einen kleinen Neuen Testament dieses Bild in der Apokalypse und fand es im zehnten Kapitel. Sie aber schlief ein, und da er das Buch neben ihr auf dem Bett liegen hatte, legte er die Spitze ihrer rechten Hand auf dieses Kapitel, ob sie vielleicht dasselbe wiedersehe. Ihre Hand suchte gleich die Stelle auf und bewegte sich wie lesend. Nicht alles was 1  sie sagte, konnte er schnell mit Bleistift abbreviert sich merken. So viel sagte sie :

" Es ist jetzt die Zeit, da( er das Buch verschluckt "  bedeutet, da( alle diese Geheimnisse und alle Schätze und alles Gute  <S. 75>  versteckt und verborgen sind 2  und gar nicht mehr bekannt, und da( er so Leibweh hat, bedeutet, da( gro(e Trübsal und Kümmernis kommen wird, weil alle Schätze der Weisheit verschlungen und verborgen und falsch ausgedeutet sind. Aber siehe nur, es kommt alles wieder ! Siehst du, es gie(t sich wie kristallhelle Wasserbäche vom Himmel nieder, es kommt jetzt alles wieder und ganz deutlich. Siehst du, da sitzt einer hier und einer nicht weit davon, u.s.w.

(Hier zählte sie, zweimal umherschauend, wie jemand, der von einer Höhe herab auf einer gro(en Fläche einzelne Gegenstände bemerkt und mit einem spricht, von dem er glaubt, er sehe es auch, folgende <Personen auf>, auf welche solche Ströme des Wassers des Lebens niederfielen) : 

Einer hier oder sehr nah ; einer nicht sehr weit von diesem ; zwei in der Stadt, wo die vielen zerbrochenen Gebäude sind (Rom), und darunter ein Priester ; auf den Inseln fern im Meer vier, und darunter ein Priester ; in den hohen Bergen (Schweiz) drei, und darunter ein Priester, und dort in der gro(en Stadt bei dem vielen gro(en Wasser, mitten unter den Philosophen, einer -  also zwölf. (Diese zählte sie zweimal sehr besonnen <auf> und fehlte nie in der Bestimmung.)

Sie sind nicht alt, kaum über vierzig ; ein Geistlicher schien mir sehr jung. Es kommt auf <sie herab>. <S. 76>  Sie erhalten es alle und wissen 1 kaum wie. Es wird ihnen gegeben wie in einem Blitz. Es springt wie ein Strahl des Wassers vom Prophetenberg auf sie 2, und es ist wie eine Schrift darin, so lang <wie> der Strahl ist. Es ist, als erhalte ein jeder ein Blatt aus dem Buch, welches Johannes verschluckt hat, und wenn er es benutzt oder vollendet hat, wird ihm ein anderes gereicht, und sie <be>arbeiten alle dasselbe von verschiedenen Seiten aus und kennen sich nicht. Diese müssen alle zusammen-kommen, und durch sie wird alles Verborgene wieder an den Tag kommen und alles wieder neu werden. Dann kommt auch ein neuer Papst 3, und alles wird wieder blühen und neu werden. Aber erst kommt gro(e Trübsal und Betrübnis, Krieg und Elend. Das ist das Grimmen im Leib, weil alles Gute verschluckt ist und in den Eingeweiden verborgen.

--  " Sind auch Weiber unter den Propheten ? "
-- " Ja, es sehen auch Weiber einiges, und die Propheten benutzen es hie und da. "

--  " Hast du etwas dabei zu tun ? "

--  " Ich mu(, wenn die Zeit kommt, meine fünf Blätter in dem Buch lesen. "

--  " Was für ein Buch ? "

--  " Da ist das Buch ja (nämlich die Apokalypse, worauf ihre Hand  <lag>). "

--   <S. 77 4 >  " Sind die Propheten alle katholisch ? "

--   " Ja, alle. "

Hier wollte der Pilger etwas in der Apokalypse aus den folgenden Kapiteln nachschlagen, aber sie sagte :
Das sind die fünf Blätter. Ich darf sie noch nicht lesen, und sie schlo( das Buch. 

Der Pilger zählte der Seltsamkeit wegen die Blätter dieser Ausgabe nach dem zehnten Kapitel, und es waren durch einen schönen Zufall gerade fünf. 

Sie sagte auch noch, auf die Frage, was die Tiere seien, unverständlich :
" Diese sind die Verschiedenheiten. Sie müssen alles ver- schlingen und verzehren, was überflüssig ist. (Unverständlich). Das Wasser, welches auf die Propheten fällt, <kommt>  nicht von dem gro(en Wasserfall hinter dem Eliasberg 1, welcher  <zurückgeht auf> die Süntflut, von welcher noch immer reinigendes Wasser niederströmt und die Erde abwäscht. Dieses ist Wasser, von dem der Herr am Brunnen spricht 2, und es lä(t sich nicht aufhalten, es flie(t immer weiter. "

Hier wendete sie sich aus dem Bild.

<S. 78>  Oleum benedictum.

Da sie neulich gesagt, das geweihte Öl würde ihr viel Linderung schaffen, gab ihr der Pilger an diesem Abend ein Fläschchen desgleichen. Sie griff schlafend darnach, nannte es geweihtes Öl, sagte, da( es ihr helfen werde, sie sah es leuchtend, u.s.w.

Nachtrag zu dem apokalyptischen Bild.

Bei einer näheren Betrachtung dessen, was sie gesehen <hat> in dem Bild am Himmel über dem sehenden Johannes, sind noch folgende Bruchstücke merkwürdig, welche ihr nicht entfallen sind.

Philadelphia 3.

Da der Pilger in der Apokalypse blätterte, um, weil auch er wenig Bescheid in derselben wei(, <um> die Stelle zu finden, welche das von ihr gesehene Bild enthielt, sprach er lesend den Namen Philadelphia aus, worauf sie wachend sagte :

" Philadelphia ? Ich meine, das kenne ich. Das mu( nicht weit von hier sein, da bin ich wohl schon gewesen. "

Er sagte, das jetzt bekannte Philadelphia liege in Amerika und sehr weit. Da mu(te sie lachen über ihre vermeint<lich>e  Dummheit und meinte, sie sei durch ihre wunderbaren           <S. 79 1 >  Reisen im Geist so verwirrt. Später aber fand sich, da( sie in dem Gesicht selbst diesen Namen gehört <hatte> und da( sie sich erinner<t>e, es seien gute Leute dort, und es seien katholische, und sie habe die Stadt gesehen am dichtesten unter dem himmlischen Jerusalem und als sei sie sehr heruntergekommen und wieder ganz neu aufgeblüht. Es sei ihr gewesen, als sei sie dort gewesen, als sei die Stadt nah, weil sie dieselbe in dem ungeheuren Bild als der Kirche zugehörend und als die katholische Gemeinde gefühlt <habe>. Von den anderen Gemeinden, die in der Apokalypse genannt werden, wu(te sie nichts, sie kannte keinen der Namen. 

Lage des Bildes.

Ich sah das Bild, als sehe ich dasselbe aus Johannes, und doch sah ich auch Johannes selbst. 

Ich sah das Bild an dem Himmel, als liege ich auf dem Rücken und sehe an die Decke. Die vier Tiere sah ich wie in den vier Ecken dieser Decke, und in der Mitte sah ich in das himmlische Jerusalem und um dasselbe her viele andere Städte, Gärten oder Bilder von Aufenthaltsorten, welche mit gro(en Chören von seligen  <S. 80>  Geistern umgeben waren. In alles dieses sah ich von unten hinauf und hinein. Wenn ich auf dem Rücken lag 2, stand über meiner Rechten das Bild des geflügelten Engels senkrecht, über meiner Linken das Bild des Adlers senkrecht, gegen den Fu( meines Lagers rechts die geflügelte Kuh, links der geflügelte Löwe. Diese Gestalten schienen höher, ferner vom Sehenden im Himmel <zu sein>. Sie waren in beständiger Bewegung.

Ich entsinne mich, da( der Engel, <der> mit einer Hand empor-  <und> mit der anderen hinabzeigte, sechs Flügel hatte, zwei an den Schultern, unter diesen zwei an den Hüften <und> diese waren rückwärts ausgebreitet ; zwischen diesen  hatte  er  noch
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an jeder Seite einen nach der Seite ausgebreitet, 
etwas so : 

Er hatte gro(e gerade und getrennte Beine, denn 
er hatte kein langes Gewand an, wie ich sonst die 
Engel sehe. Er war wie ein nackter, glänzender
Menschenschatten.

Der Adler hatte mehrere Köpfe, ich wei( nicht, wie viele ; ich sah nur, da( er mit einem Kopf und Hals nach der 1 Gottesstadt, mit den anderen nach anderen der himmlischen Orte, mit einem anderen  <S. 81 2 >  nach der Erde herab und mit einem gerade empor schaute.

Der Ochs und das Kalb hatten auch viele Flügel. 

Diese vier Gestalten waren alle von au(erordentlicher, doch gleicher Grö(e. 

(Die vielen Augen auf denselben erinnerte sie sich nicht <gesehen zu haben>, aber meint doch, sie hätten alles gesehen.)

Wenn ich die Mitte, wo die Gottesstadt über mir stand, ansah, sah ich keine Grenzen oder Mauern derselben, denn es war dann, als sei ich drin. Wo ich mich aber hinwendete, sah ich auch das wieder, was nicht die Gottesstadt selbst war, oder was, um das ganze Bild auf menschliche Art anzusehen 3, au(er ihr war. Dennoch aber war auch 4  alles in ihr.

(Sie sah aber das Bild, welches Johannes im vierten und fünften Kapitel beschreibt, und alle Handlungen, welche darin beschrieben sind. Sie entsinnt sich daraus  <an>  Folgendes : )
Die Gestalt, welche in der Mitte auf dem Thron sa(, war wie <die> eines majestätischen Alten. Es war, als habe er einen weiten Mantel um. <S. 82 5 > Auch sah ich wie Locken auf seine Schultern fallen. Er war wie einer, aber doch auch wie drei, das ist aber unaussprechlich. Es war <eben> durch ein wunderbares Ein- und Aus- und Zusammenstrahlen, da( dieses eins und drei sei <und> in mir gewi( war. Sein Antlitz war so, da( ich wohl die Empfindung habe, etwas wie ein menschliches Angesicht gesehen zu haben, aber der 1  Augen entsinne ich mich nicht deutlich, denn durch drei Lichtergüsse, welche ich <aus> 2 der ganzen leuchtenden Gestalt <kommen> sah, war sie mir so durchstrahlt, da( ich vielleicht dadurch meine, als seien das Augen gewesen, als seien diese sein Sehen. Wenn ich sie jetzt sagen 3  soll, so war es, als sei auf seiner Stirn ein Dreieck, wie man das Auge Gottes malt, gewesen, mit unendlichem Lichtergu(, und in der Mitte der Brust eines, und eines wie auf dem Magen. Auf seinen  <S. 83>  Schultern sah ich auch etwas Leuchtendes wie eine Figur, und  <ich>  hatte die Empfindung, als sei es etwas Besonderes. Aus allen diesen dreieckigen Lichtergüssen, wie aus vielen Punkten seiner Gestalt, gingen Lichtströme aus, welche 4 spitz anfingen und <sich> weit ausbreiteten, so :                  . In der linken Hand hatte er wie einen Zepter und                      in der Rechten ein gro(es Buch. Dieses Buch war keine Rolle, sondern es war wie ein gro(es Me(buch. Er hielt die Öffnung in der Hand, den Rücken nach au(en gekehrt. Das Buch war auswendig wie mit Figuren beschlagen und um dieselben und zwischen denselben waren Buchstaben und auch auf dem Rücken. Über die Öffnung des Buchs, oben, unten und an der Seite gingen glänzende Bande und sie waren auf der einen Seite mit anhängenden glänzenden Herzen geschlossen, etwa so : 
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<S. 84>  und die vielen Strahlen und            
Strömungen, welche ich aus dieser Gestalt 

ausgehen sah, kamen mir vor wie allerlei 5
Wirkungen und Gewalten.

Ich kann nicht sagen, da( ich etwas hörte, aber es war doch wie <eine> Stimme und Blitze, ich kann es nicht sagen. 

Ich sah auch auf Sitzen um den Thron viele alte wei(e Männer  sitzen, mit Kronen <auf> ; ich wei( nicht, wieviel.

Ich sah auch einen Engel, der etwas ausrief, und ich war so traurig, als ich das verschlossene Buch sah, und sagte : " Ach Gott, nun kann niemand das Buch aufmachen auf Erden und im Himmel, und so kann ja niemand wissen, was darin steht. Das ist doch recht betrüblich 1 ". Da sah ich auch, da( Johannes sehr weinte.

Da war mir aber auf einmal, als höre ich etwas aus dem Kreis der Alten erschallen. Ich sah einen von ihnen, der sich wie redend bewegte, und ich wei( nicht, ob ich es hörte oder innerlich hatte 2. Es war, als würde so viel gesagt wie 3 : " Jesus allein könne es auflösen ", und ich sah da auf einmal  <S. 85 4 >  mitten in dem Bild ein Lamm. Es hatte in seiner Stellung etwas, als sei es krank.

(Der sieben Hörner und Augen, welche Johannes meldet 5, entsinnt sie sich jetzt nicht mehr.) 

Es war, als komme das Lamm aus dem Thron immer näher und wende sich, <um> das Buch aus seiner Rechten zu nehmen. 

(Früher sah ich die Alten einmal alle ihre Kronen vor den Thron legen und vor ihm auf das Angesicht fallen.)

Als das Lamm das Buch nahm, sah ich eine gro(e Bewegung in dem Bild, denn die vier Tiere und die Alten mit Harfen und Rauchschalen kamen um dasselbe <herum> und fielen vor ihm nieder und beteten und feierten, und ich sah auch alle die Chöre um die einzelne<n>  Städte und unzählige Engel mit Palmen sich nahen, und es war, als wenn alles im Himmel und auf Erden sich bewegte und lobsänge, denn ich sah unter diesem auch die Erde und ihre Städte, aber ganz hä(lich, trüb und finster. Soweit hatte ich gesehen. Da kam der Engel und Johannes schaute sich um.

<S. 86>  Nochmaliger Nachtrag zu diesem Bild.
Die vier lebende<n> Wesen oder Tiere waren alle <von> gleicher Grö(e. Es waren zusammengesetzte Gestalten, wie der Engel, der das Buch reichte. Sie hatten Fü(e wie Pfeiler und diese endeten 1 auch so wie Säulen. Sie hatten alle dieselben Fü(e und  <dieselbe>  Flügelstellung, nur der Kopf und  <die>  Brust  war<en> bei dreien tierisch. Es war in ihnen eine beständige Bewegung, wie in allen den unzähligen Chören des Gesichts, und in aller dieser Bewegung  <war>  das grö(te Ebenma(, der grö(te Takt. Alle Bewegung des ganzen Bildes war ganz in einer Ordnung wie die verschiedensten Stimmen einer Musik und von der einen Seite ganz wie von den anderen. Die Fü(e oder Säulen standen fest, die Flügel bewegten sich ganz leise, aber die einzelnen Federn derselben lispelten wie Espenlaub und immer bei allen gleich, und bald leiser bis zur Stille, dann wieder bis zur Heftigkeit, <so> wie das Anbeten oder Angestrahltwerden von dem Stuhle Gottes heftiger war. Es war alles, was da lebte, <bewegt> wie Baumwipfel und Ährenfeld und Blumen von dem Hauche der Luft bis zum heftigen Wind.

<S. 87>  Die Strahlenkeile, welche aus den drei Dreiecken 2  auf Stirn, Brust und Magen des Alten auf dem Thron ausströmten, bildeten regelmä(ige Durchkreuzungen nach allen Seiten und lagen, sich nicht verwirrend, übereinander. Sie verbreiteten Licht nach allen und alle empfingen von ihnen und jeder etwas Eigentümliches. Auf den Schultern war etwas Schweres wie ein schimmernder Stein, eine Figur wie von runden und spitzen Edelsteinen.

Als der Engel hervortrat, welcher fragte : " Wer ist würdig, das Buch zu öffnen ? ", tat er es wie 3  einer, dem es befohlen worden <war>, wie einer in einer Zeremonie. Er hatte keine Flügel und hatte ein langes Gewand.

Das Lamm, welches auf seinem Kopf viele wei(e, krumme, kleine Hörnchen wie eine Krone hatte, trat aus dem mittelsten Dreieck 1 auf der Brust hervor, und zugleich war eine Bewegung in allen den Strahlenergüssen und sie zogen sich in der Gestalt eines Kreuzes <zusammen>, aus dessen Mitte das Lamm hervortrat. Dieses nahte leise der rechten Hand des Sitzenden und nahm das Buch.                                       [image: image17.jpg]



<S. 88>  In der Linken hatte aber der Sitzende einen 

Zepter, so etwa gestaltet : unten ein Knopf, und noch 

etwas herunterhängend ( <etwas,> was sie nicht aus-

drücken konnte), dann dünner, wo die Hand fa(te, 

dann anschwellend, oben ein Kreuz ; darauf und 

über demselben wie ein kleiner Regenschirm.

Das Lamm mit dem Buch sah ich verehren 2  von den 
Alten und allen Chören der Städte umher. Ich sah aber die vier Tiere nicht von 3  ihrer Stelle gehen oder niederfallen, sie beugten sich nur.

Ich sah auch vor dem Thron sieben leuchtende <Figuren> wie menschliche Gestalten. Sie waren ganz mit Flammen um-geben, wie wenn ich mir eine brennende Seele in Flammen  dächte, und etwas vor ihnen war eine schimmernde Fläche, wie Quecksilber glänzend ; sie hatte die Gestalt eines Schiffs, aber  <sie>  war in keinem Gefä(.

Der ganze Thron war wie mit einem Regenbogen umgeben. Ich sah in diesem Bild mancherlei Farben und Stufen des Lichts und eine immerwährende einstimmige Bewegung.

4  Das Dreieck auf der Stirn scheint mit dem Schild, welches Johannes 5  nach Eusebius getragen <haben> soll (siehe … 6 )   und mit dem Urim <und> Thumim zu harmonieren. Das Erscheinen des Kreuzes um das Lamm <steht> in Christians Abh<andlung vom Kreuz 7.   

<S. 89 1 >  Nachtrag.

In der Nacht vom  8. - 9.  hatte sie nochmals eine Erklärung <dafür>, was die vier Tiere  <be>deuteten. Es sei sehr einfach gewesen, aber sie hat es vergessen.

Am  9., nach Tisch, als sie eingeschlafen <war>, zog der Pilger sein Neu<es> Testament aus der Tasche, und sie sagte augenblicklich :

--  " Sieh, die Bilder treten wieder <her>vor ! "

--  Er : " Die vier Tiere ? "

--  Sie : " Nein, andere ; das ist jetzt, die Heuschrecken 2 ; sie sind wie Menschen. Ich darf es nicht sagen. Ich kenne einen davon. Sie haben Kronen, denn sie herrschen, sie haben gelbe Haare, sie sind noch sehr schmeichelhaft. Ich darf es noch nicht sagen. Da ist auch ein Tier ; ich wei(, was es ist, aber ich darf es noch nicht sagen ; es schleppt einen Schwanz nach. Ich wei( hier 3, was es ist, aber ich darf es jetzt noch nicht sagen. In den fünf Blättern sage ich alles. Es ist jetzt nur ein Blick."

Es hatte der Pilger ihre Hand auf das vierte Kapitel gelegt, und sie sprach vom neunten, welches sie nicht kennt.

<S. 90 1 >


7.  -  8.  April  1820.

Gro(es, ihr schwer aussprechliches Bild vom Verderb  

            und von der Herstellung der Welt.

Sie war die ganze Nacht in einem gro(en Gesicht und sie hatte mehrmals die innere Weisung 2, es sei dies ein Traum von sieben Jahren Zeit gewesen. Der Traum hatte zwei Hälften. In der ersten lebte sie noch und sah alles zum Verderben sinken. In dem zweiten Teil erblühte alles wieder neu und war sie ein Geist, leicht und freudig, und schwebte durch alle Szenen und Bilder. Es war, als sehe sie sich zwischen beiden sterben ; jedoch wei( sie nicht genau, ob gerade scharf in der Mitte. Sie war krank und sehr schwach und glaubte gar nichts davon darstellen zu können.

Sie sah die Erde wie eine runde Fläche dunkler und wüster werden, alles verdorren und absterben. Sie sah dies im Ganzen und in unzähligen Einzelheiten, <mit> Bäumen, Feldern, Blu-men, Hecken, u.s.w. Es war, als wenn das Wasser in Flüssen und Meeren 3 zurückgesaugt würde in seinen Ursprung, <in>  den See und <den> Wasserfall 4, und aus diesem 5 wieder in die Perlen der Paradiesmauer 4, seinen Ursprung, hinaufzöge 6. Sie wandelte <während> weiter <S. 91> Reisen über 7  die wüs-te Erde. Die Flüsse wurden immer feinere Linien in der dunklen Erde, die Meere waren schwarze Abgründe, in deren Mitte nur noch schmale Wasserstränge zu sehen waren. Alles andere war ein scheu(licher Schlamm, in welchem sie mit Mitleid allerlei ungeheure Tiere und Fische stecken und mit dem Tode ringen sah. Sie irrte so fern und in bestimmten Gegenden umher, da( sie sich deutlich des Meerufers erinnert, an dem sie dachte : "Da bin ich ja, wo Sankt Clemens versenkt worden     ist 1 ".

Sie sah dann auch Orte und Menschen in trübem, traurigem Gewühl und Verderb und sah mit dem Bild der wüst und wasserlos werdenden Erde parallel die dunkeln Werke der Menschen wachsen und sah viel einzelnes Greuliches. Sie sah mehrere Kirchen und ganz gro(e Orte, sie sah eine gro(e Stadt, welche Rom bedeuten sollte, und sah die katholische Kirche immer mehr bedrängt werden  <S. 92>  und sinken, von innen und au(en.

Sie sah nun aus mehreren Gegend<en>  gro(e Scharen gegen einen Punkt hinströmen und  <sah>  alles im Kampf. Sie sah in der Mitte zwischen ihnen einen gro(en schwarzen Fleck wie ein ungeheures Loch, und  <sah>  die Kämpfenden um dasselbe immer dünner werden, als stürzten sie ganz unvermerkt hinein. Sie sah dieses Loch bestimmt in der Gegend, in welcher sie voriges Jahr den gro(en Kampf um das Loch herum, nur mit mehr Einzelheit<en>, gesehen <hatte> 2 .

Währenddem sah sie wieder mitten in dem Verderben die zwölf Menschen in den verschiedensten Gegenden, getrennt, ohne voneinander zu wissen, Strahlen des lebendigen Wassers empfangen. Sie sah, da( sie alle dasselbe von verschiedenen Seiten bearbeiteten und da( sie nicht wu(ten, woher sie es bekamen, und da(, wenn das eine vollendet war, sie das andere erhielten. Es waren wieder zwölf, keiner über vierzig Jahre alt, und drei Geistliche darunter, und einige, die es werden wollten. Sie sah auch, <S. 93 3 >  als berühre sie sich manchmal mit einem oder er sei ihr bekannt oder nah.

Sie waren nicht bedeutend gekleidet, sondern ein jeder nach seiner Landesart in jetziger Sitte, und ich sah, da( sie alles von Gott wieder erhielten, was 4  verloren gegangen, und da( sie nach allen Seiten zum Guten wirkten. Sie waren alle katholisch.

Ich sah auch bei den dunkeln Verderbern falsche Propheten und Leute, welche gegen die Schriften dieser zwölf neuen Apostel arbeiteten. Ich sah sie 1  oft im Getümmel verschwinden und immer wieder heller hervortauchen. 

Ich sah auch wohl an hundert Weibspersonen wie in Entzückung sitzen und Männer bei ihnen, welche an ihnen wie magnetisierten, und <ich> sah, da( sie prophezeiten, aber ich hatte einen Greuel an ihnen und Abscheu, und da ich auch glaubte, die Münsterische Person 2 zu sehen, dachte ich ängstlich, der Pater werde doch nicht bei ihr sein 2, und da sah ich den Pater <S. 94 3 > in dem gro(en Gesicht vor mich 4  kommen, und er war nicht grö(er als eine Mücke (und sie mu(te darüber lachen. So erscheinen ihr im Gesicht die meisten Dinge, welche ihr au(erdem gar wichtig sind).

Als nun der Streit um das schwarze Loch immer dünner ward, währenddem sie eine ganze Stadt hatte verschwinden sehen und andere Orte in gro(en Nöten, war es, als gewönnen die zwölf Apostel immer mehr Anhang, und aus der einen Stadt ging wie ein leuchtender Keil in die dunkle Scheibe hinein, und ich sah über der klein gewordenen Kirche eine herrliche Frau im himmelblauen, weiten, ausgebreiteten Mantel, mit einer Sternenkrone auf dem Haupt, stehen (Maria über der Peterskirche, siehe früheres Bild 5 ).

Es war auch, als gehe der Lichtkegel von da aus und dringe immer weiter in die trübe Finsternis, <S. 95>  und wo dieses Licht eindrang, wurde alles neu und blühend.

6  Sie sah das himmlische Jerusalem über der gro(en Stadt, wo die blaue Frau stand, sich niederlassen.

Die neuen Apostel kamen alle in demselben zusammen. Ich glaubte mich auch, mit vielen Bekannten, vorn in der Spitze zu sehen, und glaubte auch den Kreuzbruder darin zu sehen, in der Spitze. Es blühte nun alles wieder auf.

Sie sah einen neuen Papst 1, der streng und ernst war.

Ich sah den schwarzen Abgrund immer kleiner werden. Endlich war er nur so gro(, da( man ihn mit einem Wasserkübel hätte bedecken können. Ich 2  sah zuletzt noch drei Haufen oder Gemeinden, welche sich mit dem lichten Haufen vereinigten.  Sie hatten auch gute Leute und erleuchtete bei sich, und sie gingen in ihn ein. Nun ward alles neu. Die Wässer füllten sich wieder, alles ward grün und blühend. Ich sah Kirchen und Klöster bauen 3, in einem gro(en Ort sah ich eine Kirche, welche die geringste war, die erste werden.

Noch in der finsteren Dürre ward ich 4  einmal über eine grüne Wiese getragen, welche ganz voll der wei(en Blumen war, welche ich <am> Palmsonntag gepflückt 5. 

Dieses war kurz vor der Erneuerung und kann ihren Tod  <be>deuten. 

Nachher fand sie einmal eine Dornhecke, in welcher sie sich in der dunkeln Zeit sehr gerissen hatte, ganz voller Blüten und schlüpfte fröhlich hinein. Sie sah in einem Punkt des Bildes eine Schar gro(er Gestalten mit Zeichen am Kopf <und an der>  Stirne.

N. B.  Der Papst soll 1827 Frieden in der Kirche gesehen haben. In der Offenbarung sind nach dem zehnten Kapitel  42 Monate, d. i. dreieinhalb Jahre, und 1260 Tage, wieder dreiein- halb Jahre. Sie sah aber sieben Jahre, <wovon> die Hälfte Verderben, die Hälfte Genesung. 

<S. 96>


8.  -  9.  April  1820.

Bild von der ersten Erscheinung Jesu unter den ver-

              sammelten Jüngern nach der Auferstehung.

              (Oben in den Passionsbildern geschrieben 1.)

Ein  Bild  von  des  Schulmeisters 2  Vorbereitung  zu 

              seinem Tod oder einer anderen Veränderung.

              Mahnung der Heiligen neben ihm.

<Von des Schulmeisters Vorbereitung zu seinem Tod.>
3  Ich hatte wieder <die innere Erleuchtung>, als hei(e der Name der Heiligen bei Ov<erberg> Odeliana, und als sei in der Bulle 4 Blut, das ihr entflossen, da ihr, glaube ich, aus heftiger Liebe zu J<esus> eine Ader gesprungen <war> oder so etwas.

Ich hatte die ganze Nacht ein gro(es, ernstes Bild von dem frommen Schulmeister. Es war, als sei er zum letzten Mal bei mir gewesen, es war, als hätte 5 ich ihn zum letzten Mal gesprochen und würde ihn nicht wiedersehen. 

Ich sah ihn auf seiner Stube. Er hatte viele Papiere, als wolle er noch viel drucken lassen. Er war ganz wohlgemut. Da sah ich auf einmal hinter ihm die Erscheinung der Seligen, die in seiner Vorstube liegt, und es war, als merke er etwas um sich, aber doch nicht bestimmt. Dann stand er auf, es war ihm, als rege sich etwas in der Vorstube, als sei jemand <da>, der ihn sprechen wolle. Ich sah ihn hinausgehen, und als er in die Gegend des Kastens kam, sah ich ihn stillstehen und es war, als erhalte er eine innere Mahnung. Ich selbst sah den Kasten offen und sah die <S. 97 6 > Gebeine der Heiligen. Ich sah auch die Erscheinung selbst, doch erinnere ich mich derselben nicht mehr deutlich genug. Ich sah etwas daselbst vorgehen ; ob  O<verberg>  auch dieses sah, wei( ich nicht, aber ich sah ihn nach seiner Stube zurückkehren.

Darnach hatte ich ein Bild <davon>, wie er ganz heiter und ruhig alle seine Papiere und Sachen ordnete und versiegelte und überschrieb, und wie ihn au(erordentlich viele Leute jeden Standes, Alters und Geschlechtes besuchten und auch ganze Schulen von Kindern, und wie er alle tröstete und allerlei an sie austeilte. Mit jedem dieser Leute sah ich seinen Patron erscheinen oder auch seinen Engel neben oder über ihm, als führe er seinen Pflegling hierher oder habe ihn hierher geführt. Es waren dies ungemein viele Leute. Dann sah ich auch alle seine Freunde bei O<verberg> und <sah,> wie er jedem irgend etwas seiner Papiere oder anderen Dingen übergab. Unter anderen sah ich auch den Kreuzbruder lange bei ihm und es war mir, als gebe er ihm <etwas>, was mich betraf. Ich wunderte mich, da( er so viel von mir hatte. Ich habe viel gehabt 1, was er mit diesem Mann zu tun hatte, und habe es vergessen. Das ist mir lieb.

Es war mir sodann, als sehe ich ihn sich niederlegen und seinen ruhigen Tod voraussagen. Auch hatte 2  ich, als sei dies ein Bild von einem Jahr.

<S. 98 1 >


9.  -  10.  April  1820.

Der Geist einer verstorbenen Seligen führt ihre Seele

              zu der zweiten Frau ihres Mannes und bittet

              um ihre Hilfe.

Ich hatte heute nacht ein mühsames, schweres Gesicht und Geschäft. Es stand plötzlich die schimmernde selige Seele einer verstorbenen guten Frau von  C<oesfeld>  vor mir, welche immer ihren Mann sehr geliebt hatte, den ich auch für recht gut gehalten, der immer sehr fromm geschienen <hatte>. Ich habe seit langer Zeit an diese Leute nicht mehr gedacht. Der Mann hat wieder geheiratet, ich kenne aber die zweite Frau nicht. 

Die Seele sagt<e> mir : " Endlich habe ich es von Gott erhalten, da( ich zu dir kommen kann. Ich bin jetzt glücklich, aber 2  mein Mann tut mir so leid. Er hat mit seiner jetzigen Frau, da ich noch lebte und kränklich war, schon im Ehebruch gelebt und lebt noch immer nicht christlich in der Ehe mit ihr, und es tut mir seine Seele so leid. Auch die Seele der Frau tut mir so leid ", u.s.w. Als die Seele mir dieses erzählte, war ich sehr über den Zustand verwundert, in dem der Mann sein sollte, den ich immer als sehr gut geglaubt. Sie erzählte mir aber vieles und alles und bat mich, ihren Mann, der zu mir zu kommen gedenke, zu ermahnen.  

<S. 99>  Ich mu(te auch mit ihr nach  C<oesfeld>  gehen. Ich sah <sie> hell auf dem ganzen Weg, sie leuchtete wie eine Sonne ; ich hatte unendliche Freude darüber. Ich erkannte jede einzelne Stelle des Wegs und fand viele Orte sehr verändert. Sie führte mich in das Haus der Leute, wo ich sonst oft gewesen und auch sehr vieles verändert fand.

Ich war mit ihr am Bett der Eheleute, welche ich schlafend fand. Die Frau schien uns zu empfinden und richtete sich auf, und ich habe lange mit ihr gesprochen und ihr gesagt, sie solle sich besinnen und den Mann auch zur Erkenntnis bringen und sie versprach es auch.

Ich zweifle kaum, der Mann wird <ver>suchen, zu mir zu kommen 1, und die Seele hat mich so dringend gebeten, für ihn zu beten und ihm zu raten, da( ich etwas scheu bin, wie ich es ihm beibringen soll, wenn er nicht selbst davon anfängt. Dieser Traum füllte die ganze Nacht. Es ist daher zu denken, wie sehr er ins einzelne ging ; es wurde mir das ganze Wesen dieser Eheleute und ihr Gemüt und ihr Tun und Lassen und alles in Bildern gezeigt, die nichts gegen die Ehrbarkeit enthielten.

<S. 100>


10.  -  11.  April  1820.

Bild von gro(er geistlicher Wäsche auf dem Domhof.

Betrübnis über Pfannkuchen.

Kindsmörderin.

Neuer Bischof.

Lamms 2  Krankheit.

Als der Pilger sie heute besuchte, fand er sie etwas auftrennend 3  und dabei still weinend. Sie habe ein so schweres, trauriges Herz schon einige Zeit. Gestern abend sei es recht auf seinen Gipfel gekommen. Dann habe sie in der Nacht so viele Arbeit gehabt und so viel geweint. Der Pilger fürchtete, sie möge gestern abend gekränkt worden sein, da sie ganz schwach und halb bewu(tlos, doch ohne da( er diesen Zustand merken konnte, von den Weibern bei der Auferstehung 4 erzählte und, da er die Evangelien damit verglich, welche sehr hierin abweichen voneinander, sich verwirrte. Es war aber, Gott sei Dank, nicht so, aber die aus dieser Anstrengung entstandene Schwäche kann es doch veranla(t haben, da( sie sich folgenden Umstand sehr zu Herzen gezogen, welchen sie ungerne erzählte, doch aber durch die Entschuldigung des Anhörenden einigen Trost empfing.

< Betrübnis über Pfannkuchen. >

<S. 101 1 >  Abends, wenn der Pilger weg ist, kommen 2  oft das Kind, die Schwester oder auch Lamm um mich her<um> und schwätzen und essen manchmal ein Stück Pfannkuchen aus der Hand. Der Geruch ist mir immer sehr widrig. Oft, weil sie alle Türen auflassen, zieht der Dampf vom Backen herein, da( ich schwer husten mu(. Heute abend kam der Pater herein und sagte : " Was ist das, es riecht ja so nach Pfannkuchen bei     Ihr ?",  und ich antwortete ihm etwas heftig auf seinen Verdacht, der mich bitter kränkte, u.s.w.

(Alles dieses ist noch Nachwehe von der Verwundung, welche sie vor Jahren durch den Argwahn des Paters hatte, der damals noch gar keine Kenntnis ihres Zustandes hatte, und eigentlich war sie mehr durch ihre Heftigkeit als  <durch>  die unschuldige Rede des  P<aters>  verletzt. Dazu kommt noch die gefährlich werdende Fu(schwellung des Lamms und dessen Skrupel über des Arztes Bezahlung, u.s.w., und das fortdauernde Elend der Schwester, u.s.w. Es gelang dem Pilger sie zu trösten.)
Sie erzählte nun :

<S. 102>  Gro(e Wäsche.

Ich hatte eine ungeheure Wäsche für Geistliche, besonders Kir-chengeräte, Alben und Chorröcke. Zu  C<oesfeld>  begann sie. Ich mu(te schwer tragen und heben und schleppen. Zu  C<oes-feld>  war sie am beschwerlichsten. Sie hingen mir da alles auf hohe Dornhecken. Ich mu(te die ganze Nacht arbeiten. Wenn ich gar nicht mehr konnte, halfen mir zwei selige Nönnchen. 

Auf einmal kam ich mit der Wäsche auf dem Domhof zu  M<ünster>. Es war ungemein viel und sehr übel beschaffen. Von O<verberg>, von W. b. 3, von G<eneral>v<ikar>, von Fl. 3 war nichts dabei. Vom Bischof 4 sehr viel, und ich hatte auch unbestimmt <das Gefühl>, als kenne ich ihn als den Kranken, dem ich die Augen geöffnet 1 und dem in der Kirche am Hochzeits<haus> der Bischofshut übergehalten wurde 2. Ich hatte viel mit ihm <zu tun>, was ich nicht mehr wei(.

Es ging mir anfangs mit der Wäsche sehr übel. Es war eine gro(e Schweinerei und Unordnung. Es waren da Alben, an denen die Ärmel noch oben vom Auswinden zusammengedreht und unten schon gesteift waren. Es entstand aber auf dem Domhof, wo sonst <die> Jakobi-  <S. 103 3 >  kirche gestanden, ein schöner Brunnen voll des klarsten Wassers und ich wusch alles darin rein aus und aller Schmutz sank nieder und das Wasser blieb doch rein. Ich brachte meine ganze Wäsche schön zustande und lieferte sie rein ab.

Vom Trockenen 4 war nicht viel, doch einiges dabei. Am meis-ten vom  N. B. 5, auch von Rosery und dergleichen Leute. Der N. B. hatte viel mit mir zu zanken und verdarb allerlei, u.s.w. Es war gro(e Arbeit und ich bin noch ganz zerschmet-tert.

Nach dieser kurzen Angabe eines Bildes einer Arbeit, welches die ganze Nacht füllte, erzählte ihr der Pilger die eben empfangene Nachricht, da( der Bischof von Corbei 6  in Münster nebst zwölf Domherren vom König fundiert sei, eine Nachricht, welche sie sehr bewegte, denn sie hatte immer das Gegenteil gehofft, weil sie viel schwere Folgen für die Kirche vom Abtreten des G<eneral>v<ikars>  sah.

<S. 104 7 >  Sie wu(te von dieser Neuigkeit gar nichts, und wahrscheinlich deutet die gro(e geistliche Wäsche doch auf eine Herstellung und Reinigung bei bedeutender Veränderung. Es ist merkwürdig, da( sie auf dem Domhof geschah und da( so viel vom N. B. und nichts von O<verberg>, G<eneral>-v<ikar>, u.s.w., dabei war. Jetzt könnte die Zeit nahen, wo sich vieles von den Bildern 1  aus dem Hochzeitshaus erfüllte.  <So>  das Ausräumen 2 : Sie sah den G<eneral>v<ikar> mit so vielen Schriften und Papieren ausziehen, sah den rückbleibenden Schafmist, die lutherische Frau 3, die Wirtschaft mit dem Jüngsken und den Schullehrer 4, u.s.w., wie die Geistlichen an die Kirche zogen, das Hochzeitshaus leer stand und  Protestanten darin wirtschaf<te>ten. 5
<S. 105>  6   Kindsmörderin.

Ein Bauernmädchen  <hatte>, sich vor ihren Eltern fürchtend,  <heimlich>  geboren 7  und das Kind erstickt unterm Federbett. Sie verbirgt es in der Lade. Der Chirurg mu( die Nachgeburt holen. Es kommt dadurch <her>aus, sie kommt in <die> Untersuchung.

Dieser Fall betrübt sie ungemein und erschüttert den Freund so, da(, als er abends mit dem Pilger an dem Haus vorübergeht, wo die Bäuerin liegt, er am ganzen Leib zittert. 

Sie erzählt :

Ich kenne dieses Mädchen, sie war voriges Jahr bei mir und klagte mir über die Strenge des Vaters. Ich tröstete sie. Von Weihnachten an sah ich sie öfters in meinen Gesichten mit einem Mantel verhüllt, mit gelbem Gesicht, und <S. 106>  <ich> hatte immer einen geheimen Schauder vor ihr, als brüte etwas Arges in ihr. Ich sah sie auch neulich zur Beichtzeit in übler Verfassung. Ich sagte es dem Pater, sie wolle bei ihm beichten, aber es kam nicht dazu, ich wei( nicht, warum, u.s.w.

(Siehe unten 8.)

     


    11.  -  12.  April  1820.

Bild  von  dem  verstorbenen  Jesuiten.

Bild vom Zustand und Geschick der Kindsmörderin.

Bild  von  gro(er  Veränderung  in  der  Kirche  hier  zu
              Lande. Beides sehr vergessen.

Krankheit.

Lesen  und  Sehen  des  Bildes  von  den  Weibern  am
              Grab durch die im Schlaf auf dem Evangelium

              liegende Hand.

< Bild vom Zustand und Geschick der Kindsmörderin. >

Ich habe heute nacht viel mit dem armen Mädchen zu tun gehabt. Ich habe ihren ganzen inneren Zustand gesehen und ihn nicht erfreulich gesehen. Ich fürchte immer, da( sie aus Furcht vor der Schande die Wahrheit nicht sagt. Ich habe den ganzen Hergang gesehen. Sie ist nicht ohne Schuld, obschon sie dumm ist. Sie hat aber früher Mittel gesucht, sich zu befreien von ihrer Bürde. Die Verstecktheit ist gro( bei ihr. Ich habe den ganzen Hergang gesehen. Ich habe viel mit ihr zu tun gehabt. Ich habe auch gesehen, da( sie ihre Strafe überstanden hatte und elend aussehend doch mit besserem Innern zum Abendmahl ging. Ich habe viel für sie gebetet.     <S. 107 1 >  Ich sah früher ihren Zustand und bat die Frau Wedigge, sie in Dienst zu nehmen. Die wollte es aber nicht gerne tun. Ich sehe sie bis jetzt nicht zerknirscht, sondern vielmehr auf Ausflüchte bedacht. Sie ist auch böse auf den Arzt, und das ist nicht gut, u.s.w. 2
Hochzeitshaus  u.s.w.

Ich sah heute nacht gro(e Veränderungen 3 in dem Hochzeitshaus. Ich sah auch gro(e Anstalten zur Feierlichkeit 4  im Dom. Da sah ich, da( meine Wäsche dazu bestimmt war, da( sie aber leider alle gleich sehr übel zugerichtet war. Ich sah im Anfang gro(es Übel von allen Seiten folgen, gro(e Lauheit und Schläfrigkeit, so da( ich sehr betrübt wurde. Ich sah viel Wirtschaft mit Schulmeistern, das Hochzeitshaus ganz leer. Anfangs war es, als sollte<n> O<verberg>, <der> G<eneral>-  v<ikar>  und Fl. 1   bei allem sein, aber ich sah viele von der Regierung dazwischen und sah die drei ganz au(er Tätigkeit. Später sah ich alles besser gehen. Es geschah etwas plötzlich. Es wurden Leute von der Regierung abgesetzt, der Bischof wurde anders, alle sahen ihren Irrtum ein, es war wie eine Veränderung in der Obrigkeit. (Es scheint dieses speziell aus  den 2  allgemeinen Gesichten.)

<S. 108 3 >  Krankheit.

Sie ist sehr krank an dem Mittwochs gewöhnlichen Kopfweh. Zugleich schmerzt die Brust und die Seite. Sie wird oft von Schmerzen ohnmächtig. Die Krankheit Lamms und die Geschichte der Kindsmörderin setzen sie so zurück, sie scheint Leiden für dieselben übernommen zu haben.

Von  <der>  Erscheinung der Seelen zweier verstorbenen Jesuiten und ihrer Schwester.

Ich habe früher 4  einmal erzählt, da( ich als junges Mädchen zwei alte Ex-Jesuiten in C<oesfeld> gekannt <habe>, die bei ihrer Schwester, einer Kloppe 5, gewohnt <haben>, und da( diese Kaffee verkauft <haben> und ich immer gerne etwas bei ihnen holte, weil sie so still und so fromm waren. Als ich heute nacht an das gefallene Bauernmädchen dachte und an die Gefahr mancher anderer, fielen mir diese Männer ein, welche so fromm gelebt und so viel gewirkt <haben>, da( zu ihrer Zeit nie solcher Fall geschehen <ist>. Indem ich so ihrer gedachte, erschienen mir die beiden Männer in einem sehr guten Zustand, in dem sie nun gekommen waren, und <sie> führten mich zu ihrer Schwester, die sich an einen sehr wunderbaren Ort befand. Ich hatte  <S. 109>  nie geglaubt, da( diese fromme Person noch zu bü(en habe. Sie war in einem düstern Ort, wo noch viele andere waren, in einem engen viereckigen Loch, in welchem sie nur stehen konnte wie eingemauert, aber sie war zufrieden und geduldig und kam nun in einen geräumigeren Behälter vor diesem. Sie sagte mir, ich sollte sie noch öfters besuchen. Ich habe mit den alten seligen Priestern noch viel geredet und sie auch noch um einiges gebeten.

Sie sieht die Krankheit Lamms <als> sehr gefährlich <an und>  ist auf alles gefa(t.

Mittags unter <der> Vorlesung aus dem Neuen Testament ent- schlafen, legt der Pilger ihre Hand auf Johannis Kapitel   --  1, und sie sieht, mit den Fingern niedersteigend, die ganze Begebenheit der Erscheinung Christi, Magdalenas, der Jünger, u.s.w., wie sie oben erzählt ist in Verfolg 2  der Passions- geschichten 3. Sie macht die Bemerkung : Der Eingang in das Grab Christi sei nicht mehr derselbe wie sonst, er sei nun von der Seite, u.s.w. Der Pilger notierte den Gang des Bildes der Marien am Grab und wird es bei Gelegenheit nach einem anderen Evangelium versuchen.

<S. 110 1 >

   12.  -  13.  April  1820.

Schwere Krankheit.

Bild von einer Leiche.

Beschäftigung mit der Kindsmörderin.

Linderung durch das geweihte Öl.

Lesen der Marien am Grab nach Matthäus.

Sie war heute früh todkrank. Sie hatte die Schmerzen des Kopfes bis zum Erblinden, sie konnte nicht reden. Der Arzt kam und sagte, Lamm sei besser, der Fu( <sei> weicher, sie habe gewi( einen Teil auf sich gepackt. Sie lächelt und gesteht es dem Pilger ein. 

Durch Gebet und Handauflegung wird es ein wenig besser mit ihr. Sie reibt sich einige Tropfen geweihtes Öl auf Stirn und Magen. 

Sie entschläft und liest mit der Hand in Matthäus die Geschichte des Auferstehungsmorgens 2  und sieht alles, was er nicht geschrieben, wo sie mit der auf dem Druck nieder- sinkenden Hand aufhält ; was er kontrahierend 3  geschrieben <hat>, darüber rutscht sie hin 4. Sie hört das gestern Notierte an im Schlaf und setzt am Ende einiges <hin>zu. Sie las dieses Kapitel bis ans Ende und sagt : " Es ist viel zu kurz ; ich habe alle Bilder dazwischen, die fehlen ".

<S. 111>  5  
[Aus Band VIII, Heft 4b, S. 4 = die urspüngliche Tgb.-S. 111 :]
Über das heilige Grab.

Ich habe mich oft gewundert, da( das heilige Grab, wie es jetzt ist, einen ganz anderen Eingang hat als sonst. Als die Kapelle darüber gebaut wurde, wurde der ehemalige Eingang vermauert und es werden da ich wei( nicht welche Heiligtümer verwahrt. Es ist auch nicht mehr so geräumig, weil alles mit wei(em Marmor überzogen ist. Die Höhle vor dem heiligen Grab ist nicht mehr da, aber ich glaube, da( man unter der Erde noch alles merken kann. Bei Jesu Begräbnis war es weit heller darin ; es fiel Licht von der Türe hinein ; jetzt ist es ganz dunkel. Die gro(e Tür vor demselben, meine ich, sei auch noch irgendwo, doch wei( ich nicht wo, und in anderer Gestalt in der Grabkirche, u.s.w.

                 Erste Gestalt           Jetzige Gestalt
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<S. 112 1 >  Bild einer Leiche.

In Bezug auf Lamberts Krankheit sah sie heute noch ein Begräbnis wieder wie vor anderthalb Jahren 2. Sie sah wieder eine Seele mit einem Licht vorausgehen. Sie selbst war sehr betrübt und eilte nach, um zu sehen, wo man ihn hinlege. Es war der hiesige Kirchhof. Sie selbst aber glaubt, auf einem anderen, schönen Weg dahingekommen zu sein. Es traten ihr mehrere wei(gekleidete Geister am Eingang entgegen, <um> sie <daran> zu hindern, und als sie doch durchdringen wollte, hielten sie ihr wie einen wei(en Schleier vor, durch welchen sie nicht konnte. Sie sah bei diesen Geistern viele Apfelbäume stehen und <sah,> da( sie ihr welche aufzulesen anboten. Sie wollte aber vor Traurigkeit nicht. Es lagen aber zwei rotbäckige Äpfel an der Erde und die nahm sie auch nicht, sah sich aber doch um danach. Es wurde ihr gesagt, sie solle sie doch für einen Kranken mitnehmen.

N. B.  Die Äpfel bedeuten wahrscheinlich Jahre, nach welchen sie nachfolgen dürfe. Da( sie Zeiten bedeuten, hat sich schon aus einem Bild mit der Braut, wo noch vier Äpfel fallen sollten, ehe es sich ganz zum Besten neigte, gezeigt 1. Vielleicht bedeuten die zwei liegenden Äpfel zwei Jahre, nach denen sie folgen sollt<e>.

<S. 113>  Kindsmörderin.

Sie hatte heute nacht auch wieder viel mit diesem unglücklichen Geschöpf zu schaffen, sah dessen ganzen Zustand und klagte, da( sie noch so versteckt sei und immer auf Ausflüchte sinne.

Sie sagt : " Ich habe mir seit den vorigen Donnerstag 2  so vieles aufgepackt. Dadurch bin ich so krank ", u.s.w.

Sie glaubt, Lamberts Krankheit ganz zu kennen, hat wenig Hoffnung, glaubt, er habe eine Entzündung im Leib, hat seinen Urin angesehen, macht sich wenig Hoffnung.

Aus dem Kinderleben.

Ehe ich wu(te, was das Wort Prophet hei(t, hatte ich schon Bilder von einem wunderbaren Wagen, an dessen Räder die vier Tiere der Offenbarung waren. Warum, wei( ich nicht.

Ich hatte als junges Mädchen oft Bilder, wie Juden in der ersten Zeit vergebens suchten, das Grab Christi zu verderben, und wenn ich darum ein<en> Juden sah, mu(te ich weinen und glaubte, er könne nicht selig werden. 

Ich hatte, ehe ich ins Kloster kam, ein Gesicht, als sehe ich Juden, die das Sakrament durchstachen, und es blute. Im Klos-ter erzählte mir eine Jungfer Oldencott, da( dieses in Amster-dam geschehen <sei>, und die Hostie noch dort bewahrt sei.

Ich sah N<apoleon> B<onaparte>, als er noch nicht Kaiser war, und sah seine Geschichte bis zu seinem Verderben.

<S. 114>


13.  -  14.  April  1820.

Vergessenes Bild von einem gro(en Mahl aus der
           Evangeliumszeit, welches sich in ein Vorbild

           auf  <die>  neue Zeit auflöst.

Von der Kindsmörderin.

Arbeit für die ungetauft Sterbenden.

Sie erzählt als Kind dem Vater.

< Befinden. >

Sie hatte vom Mittwoch an ihre gewöhnlichen heftigen Schmerzen um den Kopf und blutete Freitag, den 14., heftig an dem Seitenmal und schwitzte blutigen Schwei( auf der Brust. Es erfolgte einige Erleichterung der Schmerzen, aber sie ist unaussprechlich matt. Sie empfindet am heutigen Tag wie sonst oft manchmal einen so plötzlichen Hei(hunger nach Jesus, da( ihr Herz zu brennen scheint, während ihre Hände eiskalt und totenbleich werden, so da( die Male an denselben lebhaft rot erscheinen. Bald darauf erscheinen ihre Hände wieder beinahe hei(. Gewöhnlich, wenn Blut oder Blutschwei( kommt, hat sie in demselben Augenblick solche Ermattungen oder flüchtige Ohnmachten.

Der Freund hat sie gestern wieder mit Spiritus gewaschen, obschon sie das Oleum benedictum mit gro(em Erfolg gebraucht. Er lä(t sich nicht davon abbringen und sagt, wie sie erzählt, sie habe sich das mit dem Nichtnehmen der Arznei in den Kopf gesetzt und nun könne man ihr gar nicht helfen 1 ! (Es ist dieses nicht recht bei 2  ihm zu verstehen.)

< Vergessenes Bild von einem gro(en  Mahl. >

<S. 115 3 >  Sie erzählt :

Ich hatte heute nacht ein sehr schönes und wunderbares Bild, das ich leider vergessen habe. Es füllte die ganze Nacht und bestand grö(tenteils in einem gro(en Gastmahl. 

Es begann wie ein Gastmahl des Herrn mit den Aposteln und war, als sei es zwischen der Auferstehung und Himmelfahrt. Es war da ganz einfach und  <es>  war Fisch und Honig dabei ; sie hatten den Honig in Waben. 

Nachher wurde das Gastmahl immer grö(er und prächtiger, und es kamen viele andere an den Tisch. Ich sah auch prächtige Schaugerichte ganz von Zucker, gro(e Töpfe vom wei(en Zucker. Es war gegen die Mitte des Bildes gro(e Pracht, aber wenig Erbauung. 

Gegen das Ende, erinnere ich mich, waren die Zwölfe da, welche ich in der letzten Zeit gesehen <habe>, da( sie durch die Welt zerstreut geistliche Sachen schrieben und die Strahlen des Wassers vom Prophetenberg erhielten 4. Unter diesen zwölf Neuberufenen sah ich zwei erwählt, <S. 116 5 >  welche alle Arbeit der übrigen Zehn prüften und Weniges strichen und alles vereinten. Ich sah auch einen neuen Papst an der Tafel. Es war auch die ganze Mahlzeit wieder einfach und  <es>  war wieder Fisch und Honig da. Ich erhielt aber ein Glas Honig für mich. Es war dieses ein sehr schönes und wunderbares Bild.

< Genugtuung für vor der Taufe gestorbene Kinder. >

(Sie hat noch immer mit der Kindsmörderin in ihrem Gesicht und seelischen Arbeiten zu tun. Sie hofft, sie 1  werde heute beichten.)

Ich habe seit langer Zeit innere Eröffnungen über den Zustand der vor der Taufe sterbenden Kinder gehabt und habe gesehen, welch unaussprechliches Gut, welchen Schatz sie mit der Taufe verlieren. Ich kann das nicht aussprechen, was ich als ihren Verlust sehe, aber er rührt mich so, da( ich immer, wo ich einen solchen Tod erfahre, mit Gebet und Leiden mich Gott zur  Genugtuung für das anbiete, was andere an ihnen versäumt haben, auf da( die Gesinnung der Liebe, welche andere versäumt haben, aus der Gemeinde, aus mir 2 als einem anderen Glied ersetzt werde. <S. 117>  So habe ich auch Betrübnis über das arme vor der Taufe gestorbene Kind dieser Unglücklichen gehabt und habe mich Gott zur Genugtuung angeboten.

Auch Lamberts Schmerzen habe ich mir erbeten. Ich sah, es drohe ihm <eine> Entzündung im Unterleib. Ich habe seinen ganzen Zustand erkannt und habe wenig Hoffnung. Ich bin diesem Mann so vielen Dank schuldig.

3  Aus dem Kinderleben.

Ich hatte die Gesichte so früh, da( ich mich erinnere, wie mein Vater mich als ein kleines Kind zwischen seine Knie nahm und am Feuer sitzend zu mir sagte : " Nun bist du in meinem Kämmerchen ("Kämken"), nun erzähle mir was ", und nun erzählte ich ihm allerhand biblische Geschichten, und da er gar nichts dergleichen oder auf diese Art gesehen, weinte er, da( die Tropfen auf mich niederfielen, und sagte : " Kind, wo hast du das her ? ". Da sagte ich ihm, da( ich das so sehe, worauf er still wurde und mir nichts mehr sagte.

Wunderbare Wirkung des Staubes, bei welchem sie immer die Kinder Israel<s>  in Ägypten sieht.

Es ist früher gesagt, da( sie bei Berührung einer Reliquie, welche sie in ihrer Einpackung und Verzierung für einen Knochen hielt, lange Bilder von der Geschichte der Kinder Israels in Ägypten sah 1. Als dieses geöffnet wurde, fand       <S. 118>  sich darin <etwas> wie wei(er Sand. Dieser, eingewickelt in ein Papierchen, kam ihr heute zufällig bei Aufräumung ihres Schränkchens wieder in die Hand. Sie war ganz wachend und augenblicklich ging das ganze Bild in seiner Folge wieder an, so da( sie, die das Papierchen gar nicht in der Hand behielt, sich nicht genug gegen dieses ermüdende Bild wehren konnte.

Erinnerungen, zu dem Bild von der gro(en Mahlzeit gehörig.

Es war dieses Bild ein Bild der ganzen Kirchengeschichte in Gestalt eines Gastmahls von einem einfachen Mahl des Herrn mit den Jüngern ausgehend. Es war, als würde ich längs einer langen Tafel, welche sich nach vielen Richtungen hin verzweigte und  <sich>  wie über die ganze Welt ausbreitete, hingeführt. Ich sah die abwechselndsten Bilder von Mä(igkeit und Unmä(igkeit, Tischzucht und Unordnung. Ich sah die Tafeln aller Orden und geistlichen Genossenschaften, männ-lichen und weiblichen. Ich sah so seltsam Gekleidete darunter, die ich nie gekannt. Ich sah die Tafeln dieser Institute gar einfach mit Eremitenkost anfangen und in der Fort-  <S. 119 1 >  dauer bis zur Schwelgerei steigen. 

Es ist sehr schade, da( ich dieses Bild verloren habe, denn mir wurden die Zeiten und auch die Orte bei den verschiedenen Auftritten gesagt. Hie und da fällt mir ein einzelnes Bild ein. 

In der Mitte des Bildes sah ich hie und da unerhörte Schwelgerei. Es standen ganz wunderliche Gebäude und Türme von Speisen und ganze Töpfe voll Zucker da, auch viel Fleisch. Ich sah eine Stelle, da schleppten sie Weinfässer <her>an, zogen den Zapfen aus und fa(ten das Getränk in alles, was ihnen unter die Hände kam, und soffen. Davon waren Mönche nicht weit, welche lange wei(e Kleider mit ungeheuer weiten Ärmeln hatten und um den Hals so viel kleine Kreuze auf den Kragen, da( ich bei ihrem Betragen dachte, sie hätten dieselben nur äu(erlich, denn diese sah ich auch an die Fässer laufen und den Wein sogar in ihre Kappen auffassen. <S. 120>  Ich sah auch ein gro(es Gebäude mit Flügeln wie ein Palast bei ihnen. Ich wei( nicht, ob es eine Kirche war, und sah, wie die Leute vergebens Trost bei ihnen suchten. Ich sah immer neben dem Bild der Tafel ein Bild des Zustandes der Gemeinde, u.s.w. 

Ich sah so Bilder von der Geschichte aller Orden. Ich erinnere mich besonders der Benediktiner, der Franziskaner, Kapuziner, Augustiner. Ich sah auch Szenen, wo männliche und weibliche Ordensleute durcheinander all zu weltlich an der Tafel sich betrugen. Ich sah auch in jeder Zeit mehr oder weniger Mä(ige und Fromme an den Tafeln und über denselben immer schützende und leitende Heilige ihres Ordens, welche ihnen Hilfe aus Gott zuführten. 

Ich gelangte bis in eine Gegend, wo die meisten der Ordenstafeln aufhörten, nur hie und da noch kleine Tische standen, und sah da den Hauptstamm der Tafel wieder ordentlich und mä(ig werden. Ich sah da die zwölf Männer    <S. 121 2 >  wieder sitzen, welchen ich in mehreren Gesichten prophetische Gaben zuflie(en gesehen <hatte>, an verschie-denen Orten der Welt. Ich sah da auch einen neuen Papst. Ich sah auf dieser Tafel wie im Anfang bei den zwölf Aposteln wieder Fisch und Honig, aber auch Eier. Ich sah zwei von ihnen auserwählt, welche alles, was die anderen geschrieben, prüften und vereinigten. Ich sah die Tische sich noch weiter ausbreiten, aber mein Zuschauen endete hier. 1
<S. 122 2 >


14.  -  15.  April  1820.

Schwere Krankheit in der Seite. Alter Schade zeigt
            sich. Pein bis zum höchsten Grade. Spiritus,
            Kamillen, Oleum benedictum.

Reliquien.  Ludgerus.  Besserung.

Bild vom Ludgerusfest.

< Schwere Krankheit in der Seite. Spiritus, Kamillen, Oleum benedictum. Ludgeri Reliquie. >

Am  15., morgens, fand sie der Pilger in einem ganz elenden Zustand. Sie war so krank, da( es ihr kaum möglich war, zu sprechen. Sie hatte in der Nacht so verzweifelte Schmerzen in der linken Weiche, da( sie auf dem Rücken liegend ohne Schlaf ganz unfähig wurde, Hand und Fu( noch irgendein Glied zu bewegen. Ihre Fü(e, gegen einen hei(en Krug stehend, der sie schier verbrannte, konnte sie nicht zurückziehen, das neben ihr stehende Oleum benedictum konnte sie nicht ergreifen, obschon sie Vertrauen darauf hatte. Sie lag schlaflos die lange Nacht mit heftigem Durst, in Pein sich der Barmherzigkeit Gottes überlassend. Die Verletzung im Innern des Unterleibes, welche ihr ein plötzlich niedergelassener Korb voll Wäsche im  <S. 123> Kloster 3  zugezogen <hatte> und woraus früher ein Muttervorfall erfolgt <war>, der auf ihr Gebet ohne menschliche oder eigene Hilfe sich zurückgezogen <hatte>, trat wieder ein, und sie bemerkte den Schmerz, welchen sie in der Karwoche in der ganzen linken Seite hatte, jetzt allein von der linken Weiche ins Becken nach unten sich senken, und zwar mit verzweifeln-der 1  Heftigkeit. Die gro(e Beschwerde des Urinierens war heute morgen <eine> Unmöglichkeit ; es ging sehr wenig dicker, trüber Urin ab (sie meint Materie). 

Der Freund, dem sie dieses sagte, als er sehr früh zu ihr kam, wusch ihr den Leib gegen ihren Willen mit Spiritus und verlie( sie. Sie fand ihr Übel dadurch gewehrt und <befand> sich dabei in einem Rausch, der sie des Gebrauchs ihrer Sinne ganz beraubte. Ihr Zustand war elend. Der Arzt hatte früh, als er kam, dieses Einreiben gebilligt und ein Kamillensäckchen geraten. Sie hatte dieses aufgelegt.

<S. 124 2 >  Um zehn Uhr lag sie noch ganz entstellt und elend auf dem Rücken. Sie hatte das Oleum benedictum noch nicht anwenden können, denn sie konnte die Decke wegen des Branntwein-  und Kamillengeruchs nicht zu lüften wagen. 

Um elf Uhr kam der Freund. Er erzählte bewegt, wie er durch Handauflegung einen vor Augenschmerz weinenden Mühlen-knecht augenblicklich geholfen. In der Hoffnung, Gott habe ihm diesen Fall gesendet, damit er ermahnt werde, auch hier zu helfen, sagte der Pilger ganz beiläufig : " O, Sie werden der  E<mmerick> gewi( auch helfen ", und verlie( die Kranke, <um> ihn nicht zu stören.

Nach einer Stunde wiedergekehrt, fand er sie allein und ohne Hilfe in gleich elendem Zustand. Er legte ihr nun mit hoffendem Gebet die Hände in die Seite, und als sie Linderung erklärte, verlie( er sie mit dem Rat, sich das Oleum einzureiben.

Nach- <S. 125> mittag<s> um vier Uhr fand er sie etwas besser. Sie erklärte, der Vorfall sei zurückgetreten. 

Er war still bei ihr und betete um Schlaf. Nachdem sie sich ohne gro(e Beschwerde zum ersten Mal seit gestern abend auf die linke Seite gelegt <hatte>, verlieh der Allgütige den Trost des Schlafs. Er legte ihr den Reliquienpack auf den Leib, und ihr Angesicht erhielt augenblicklich eine gewisse Heiterkeit. 

Nach einigen Minuten aus tieferer Abwesenheit zurückkehrend, sprach sie den Namen des heiligen Ludgerus aus und sagte, da( morgen sein Fest sei. Sie habe ihn gesehen <und auch> ein Bild von einer gro(en Tafel mit allen Landesbischöfen, auch künftigen, am Ende im Dunkel stehenden. Sie wolle ihn heute nacht um seinen Beistand anflehen, sie habe sein Gebein bei sich. Der Pilger wu(te nicht, da( es unter vielen anderen in dem seidenen Tuch eingeknüpft ist. Sie hatte das Gesicht gleich von ihm. Sie nannte sich sein Schaf, u.s.w. Sie schien viel besser <zu sein> und sagte manches Tröstliche.

Am Abend war sie wieder sehr krank. Durch geistliche Hilfe des Freundes kam sie zu einer für ihre Umstände sehr guten Nacht.

Er hatte mit Spiritus waschen wollen, aber es kam nicht dahin, sie rieb sich mit Oleum benedictum <ein>. 

<S. 126>


15.  -  16.  April  <1820>.

Bluten.

Thomasbild. (Siehe bei den Passionsbildern 1.)

Gro(es Ludgerusfestbild mit bischöflichen Wirkungs-
              bildern, u.s.w.

Krankheit. Kreuzbruder hilft mit der Hand, schadet mit
              dem Verstand. Geistliche Hilfe des Freundes.

< Befinden. Thomasbild. Bluten an dem Seitenmal. >

Am  16., Sonntags früh, fand sie der Pilger noch sehr krank. Doch hatte sie leidliche Intervalle in der Nacht gehabt. Sie war betrübt über Besuch von zwei Bauersleuten, welche trotz ihrer und Lamms Krankheit mita(en. Sie will es sich bei ihrem Bruder verbitten. (So Gott es geschehen lä(t. Die Leute wissen nicht, da( sie lästig sind, man sagt es ihnen nicht.)

Sie hat nicht so viel Schmerzen in dem neuerwachten alten Übel, aber sehr heftige in der rechten Seitenwunde, so da( sie öfters ohnmächtig ward. Diese Schmerzen begannen mit dem Bild vom ungläubigen Thomas, und zwar nicht ohne Bezug auf die Wundenberührung des Thomas, denn sie blutete in diesem Bild an dem Seitenmal. Sie sah die Seitenwunde wohl einen Finger lang, leuchtend, unblutig, nicht weit offen, doch mit einem Lippenrand. Sie sah Thomas mit den Spitzen 1  der von Jesu gefa(ten Hand die Wunde durchstreifend berühren.      <S. 127 2 >  Sie empfand bei dieser Berührung in ihren Wundmalen, besonders der Seite, einen lebhaften Schmerz. 

Sie hatte das Thomasbild getrennt abends und am Morgen 3, und dazwischen ein sehr weitläufiges, wohlgeordnetes, aber leider nicht mehr klares <Ludgerusbild>.

Ludgerusbild.

Zuerst hatte sie ein Bild von Ludgeri geistlichem Bischofs- wirken, wie er Pfarrer und Lehrer in noch wüsten Lande überall aussendete. Es war der Kreis um Coesfeld, Billerbeck und Münster, doch <diese waren damals> ganz andere Gegenden durch den Wald, der alles mehr bedeckte.

Hernach sah sie seinen himmlischen Lohn in einem geistlichen Garten an einer gro(en Tafel, u.s.w., in den gewöhnlichen For-men und Figuren. Sie sah andere Bischöfe mit ihm. Sie sah den Lohn aller der Priester, welche von seiner Herde ausgingen. Sie sah auch das Geschick aller, welche in Sünden gefallen und die Herden vernachlässigt. Sie sah die an der Tafel sitzenden Auserwählten und die Versto(enen auch und Stränge von Finsternissen, welche aus-  <S. 128>  gingen aus ihrem Werk. 

Sie sah auch ein Bild, wo alle ihre Werke zur Prüfung und Belohnung darbrachten in Büchern, Blättern, Listen, welche sie in einem Gebäude auf einen Tisch legten, und für welche sie wieder in wunderbaren Speisen und Schmuck von Blumen und dergleichen belohnt wurden. 

So sah sie in sehr verschiedenen Symbolen das Bild der ganzen Arbeit im Weinberg des Münsterschen Bistums seit Ludgerus bis auf unsere Zeit und noch weiter. 
Sie sah keine gro(e Anzahl vollkommener Bischöfe. 

In der letzten Zeit sah sie alles übler beschaffen und sah häufig die Gemeinden vom überflie(enden Segen einzelner seligen Hirten <noch> nachzehren. Sie sah etwa fünf Gemeinden in le-bendem, etwas lichtem Zustand, viele ganz finster, es war, als wenn sie in Nacht wie in einen Abgrund versanken. Sie war in einigen Kirchen, wo sie sah, da( der Prediger <Dunkles> wie <die> Nacht predigte und es ganz dunkel in der Kirche wurde. Sie sah gegen die holländische Grenze <hin> ganz gute Orte. Sie sah nicht weit von einem Flu( einen kleinen Ort, wo schier           <S. 129 1 > mehr Protestanten als Katholiken waren ; sie sah da die Katholiken mit ihrem Hirten sehr innig und recht gut <le-ben>, und sah auch die Protestanten recht gut auf ihre Weise. 

So erkannte sie den ganzen jetzigen Stand nach allen Punkten, im Ganzen  trüb  und  auf  dem  Rückweg.  

Sie sah auch die künftigen Bischöfe. Sie sah den G<eneral>-v<ikar> und auch Ov<erberg>. Sie sah viel Gutes und Tüchtiges und viel Vernachlässigtes vom ersten, und sah das Wirken von Ov<erberg als> sehr gro( und heilsam im allgemeinen und <sah wie er> im einzelnen an einem Faden einzelne Menschen durch verwickeltes Getümmel sehr heilsam hier- oder dorthin oft wie durch ein kleines Loch führte und oft zwei ganz Getrennte glücklich zusammenführte, <es war> das Bild einsamer Arbeit und Rettung und Heilszuführung in einer verwirrten, toten oder halblebendigen Zeit. 

Sie sah den kommenden Bischof 2  sehr tot und leer und ganz wie eine blasse, farblose Figur ; er war wie auf einem freien, leeren Raum ; sein  Wirken  war  ganz  wie  das  des  letzten  Bischofs 3, <S. 130 4 >  nur da( dieser sa(, und  er  stand.

Ich sah ihn eben nichts Übles tun, aber alles, was geschah  -  und es geschah mancherlei  -,  war alles nur wie ein Spiel, wie Kegelschieben. Es war vieles angefangen und gleich wieder aufgehört und zusammengepackt und weggebracht. 

Sie sah das Betrübte in ihm ; er war sehr verborgen und immer äu(erlich anders wie innerlich ; niemand wu(te seine Gesin-nung und doch verfolgte er keinen ernsten heiligen Zweck. 

Im Anfang war es, als sollten der G<eneral>v<ikar>, O<ver-berg>, Fl. 1, alle in ihrem Geschäft bleiben. Dann sah sie durch Einwirkung der Regierung diese wieder au(er Tätigkeit. Später hatte der G<eneral>v<ikar> wieder einen gro(en Strang von Geschäft durch das ganze sich Durchziehen, und dieser Teil war noch der beste. 

Sie sah ein gro(es Gebäude ganz ausleeren 2, wei( aber doch nicht, welches. Sie sah auch wieder von der Regierung den Grund zu einem au(erordentlich gro(en Gebäude legen 2 und es bald wieder abbrechen 2. Sie sah bei alledem den Bischof  und erkannte ihn als jenen Kranken, welchen sie im Hochzeits-haus im Bett hatte liegen sehen 3, blind, u.s.w. <S. 131> Sonst sah sie keine Figur aus dem Hochzeitshaus hier tätig, als jenen jungen, schönen Mann, welchen sie anfangs wie weltlich, dann <so>, als ginge er zur Kirche, gesehen <hatte> 4. Sie sah ihn nun in dem langen geistlichen Rock. Er galt alles bei allen und war treulos, denn er verriet alles. Sie sah auch den Vorsichti-gen 5. Er stand tot und trocken <da>, als wisse und sehe er nichts, aber er war nicht besonders gut mit dem Bischof. 

Zuletzt 6 sah ich eine plötzliche Veränderung, ich wei( nicht, durch welche äu(erliche Einrichtung. Es war, als würde<n> von der weltlichen Obrigkeit manche abgesetzt, und als kriege der      B<ischof> einen anderen Eifer und als sähen sehr viele ihr Unrecht  ein. 
Sie sah auch den Begräbnisort Ludgeri wieder, die Gebeine nicht mehr alle beisammen, vor einem Altar, u.s.w. Sie sah ein Kloster dabei, worin es ihr gar böse und finster schien 7.

(So sah sie, ohne es zu wissen, das jetzige Zuchthaus, was im ehemaligen Kloster zu Werden ist.)

Sie sah auch künftige Bischöfe, meist dunkel, einige hell, in der Ferne, fünf oder sieben ; sie waren unpaar.

< Krankheit. Der Kreuzbruder hilft mit der Hand, schadet mit dem Verstand. Hilfe des Freundes. >

<S. 132>  Ihr Schmerz war in dieser Nacht mehr aus dem Unterleib nach der rechten Seite gezogen in das Mal. Sie hatte in der Nacht oft die Empfindung, als ströme Luft aus und ein beim Atmen, so da( sie die Hand vorhielt, aber es ist nur ein inneres Gefühl. Sie wird gegen Mittag wieder kränker. Das Urinieren ist noch immer schier unmöglich und entzündet, rot, trüb, oft wie Materie. 

Am Abend finden 1  sie der Pilger und  <der>  Kreuzbruder ganz elend. Der Kreuzbruder stillet durch Gebet und Handauflegung auf die rechte Seite den Schmerz leidlich. Ihr Kopf ist von Pein schwach. Lärm von neben ihr kegelnden Gästen wird ihr sehr beschwerlich. Der Kreuzbruder meint, sie müsse das Haus verlassen, man will vor ihrem Fenster bauen. Der Pilger sagt ihm die Schwierigkeit von allen Seiten. Er glaubt mit ernsthaften Vorstellungen alles durchsetzen zu wollen und kennt die Unmöglichkeit nicht. Sie sagt, Lamm könne sie zu allem bewegen ( ! ). Der Kreuzbruder spricht mit dem kommenden Freund, welcher ihn anhört und dann der Kranken hilft. Er befiehlt ihr im Namen Jesu sich auszuleeren, und die Erleichterung folgt gutartig. 

So verlie(   <S. 133 2 >   der Pilger die Kranke. 

Der Kreuzbruder spricht am Abend auch noch mit dem Arzt wegen des Ausziehens 3, und der gute Mann meint auch, es gehe recht leicht.

Am Abend war die Kranke noch einige Mal nach Aussage des Freundes, der bis um zehn Uhr bei ihr war, dem Tode nah.

      


     16.  -  17.  April  1820.

Kinderbild  in  der  Nacht.

Erfüllung eines früheren Traums, wie Lamb<ert> heftig

              wegen des Kreuzbruders weine, dessen wohl-

              gemeinte  Anstrengung  von  gestern  heute

              ihren  Widerstand  findet.

Der  Pfarrer  von  Haltern  kommt.

Schweres  Elend  der  Kranken. Sie  hat  es  von  Lam-

              b<ert  für>  sich  erfleht. 

< Erfüllung eines früheren Traums <davon>, wie Lambert heftig wegen des Kreuzbruders weine. >

Am Morgen fand der Pilger den Arzt bei dem Freund. Er brachte seine Vorschläge zum Ausziehen der Kranken vor, welche natürlich nicht wohl möglich waren. Er tat es in guter Meinung für den Kreuzbruder, der es ihm ans Herz gelegt. 

Der Pilger fand die Kranke wenig besser ; doch hatte sie die Nacht leidlich zugebracht und der gütige Gott hatte ihr, wie in schwerer Krankheit immer, einen Kindertraum geschenkt, der die ganze Nacht füllte.

Sie erzählte au(erdem, der Arzt sei bei dem schwerkrank zu Bett liegenden Lamb<ert> gewesen und habe <mit> ihm vom Ausziehen gesprochen, und er wolle ihm eine andere Auf-      <S. 134 1 > wartung geben, u.s.w. Dieser ist hierauf in verzwei-felter Betrübnis weinend zu ihr gekommen, hat eine ganze Verschwörung gegen sich geahnt 2, hat erklärt, sie könne 3 gehen, er bleibe, er wolle hier sterben. Auch da( sie die Haushaltung für ihn aufgebe, wollte er nicht einsehen. Am meisten 4  hatte ihn erbittert, da( man ihm die Schwester als Aufwartung nehmen wollte 5. Er war ganz zerstört vor Kummer, wurde viel kränker und erhielt nach Tisch Kolik und Speien.

Hier die Erfüllung des Bildes, wie Lamm, durch Veranlassung der Kreuzbruders verletzt, weinend bei ihr ist 1.

Sie selbst kam nach Tisch in den elendsten Zustand, wenn sie gleich um Mittag auf das Einreiben des geweihten Öls und Auflegen ihrer eigenen Hand Linderung gespürt und ein Zurückziehen des harten Schmerzkörpers, ein Höhersteigen des Schmerzens  <empfand>. 

Der Pilger fand sie um fünf Uhr bereits aufgenommen. Sie schien die Leiche eines Verhungerten. Sie hatte verzweifelte Schmerzen gelitten. Ihr Leib war vor 2  Pein geschwollen, alles schien ihr innerlich entzündet. Sie war zugleich im Schwei( zerflossen, <S. 135> ihre Betten 3 wurden getrocknet. Ganz ohnmächtig und ohne einen Finger bewegen zu können und sprachlos lag sie auf den Knien des sie Unterstützenden. Sie hatte heftige Schmerzen, Ohnmachten und Strangurin gehabt, und man glaubte, sie würde sterben. 

Kaum ein wenig kräftiger richtete sie sich auf und erquickte mit Lächeln und rührendem Scherz die Angst des Pilgers und Freundes, u.s.w. Der Geschwulst war wieder gewichen. Sie ward zu Bett gebracht und befand sich besser.

Der Kindertraum dieser Nacht.

Sie erzählte diesen Traum am Morgen mit ungemeiner kind-lichen Anmut. 

Sie war ein Kind von sechs bis sieben Jahren. Sie war in ihrem Haus. Die Eltern waren drin, aber waren jung und schön und gingen nicht auf der Erde, sie schwebten. Der Vater schickte sie, das Pferd zu holen. Sie ging über den Dülmener Weg, Witersand, Langelei, Woltings Wiese (Feldnamen). Sie sah viele Blumen. Sie hatte kein Brot. Sie brach Blumen, <um> das Pferd  <da>mit zu locken. Sie fand das Pferd nicht, fand die Wiesen und Räume in gro(e Laubenkirchen und Paläste verwandelt. Die schönsten grünen Hecken,  <S. 136 4 >  <die>  sich zu Gewölben schlossen 1, umfa(ten die einzelnen Spiel-plätze ihrer Jugend. Auf eben die Weise, wie die Traumkirche mit einer bestimmten Gestalt umfangen erscheint und doch keinen bestimmten Raum fa(t, sondern jeden, den das augenblickliche Bedürfnis des Bildes fördert, so umfa(te<n> die Laubengewölbe hier bald den Umfang des ganzen Gesichts-kreises, bald mehrere Felder, bald einen einzelnen Kamp oder Plätzchen. Sie sah alle diese Plätze, auf welchen ihr wunder-bares inneres Leben in Unschuld von Gott gehegt und entwickelt worden <war>, wie Kirchen und eigentümliche Orte göttlicher Gnaden auf eigener Weise mit grünen Räumen eingefriedet und sah sie alle in einem erhöhten Zustand. 

Auf einer Stelle sah sie alles ganz dicht voll <von> Blumen. Sie wagte nicht, darüber zu gehen 2, aber hier trat das Jüngsken zu ihr, das sie so oft als Kind begleitete, und führte sie darüber, und alle Blumen teilten sich unter den Fü(en, <so> da( sie keine verletzte. Sie hatte bei allen diesen Wegen stets die einfältige, gehorsame Absicht, auf  <S. 137>  Befehl des Vaters das Pferd zu holen, und wunderte sich mit kindlichem Dank über die schöne Veränderung der Orte. 

Als sie abermals durch eine Hecke drang in eine andere Abteilung, wo sie das Pferd wohl vermutete, war hier aber 3 die überraschendste Szene der Ortsumwandlung. Sie sah hinter-einander sieben Räume oder Kirchen oder geistliche Umfänge in den <dem> Inhalt angemessenen Formen, in welchen sie kindlich arbeitete, schmückte und betete. 

In der ersten Abteilung sah sie den ganzen Kreuzweg ; alle Stationen waren darin nach der Wahrheit, wie sie wirklich waren. Sie verehrte sie und schmückte sie alle von neuem mit Blumen und anderen Zieraten, denn es wurde ihr ein mit Rasen bedeckter Kasten gezeigt, worin allerlei Blumen und bunte Papiere waren, womit sie es verzierte. Sie sah aber eine schmerzhafte Muttergottes, ganz natürlich, und dachte : Wenn ich nur den Mann hierher hätte, der alles aufschreibt 1, da( er sehen könnte, wie sie da gesessen <hat>. 

Dieses Bild war aber vernachlässigt und ich sah, da( sein eines Bein übel zerbrochen war und nur mit ein wenig Papier zugedeckt <war>, und ich wollte es auch so stehen lassen und nicht helfen, weil ich fürchtete, ich könne es nicht, es möge <sonst> ganz zerbrechen. Aber das Bild lie( mich nicht gehen und verwies es mir, und ich mu(te das gebrochene  <S. 138>  <Bein> zwischen beiden Händen halten, und es wurde wieder ganz dazwischen. 

Hernach verehrte und schmückte sie 2  noch alles aus, und das Wunderbare war, da( die Bilder immer wie lebendig wurden und sich bewegten, wenn sie 2  sie reinigte und schmückte. Der Kreuzweg war am besten imstand von allen Bildern, welche sie sah.

Sie kam dann in eine andere Abteilung. Es war wie bei den Nonnen 3, wo die stigmatisierte Kapuzinerin 4  in Sardinien ist. Sie fand da allerlei Nonnenbilder, und jedem gegenüber wieder ein Altärchen mit einer auf das Bild sich beziehenden Andacht. Sie fand da die Rosa Serra wie in einem Sarg mit einem gro(en Rasen bedeckt. Es war, als sei sie tot. Sie hatten eine Heilige, ein Nönnchen, wie eine auf einem Bild des Pilgers abgebildet ist. Sie putzte und arbeitete auch da.

Dann kam sie zu Ursulinen, wo viel Gutes, nur alles beschmiert und bestaubt war. Auch <kam sie>, wie sie glaubt, zu Annunziaten, dann zu <anderen> Nönnchen. Dann zu Klop- pen 5, wo es am übelsten aussah ; alle Bilder brachen zusammen und waren leere Hülsen. Dann zu weltlichen Mittelbürgern ; da war es noch ganz leidlich. Jede dieser Klassen hatte ihren Raum, ihren Tempel, <S. 139 6 >  ihre Bildergruppen, ihre Zerstörung. Überall fegte und putzte und schmückte sie, überall wurden die Bilder 1 lebendig und <es> stellte sich etwas wieder her und alle diese Zusammen-stellungen waren so schön und reich, und Blumen, Früchte und Trauben hingen in mannigfaltiger Zierordnung herein von den umgebenden grünen Architekturen 2. Alles, was von Gottes Gnade zu diesen Bildern gegeben war, war herrlich und reich und überflie(end 3 und unbeschreiblich wunderbar ; alles aber, was vom menschlichen Willen und von menschlichen Andacht und Ordnung darin geleistet und erhalten werden sollte, war zerstört, verfallen, beschmutzt, u.s.w. Sie arbeitete, schmückte und stellte her, bis sie erwachte.

Wü(te man diesen Traum in allen seinen Einzelnheiten, er wäre ein reiches und treues Bild ihres reichen und treuen unbekannten Lebens. Sie tat alles dieses als Kind, was sie jetzt tut, und sieht es in diesem Traum in einer Art Apothe<o>se des Kinderrestes 4. 

<S. 140 1 >


17.  -  18.  April  1820.

Zunehmen des verzweifelten Übels.

Ansprache des Pfarrers von Haltern. Trost.

Ursache des Übels. Besserung Lamms.

Verkehrter Arzneigebrauch. Strafe.

< Schwere Krankheit. Verkehrter Arzneigebrauch Ursache des Übels. >

 <Den>  18. April 2  morgens. Die Krankheit nimmt zu. Sie litt zerrei(ende Schmerzen, sie war ein Gegenstand des Jammers. Der Besuch des Pfarrers von H<altern> und sein Gebet half<en>  viel ; er hat ihr die Hand noch nicht aufgelegt. 

Als er sie um halbzwölf Uhr verlassen <hatte>, kam eine Arznei, Angelica, Spiritus vom Arzt zum Einreiben verschrieben. Sie erklärte aber dem Pilger, sie wolle nun auf keine Art dieses jetzt brauchen, da der Pfarrer ihr so heftige Mittel abgeraten und sein Gebet ihr geholfen <habe> ; sie wolle die Wiederkehr des Pfarrers abwarten.

Am Mittag zeigte der Pilger dem Freund an, da( der Pfarrer ihr so viele <Er>leichterung gegeben <habe> und da( sie deshalb den Spiritus nicht nehmen wolle, und diesen wolle <sie> seine geistliche Hilfe fortsetzen lassen. Er fand dieses ganz erwünscht und ganz recht, und der Pilger war sehr froh, da( er es so sinnvoll angenommen <hatte>.

Am Abend um halbsechs fand er sie elend, bald wie tot, und dazwischen heftig<es> Fieberfeuer. Lange klagte sie sich an, da( sie nach Tisch wieder gro(e Schmerzen gefühlt und sich von dem Freund den Leib mit dem Spiritus habe einreiben lassen und da( sie schrecklich  <S. 141>  gebü(t habe, denn ihr Übel sei bis zur Raserei gestiegen. Es ist wahr, sie war in einem verzweifelten Zustand. Dem Pilger fiel dies schwer auf das Herz. Was soll aus solcher Inkonsequenz werden von allen Seiten ?

Der Freund kam. Wenn die Not gro( wird, hilft er oft, aber er ist die Wunder und das dunkle Tappen gewohnt.

Am Abend sagt der Arzt, dieser Spiritus habe auf den Rücken und nicht auf den Leib eingerieben werden sollen 1, und trotz der verzweifelten Folgen will er ihn nochmals einreiben ( ! ). Gott sei Dank meint der Freund nein.

Der Pilger versteht das alles nicht und bittet Gott um Erleuchtung allerseits. Sie braucht das Oleum fortwährend mit gro(er Erleichterung. Es scheint aber in ihrer Umgebung kein gro(es Vertrauen zu genie(en, weil sie den üblen Erfolg der Spirituosa dabei nicht bemerken. Die Gewohnheit ist ein abscheuliches Ungeheuer.

Sie gesteht, da( sie sich dieses Übel zugezogen. Sie habe nicht nachgelassen, sich einen Teil von Lamberts Krankheit zu erbeten, und müsse nun das Feuer verzehren, das sie in jenem habe brennen sehen  -  dieses sagt sie im Schlaf  -  und sie habe zu viel dabei getan ; sie wolle es nun Gott überlassen, retten könne sie ihn doch nicht ganz. 

Übrigens bessert er sich 2, ist fröhlich, hat keine Schmerzen und sein Fu( wird dünner.

<S. 142 1 >


18.  -  19.  April  1820.

Fortwährende gro(e, verzweifelte Pein.

Zweiter Besuch des Pfarrers von  H<altern>, der heute

               ein Kind heilt.

Nach Tisch heftiges Fieber.

Fegefeuerbild.

< Fortwährende verzweifelte Pein. Fegefeuerbild. >

Am  19.  früh war sie noch in derselben Pein. Sie klagte noch immer, da( sie diesen Spiritus gebraucht ; diese Nacht hat sie in nie gekannte Marter zugebracht. Sie, die seit Jahren ganz empfindungslos im Unterleib gewesen, empfindet dort jetzt entsetzliche Schmerzen. Dabei ist sie von dem Spiritus von schrecklicher Hitze durchglüht und darf nur wenig trinken wegen der Beschwerde des Urins. Der Harn geht noch immer dick und trüb und in geringer Menge ab.

Der Pfarrer von  H<altern>  besucht sie wieder. Er wird durch den Pilger von allem unterrichtet. Er spricht und betet lange mit ihr und sie hat gro(e Erleichterung durch sein liebevolles Gemüt. Aus Unkenntnis ihres Inneren mahnt er sie wohlwollend gegen Hoffart 2. Sie ist gerührt von seiner Güte. 

Dieser Mann legte heute seine Priesterhand dem todkranken Säugling der Postmeisterin Berning auf. Das Kind erbrach sich bald darauf und ist so auf <dem Weg> der Besserung, da( der Arzt gerne die  Arznei  einstellt.  Warum  tut  er  dies  bei  dieser  Kranken nicht ?

<S. 143>  Nach Tisch fand sie der Pilger auf ihrem Lager ganz verändert. Sie hatte es in zerrei(enden Schmerzen umgewühlt und sich mit dem Kopf hingelegt, wo sonst ihre Fü(e waren. Es war ein rührender Anblick. Sie befand sich aber viel besser als je in dieser Lage, welche horizontaler ist. Sie konnte es nur in diesen verzweifelten Umständen von ihrer starren Umgebung von Gewohnheitssklaven erreichen. Sie war im heftigsten Fieber. Der Schmerz hatte sich gegen die linke Seite des Rückgrats konzentriert und war an einer Stelle so schrecklich heftig und empfindlich, da( sie die Nähe der Hand des Pilgers auf einen Viertelschuh weit nicht ertragen konnte. Er mu(te sie betend auf den linken Hüftknochen legen. Bei der Vorstreckung des Fingers dieser Hand schrie sie schon im Schlaf. Sie sagte :

" Gott sei Dank ( ? ) für die Schmerzen. Ich leide sie für die armen Seelen ".

Gleich darauf glaubte sie, im Fegefeuer zu sein 1, dankte Gott, da( sie nicht mehr sündigen könne.

Als der Freund kam, konnte er ohne ihre geringste Verletzung die Hand des Priesters, selbst drückend, auf die schmerzvolle Stelle legen. Sie klagte bei jeder Hilfeleistung und <bei jedem> dargebotenen Trank, warum er die anderen Seelen umher nicht auch erquicke.

<S. 144>


19.  -  20.  April  <1820>.

Gipfel des Übels.

          Dritter Besuch des Pfarrers. Handauflegung. Gro(e

               Linderung. Einschlafen. Kleines Bild. Licht.

          Nach Tisch. Umbettung. Schlaf. Selbstsehen ohne

          zu kennen.

          Odilo. Salben. Andere Reliquien.

          Lesen des  16. Kapitels der Apostelgeschichte mit der

          Hand unter einer Decke.

          Umkehren der Lage. Sie kann die Hand leiden.

          Fegefeuer.

          Fieber. Abermals vorgeschlagenes Einreiben mit Spiritus.

< Gipfel des Übels. Der Pfarrer von Haltern legt ihr die Hand auf. Gro(e Linderung. Empfindung eines Lichtstromes. >

Die Nacht vom  19.  bis  20. war das Übel noch heftiger gestiegen. Sie sah mehrmals die ganze Gestalt des Körpers, der verletzt ist. Sie hat dabei einen so heftigen Schwei(  gehabt, da( ihr Bett bis aufs Stroh durchnä(t war.

Am Morgen fand sie der Pilger auf dem Bett der Schwester, und selbst diese hart zu rührende Person weinte in der Küche. Sie 1  sagte dem Pilger, es stehe sehr übel mit ihr ; wenn nicht bald Hilfe komme, müsse sie sterben ; sie könne die Schmer- zen nicht mehr ertragen. Sie war schrecklich entstellt. 

Er eilte, den Pfarrer von Haltern zu rufen, der bald kam, mit ihr sprach und betete und ihr die Hand auflegte, worüber sie bald in einen sanften Schlaf fiel. 

Sie sagte über die Wirkung :

Ich hatte heftig gebetet, Gott möge mir verzeihen, wenn ich   <S. 145 2 >  eine Pein erfleht, die ich nicht mehr ertragen könnte ; Er möge seinen Willen an mir erfüllen, Er solle sich aber um das Blut seines Sohnes meiner erbarmen, Er solle mir doch noch einmal helfen, wenn ich noch etwas Gutes auf Erden tun könnte. Ich fühle wohl, wenn ich durch dieses mit Gewalt erflehte Weh stürbe, so wäre ich an meinem Tod schuld und müsse im Fegefeuer bü(en, u.s.w.

Als ich hierauf keine Antwort erhielt, als die : " Das Feuer, das du übernommen hast, mu( verbrennen ", da machte ich mir keine Hoffnung mehr, denn ich sah mich zugleich in einem höchst gefährlichen Zustand und empfahl Gott das Meinige, das ich ungeordnet hinterlassen müsse. 

Als der Pfarrer mir die Hand auflegte und betete, war es, als wenn ein sanfter Lichtstrom mich durchziehe. Ich entschlief. Ich hatte ein Bild, als sei ich ein Kind und werde gewiegt. 

Es war auch, als ruhe ein Licht auf mir, und als er die Hand wegzog, wich dieses Licht, worüber ich erwachte und ihn ansah und lange nicht <er>kannte. Er redete noch freundlich mit mir und nahm Abschied. Ich fühlte mich viel linder und ich hoffte wieder.

Der Pilger fand sie viel beruhigter.

Gegen Mittag stieg das Übel. Der kranke Lamb<ert>, dem sie es abgenommen, legte ihr die Hand auf und betete einen Rosenkranz und half ihr auch.

< Lesen des 16. Kapitels der Apostelgeschichte mit der Hand unter einer Decke. >

Um halb drei Uhr brachte sie die Schwester ungeschickt in      ihr verändertes Bett zurück. Sie war sehr ermattet und schlief     <S. 146>  bald ein. Der Pilger legte unter der Bettdecke ihre Linke auf das  16. Kapitel der Apostelgeschichte. Sie las mit der Hand rückend und schlo( auf einmal die Hand.

Sie sagte am anderen Tag : 
Mir war, als lese ich und sähe zugleich Paulus in einer Stadt gehend, dem eine unsinnige Magd nachschrie, und <ich sah> wie er den Teufel aus ihr jagte 1, und ich erhielt auf einmal eine Stimme : " Was geht dich das an ? ", und brach plötzlich ab.

< Sich Selbstsehen ohne zu kennen. Salben. >

Hierauf gab ihr der Pilger ein Papierchen in die Hand, worin die Hülsen 2  ihrer Stigmata. Sie lächelte verwundert und sagte :

Da sehe ich eine arme, kranke Person in einem sehr elenden Zustand. Der Pastor von Haltern mu( sie kennen. Sie liegt mir gegenüber. Sie ist sehr viel elender als ich, sie ist aber geduldig. Ach, sie ist sehr gefährlich 3, doch der Pastor hat ihr viel geholfen. Ich kann ihr Elend nicht mehr ansehen, ich werde noch kränker davon. Ich will für sie beten. Sie mu( zu meiner Demütigung <da> sein, denn sie ist viel besser, kränker und geduldiger als ich.

Der Pilger nahm das Papier mit den Stigmata zurück und sagte ihr, sie solle die Hand vorstrecken und ein wenig Oleum erhalten, die andere Person zu salben. Sie tat es mit den Worten : " Ich kann nicht zu ihr kommen "  <und> sagte, sie solle sich salben und es jener aufopfern. Sie tat es und hatte Erquickung dadurch  <S. 147 4 >  und lie( ihre Hand fest auf dem Schaden liegen.

< Sankt Odilo und andere Reliquien. >

Der Pilger gab ihr nachher eine Reliquie des heiligen Odilo, die sie früher erkannt und viel gehabt <hatte> 1. Bei der gro(en Mü-he, Namen zu behalten, erkannte sie anfangs doch gleich das Ordenskleid und sagte : "Ist es nicht mein lieber Benediktus ?" Dann kam sie auf den Namen Odilo und streifte an den Namen von O<ver>bergs heiligen Odeliana. Sie legte die Reliquie auch auf den Schaden. Sie sprach noch von anderen Heiligen.

Als ihr der Pilger ein Schächtelchen mit vielen Reliquien- bruchstücken vorhält, mu( sie lachen, da( sie so wunderlich durcheinander liegen, was einen Wachenden gar nicht störend scheinen wird. Sie sagt : "Es sind viele von einem Leib dabei, und es ist ganz kurios, ganz andere dazwischen zu sehen ". Sie

sagt : "Es sind auch ganz dunkle dazwischen, und die unter-brechen das Licht der anderen ".
Hernach hat sie wieder mit ihrem kranken Ebenbild zu tun, redet 2  auf die Frage nach der Ursache ihrer Besserung 3  vom Gebrauch des Orts 4, von Auflegung der Hand, von Glauben und Ausdauer des helfenden Priesters als Bedingungen. Sie lacht und sagt, Odilo wolle sie salben, das freue sie. Dann sagt sie, nach den Fü(en deutend, sie wolle dort hinaus gelegt sein, da wolle Odilo und noch einer helfen. Die Schwester              <S. 148 5 >  hilft ungeschickt. 

Sie uriniert 6  mit weniger Schmerz und kommt in die Lage, wie gestern nachmittag, mit dem Kopf, wo die Fü(e lagen. Hier hebt das Fieber wieder an, doch nicht so heftig wie 7  gestern. Man bedient sich nochmals des Namens 8 und sie kann die Auflage der Hand nun da leiden, wo ihr gestern die Nähe schon empfindlich war.

 < Äpfel. >

Sie spricht, sie habe sich das zugezogen, weil sie die Äpfel nicht habe nehmen wollen 1, da der Mann gestorben sei ( ? ).

--  " Lambert ( ? ). Wann ? "

--  " Schon ziemliche Zeit. "

--  " Lag er lang ? "

--  " Nicht sehr lang. "

--  " In welcher Jahreszeit starb er ? "

--  " Da die Äpfel <da> waren. Die verschmähte ich. Sie hätten mir geholfen. "  (Dies kann Delirium sein.)

< Fegefeuer. >

Sie glaubt sich dann abermals im Fegefeuer 2, dankt Gott, da( sie nicht mehr sündigen könne ; sie fühlt ihren Leib nicht hier, habe ihn dort gelassen, sieht mehrere Seelen um sich, welche in allerlei Gestalten von beengenden Räumen tiefer und weniger tief dürsten und schmachten, und ist betrübt, da( diese nicht auch zu trinken kriegen, wenn sie zu trinken kriegt. So geht ihr gro(es Mitleid auch im Traum mit ihr. 

Sie scheint viel besser, obschon das Fieber sehr heftig ist.

<S. 149>  Der Pilger verlie( sie bei der Ankunft des Freundes.

Nach ihrer Erzählung. <Abermals inkonsequenter Vorschlag des Einreibens mit Spiritus. >

Sie erzählte dem Freund die wunderbar wohltätige Wirkung von der Handauflegung des Pfarrers v<on> H<altern> und pries  ihm die Ruhe, die Milde und Seligkeit  seiner Meinung dabei an. Er erzählte ihr, da( das Kind der Postmeisterin durch densel-ben wiederhergestellt <worden> sei und wie der Arzt sogleich alle Mittel ausgesetzt habe und lobte ihn deswegen, und schlug sogleich vor (!!!), nun wolle er sie mit Spiritus <ein>reiben. Diese Konsequenz war so seltsam, da( sie ihn glücklich<er-weise> darauf aufmerksam machte, und als der Arzt selbst mit seinem Spiritus anrückte, lehnte er es ab 3.

Bei allem Mitwissen ihrer Übernahme von Lamms Übel und bei siebenjähriger Erfahrung aller ihrer Zustände, erklärt er ihr weit-läufig in dieser Krankheit, sie sei selbst schuld an ihrem Elend, sie habe sich in den Kopf gesetzt, keine Arznei zu nehmen und nun sehe sie die Folgen, nun sei sie krank und man könne nicht helfen 1. Dieses ist ein frommer Mann mit gesegneter Priester-hand, von Wirkungen und Wundern umgeben, glaubend und wissend, und doch solche Schlüsse und Inkonsequenzen durcheinander. Er hat alles, was nötig ist, aber auf eine verzweifelte Art durcheinander. Es ist unbegreiflich.

<S. 150>

20.  -  21.  April  1820.  Freitag.

    Seitenblutung. Etwas besser. Heiligentrost.

             Madlenchen.

             Morgens Gesicht : die Jünger nach Bethanien. Laza-
              rus. Jesus erscheint dem Simon 2.

             Bild von Maria. Anderes Sitzen seit dem Abendmahl.

             Nachmittags Erzählung, wie sie das Übel übernommen.

< Seitenblutung. Heiligentrost. Madlenchen. >

Sie befand sich ein wenig besser. Sie hat stark an dem Seitenmal Blut geschwitzt. Die Nächte sind lang und hilflos. Sie hatte heute einigen Trost von Heiligen. Odilo war viel bei ihr ; auch die beiden Nönnchen, auch Walburgis und andere, auch Madlenchen von Hadamar. Von dieser sagte sie schlafend, sie sei jetzt sehr glücklich ; es sei noch ein Kästchen mit Reliquien und aller Sachen von ihr da, und es sei jetzt bei ganz frommen Leuten, welche sie sehr genau gekannt <hätten> 3. 

"Es waren noch viele andere Heilige bei mir. Sie erschienen und verschwanden, trösteten mich, betteten mich um u.s.w."
Sie entschlief am Morgen und hatte ein Bild von der Erscheinung Jesu an Simon 2  auf dem Weg von Bethanien und erzählte einiges andere zur Geschichte dieser Zeit, zu 1 Jesu Leben gehörig ; es ist in den Blättern geschrieben, die zur Passion gehören 2.

Sie schien heute auf <dem Weg> der Besserung, aber sie war meist abwesenden Geistes, ohne die Kraft zu haben, sich zu äu(eren.

<S. 151 3 > <Erzählung, wie sie das Übel Lamberts übernom-men.>  Nach Tisch sagte sie :

Ich mu( beichten, da( ich mir die Krankheit Lamberts so aufgepackt habe. Ich glaube, ich habe zu viel übernommen, indem ich sie erflehte. Als Lambert zu mir kam und weinte 4  und W<esener>s  Mittel nicht achtete und nicht brauchen wollte und in einer solchen Gemütsverkehrtheit war gegen diesen Arzt, sah ich zugleich seinen Zustand <als> so gefährlich, da( ich fürchtete, er werde keine vier Tage mehr leben. Ich sah, er werde den Brand in den Leib kriegen, ich sah seine Krankheit <als> sehr übel <an>. Da tat mir das Herz so weh, da( er in dem Zorn gegen den guten Arzt hin sterben sollte, und ich begann mit Gewalt zu Gott zu flehen, Er solle mir von seiner Krankheit doch so viel geben, da( er nicht in dem Zorn dahin sterbe. In dem Augenblick vermehrten sich meine Schmerzen im Unterleib und ich empfand die heftigste Urinbeschwerde, während er gleich darauf dieses Übels überhoben war und Erleichterung hatte. So war der Anfang meiner heftigen Pein, welche nun schon acht Tage ohne allen Schlaf mit wütenden Fiebern an mir peinigt. Lamberts Fu( ist derma(en gelindert, da( er nächstens wieder Messe lesen wird. Aber ich werde ihn künftig Gott überlassen. Dieses ist das dritte Mal.

<S. 152 1 >

     21.  -  22.  April  1820.

   Gro(e Schwäche, kränker als gestern.

   Bruchstück eines wahrscheinlich bedeutenden Gesich-

  tes. Liborius. Einer der zwölf neuen Apostel.

   Die arme Frau Sewald 2  auf dem Tod.

   Den Münsterschen Theologen wird das Kolleglesen verboten.
Sie war heute sehr herunter. Es war kein heftiges Fieber da, der Schmerz nicht so heftig, der Urin etwas unbeschwerlicher und reichlicher und mehr Husten, doch nicht viel, aber solche Entkräftung, da( sie kaum reden konnte.

Gestern abend wurde ihr trotz aller Erfahrung gesagt vom Freund : Sie will immer keinen Spiritus und nun habe ich es selbst gelesen, da( er sehr gut für den Unterleib und Rücken sei.

<Bruchstück eines Gesichtes von Liborius und einem der zwölf neuen Aposteln.>

Ich habe heute nacht wenig geschlafen. Die Nächte bin ich ganz hilflos und elend und mu( schier vor Durst ver-    schmachten. 

Gegen Morgen hatte ich ein ganz unaussprechliches gro(es Bild. Ich kann es nicht erzählen, denn es war in einer ganz unbeschreiblichen Form rund um mich wie ein Kugel. Ich kann nur ganz wenig davon vorbringen und auch das ist nur ein Blick ohne  <S. 153>  Zusammenhang.

In einem Raum, einer dunkeln runden Weltscheibe, war wie ein halber Mond. Der war licht. An einer Spitze waren viele Rosen wie kleine Kapusköpfe 3  gro(. Es war mir anfangs, als sei ein Kind wie Marie Kathrinchen dabei und habe aus Unvernunft diese Rosen durchgeschnitten und verderbt. Es lief wie Milch aus den Wunden.

Hernach war es, als sei ich es. Ich hatte ein langes Kleid an und schwebte. Es kamen allerlei Leute aus dem dunkeln Teil und fielen über mich <und fingen an,> zu schimpfen und <zu> schmähen. Ich sah aber aus einer Kirche einen Zug kommen, eine Prozession von alten heiligen Bischöfen und Priestern. Ich meine, es waren Ludgerus und andere Landesbischöfe dabei, und ich sah einen neuen Papst das Sakrament vortragen, und vor dem Sakrament ging einer von den beiden, welche von den zwölf neuen Aposteln ausgewählt waren. Er trug ein Buch. Ich sah aber einen schönen heiligen Leib liegen, wo die Rosen waren. <S. 154 1 >  Es war ein Bischof oder Abt, er hatte einen Stab bei sich. Ich dachte, sie wollten ihn begraben oder übertragen, und wu(te nicht, warum sie das Sakrament hatten. Als sie aber herankamen, <er>hob sich der heilige Bischof 2 und sagte einige Worte, <um> mich zu verteidigen gegen die dunkeln Leute, und der mit dem Buch vor dem Sakrament schrieb sie in sein Buch und sagte gegen die Dunkeln hin, <auf> das Buch zeigend : " Wenn Ihr nun nicht schweigt, so werde ich anders über Euch kommen ". Es war etwas in dem Bild, als werde gegen falsche Propheten gestritten, als würden sie mit dem Sakrament <ihrer Schuld> überwiesen und zum Schweigen gebracht. Auch hatte ich <die Erklärung>, es würden einige hinüber in das Dunkel gesendet zur Belehrung. Ich erhielt 3, der Name des heiligen Toten sei Liborius. Ich glaube, ich mu( eine Reliquie von ihm haben.

Merkwürdig ist, da(  <das> Liboriusfest mit dem Ev<angelium>  vom falschen Propheten am 23. Juli zusammentrifft. Die Gebei-ne liegen zu Paderborn.

<S. 155>  Nachtrag zu diesem Bild.

Ich wei( nicht gewi(, ob Liborius dieser da liegende Heilige war, aber ich habe etwas von Liborius gehabt und sollte ihn anrufen gegen meine Schmerzen <und> habe es heute morgen auch getan.
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Der Schauplatz war rund, halb Nacht, halb           
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      war die Kirche, bei  H  erst das

Kind, dann ich, und statt des Kindes der Heilige ;

bei  R  der Rosenstrauch ; einige Rosen waren 

noch ganz.  In die Kirche gingen erst viele hinein

von allen Seiten durch die Wände ; andere, nur

wenige, kamen heraus. Es war, als verlange 

der von den Zwölfen, der mit dem Buch vor dem Sakrament her ging, irgendein Zeugnis durch das Sakrament oder den Leichnam für sein Buch. Der Leichnam war erst ein Gerippe ; er erhob sich ganz blühend und rund, als er das Zeugnis gab, und legte sich dann wieder, wie zuvor, nieder. Die Widersacher, welche schimpften, kamen an den Rand der Nacht bei   [image: image21.jpg]


        .

Die, welche in die Kirche gegangen und nicht heraus-

gekommen <waren>, waren, als seien sie versunken.

<Die arme Frau Sebald auf dem Tod.>

<S. 156>  Wir erfuhren heute, unsere liebe arme Frau (Sebald), welche in einigen Tagen gebären solle, liege auf dem Tod <krank> an Gehirnentzündung. Es war wirklich so, der Kreuz-bruder sah sie sterbend.

Ich habe das nahe Ende der lieben Frau lange vorgesehen. Sie hatte seit Weihnachten eine Pellrose am Kopf und schreckliches Kopfweh. Sie hatte ein heimliches Leid. Sie hat es mir erst spät vertraut. Sie trug es schwer und still. Ich hoffte, sie solle ihr Kind noch gebären. Ich will für sie beten, Gott wird ihrer Seele gewi( helfen, u.s.w.

<Den Münsterschen Theologen wird das Kolleglesen verbo-ten.>

Als ihr der Pilger sagt, da( das Dekret da sei, welches den Münsterschen Professoren das Lesen verbiete, in Folge des Verbots des G<eneral>v<ikars>, da( die Theologen Bonn besuchten, und da( hiermit gewi( ein Teil ihrer Gesichte vom Hochzeitshaus erfüllt sei, ging ihr dies sehr zu Herzen. Sie sagte :

Nicht was ich hier höre, betrübt mich, sondern das viel Ärgere, was ich dunkel kommen sehe in meinen Gesichten, die ich nicht aussprechen  <S. 157 1 >  kann. Ich habe treulich in dieser Sache gebetet, ich habe es immer erwartet, es wird noch ärger kommen.

Sie hatte durch Lamberts Hand und Gebet Linderung des Übels. Am Abend hatte sie etwas Fieber und ward krank in der Nacht, sehr krank. 2
<S. 158>


22.  -  23.  April  1820.

Scheinbar Besserung. Lambert liest Messe. Die from-

             me Kranke hat die Sterbekerze in der Hand.

Üblichkeit auf ein Löffel Hühnersuppe.

Prophetisches Bild von dem heutigen Evangelium :

             " Über ein Kleines werdet Ihr mich nicht mehr

             sehen ".

Schwere Krankheit.

<Prophetisches>  Bild  <von dem heutigen Evangelium.>

Sie werden das Bild, das ich sah, nicht verstehen. Es war auf die Art, wie gestern, es ist gar nicht zu begreifen, u.s.w. 

Ich war in einer Stadt ; die war, als sei sie so gro( wie 3 die ganze Welt. Ich war mit sehr vielen Leuten auf dem Markt. Es waren dieses Leute jedes Alters und Geschlechtes, besonders aber arme und geringe Leute von allen Arten und Völkern ; es waren auch Geistliche und wenige Vornehme, auch allerlei alte Juden dabei und Leute von anderer Religion. Man konnte da alles haben, es war da alles zu kaufen. Es waren Werkstellen 4 und Buden, auch Zelte. Um den Markt waren gro(e Häuser und Paläste von gro(en Quadersteinen, und sie waren alle mit Perlmutter belegt. 

Ich sah aber auf dem Markt  <S. 159 1 >  unter dem Volk einen schönen, schlanken, netten Mann 2. Der redete mit den Leuten und sagte ihnen, der ganze gepflasterte Steinmarkt müsse umgearbeitet und geackert und gesäet werden und alles müsse neu werden, und sie würden jetzt traurig werden wie ein gebärendes Weib und dann würden sie fröhlich werden, wenn das Kind geboren sei, und dann sagte er : " Über ein kleines werdet Ihr mich nicht mehr sehen 3 "  und sammelte sie aus vielen, und die gingen  -  und ich unter ihnen  -  in eine gro(e Kirche an dem Platz, welche achteckig und ganz eingerichtet war wie die Traumkirche. 

Als er das von dem gebärenden Weib sagte, sah ich über der Kirche wie einen schimmernden Palast in der Luft, und es ward eine Erscheinung wie ein gro(es Weib herbeigetragen, und es war mir, als sollte sie gebären und sei in Schmerzen. Da sah ich aber nicht hin, denn diese Sache ist mir zuwider. 

Auch glaubte ich, es komme mir dieses Bild, weil wir gestern der armen schwangeren Frau 4  gedacht <hatten>. 

(Hieraus <S. 160 5 > ist abzusehen, wie wenig sich aus ihrer Phantasie in diese Träume einbildet 6, da sie die Bilder oft ablehnt, weil sie glaubt, sie kämen aus äu(erer Anregung.)

Als wir in die Kirche gingen, standen die Bewohner der prächtigen, perlmutteren Häuser vor den Türen und schimpften und verachteten uns. In der Kirche war ein Priester wie ein Bischof ; der hielt einen Gottesdienst wie eine Messe, doch mehr auf die Art der ersten Kirche, kürzer als unsere Messe. Doch war das Sakrament darin, aber nicht in der Monstranz ; es war mehr noch wie eine Grundlage unserer jetzigen Messe,   ich meine, wie die Messe war in der früheren Zeit.

Als wir aus der Kirche kamen, war es, als sei eine ganze Zeit vergangen. Der harte Steinmarkt war fruchtbarer Boden, und wir fingen an, zu bauen und pflanzen. Als die Leute in den Palästen den fruchtbaren Boden sahen, schnitten sie densel-ben mit Gossen vor den Palästen für sich ab und bauten Erdbeeren  <S. 161> für sich hinein, von einem Haus zum anderen, aber sie 1 wurden schmutzig und ungenie(bar, und der Perlmutter war von ihren Häuser herabgefallen, und sie  waren roh und schwarz und fielen überall zusammen und sie 2 konnten sie nicht erhalten, und unter uns war einer, der teilte das Land aus und es ging an ein Bauen und Pflanzen in Felder und Gärten und es ward ein grünender Segen überall, alles war voll Lust und Freude. Da krochen die Bösen in ihre Paläste wie Schnecken in die Häuser und die Paläste verschwanden mit ihnen. Der nette Mann hatte aber gesagt, er werde wieder-kommen, alles einzuernten.

Dieses Bild war klein und gro(, es war wie die Welt.

Hernach zog ich noch über die Erde und sah viele einzelne Städte. Mehrere sah ich versinken, besonders eine gro(e, welche ich kannte. Sie jammerte mich. Es kamen doch noch einige heraus. Wo sie stand, war Asche. Ich glaube fast, es war Paris, doch wei( ich es nicht gewi(. Rom schien mir neu gebaut zu werden ; andere sah ich verwüstet, u.s.w.

<S. 162> Krankheitszustand <nach einem Löffel Hühnersuppe>

Sie schien besser <zu sein>. Sie erzählte dieses Bild ziemlich ruhig. Sie schien viel besser, sie war heiter. 

Die Hausfrau 3 brachte etwa einen E(löfel voll dünner, ungesalzener Hühnersuppe und die Kranke, ohne allen Appetit und Beruf 4 dazu, verschluckte in der Gegenwart des Pilgers diese Suppe auf die menschlich schmeichelhaften Reden dieser wohlmeinenden Frau. Der Pilger mahnte sie mehrmals und sie sagte, Lambert und die Schwester quälten so an ihr, zu essen, damit sie zu Kräften komme. Obschon sie nun tausendfach überzeugt ist, da( sie es nicht kann, lä(t sie sich, um Frieden zu haben, beschwätzen und nahm nach vielen Tagen diesen Schluck dünner Nahrung. Wenige Minuten nachher wurde ihr 1 schon übel. Sie rieb etwas Oleum in den Magen und hatte einige Besserung. Um zwölf Uhr verlie( sie der Pilger. 

Sie begann sich übler zu befinden. Ihr älterer Bruder war da. Obschon sie ihn sehr liebt, hat sie gestern schon den Verdru( beklagt, den ihr der Besuch ins Haus bringen würde. 

Der Pilger kam nachmittag<s>  halb fünf zu ihr und fand den alten, frommen Bruder in bitteren Tränen und den Freund beschäftigt, sie zu unterstützen. Sie hatte sich so verschlim-mert, da( <S. 163 2 > man jeden Augenblick ihren Tod erwarten konnte. Ihre Kräfte waren ganz herunter, sie hatte das heftigste Fieber, Eiskälte und Hitze wechselten schnell, und der heftige Schmerz im Unterleib war plötzlich in gänzliche Empfindungs-losigkeit übergegangen. (Dieses sind nach dem Arzt Symptome des kalten Brandes.) 

Mit der grö(ten Schwäche sagte sie lächelnd : " Ich bin nicht mehr krank, ich fühle gar keine Schmerzen mehr ". Oft tröstete sie mit einem Augenwink und, wenn 3 sie nicht mehr konnte, <einem>  Fingerdruck den Pilger in seiner Trauer und dankte so für jedes stumme Flehen zu Gott. Er gab ihr einige Reliquien in die Hand. Sie nahm sie, ohne zu sehen, mit vieler Andacht. Man nahm sie auf. Sie bat den Pilger, den Freund zu bitten, er möge ihr dann die Hand auf den Leib legen, es bleibe kein anderes Mittel. Er erfüllte 4  diese Bitte. Der Freund sagt<e>, er tut das immer. Vielleicht bat sie um stetere, feierlichere, priesterlichere Gemütshaltung dabei.
Sie war<d> aufgenommen mit den gewöhnlichen vielen Umständen und ward wie gewöhnlich dabei auf dem Arm emporgewippt, worüber  <S. 164 1 >  sie so oft jammert<e>. Als sie dabei nach Luft schnappte, kam der Freund in Angst und verlor schier die Besinnung. Er stand still und bestürmte eine Sterbende mit Fragen. Er kam zum Sitzen, sie atmete sterbend. Er fragte noch immer, und endlich stammelte die Gehorsame :  " Ach, lieber Bruder, ich kann nicht ". 

Nun sollte sie schlafen, aber sie war im Fieber, sie hatte keinen Willen, es ward immer befohlen, zu schlafen. Sie hatte, ehe sie aufgenommen wurde, alle Reliquien in ihrer schweren Sinnlosigkeit 2  jede an Ort und Stelle in Kästchen gelegt und <sie> ehrend gesagt, sie möchten mir <herab>fallen. Jetzt sprach sie : " Du, ewiger Geliebter, lasse dich lieben. Gib, da( ich dich liebe und nichts als liebe. "
--  " Wat kührt 3  Sie mit den Heiligen ?  Schlaf Sie, hört Sie ! Hübsch Gehorsam ! Wat sagt Sie ? "

Mehrmals mu( sie mit rührender Geduld sagen : " O, mein lieber Bruder, ich kann ja nicht, ich wollte gerne ".
Sie begann zu schwitzen, sie wehrte gegen jede Verkühlung, sie <S. 165> konnte kaum sprechen und war ganz von Sinnen, aber sie hütete <sich> doch aus Gewohnheit, da( die Zerstreutheit anderer sie nicht verletze.

Sie fiel ein wenig in ekstatischen Schlaf, und wo die Priester- finger sie berührten, pulsierten ihre Muskeln ; zugleich lie( das Fieber nach. Jenes Pulsieren oder Muskelspringen ist ein ungeheures inneres Zeugnis der Natur für die Kirche ; es bleibt  <aber>  unaufgefa(t liegen und wird selbst privatim ohne die Konsequenz seiner Würdigung leider spielend beobachtet.

Es wird nun Tabak geraucht. Da( sie es vertragen könne, wird weit fester angenommen, als da( sie die Spirituseinreibungen nicht vertragen könne.

< Tod der Frau Sebald. Ihr neugeboren Kind empfängt die Nottaufe und stirbt auch.>

Die arme Frau Sebald war gestorben. Sie hat gro(en Anteil an ihr genommen und heftig gebetet, das Kind möge noch lebendig von ihr gehen, um getauft werden zu können. Sie wu(te nichts von dem Tod und bezeugte in ihrer Geistes-abwesenheit mit Zeichen auf Fragen : Die Frau sei tot, das Kind sei nachher zur Welt gezogen, lebend, habe die Nottaufe durch die Amme <erhalten> und sei dann auch gestorben. 

Sie mu(  einige Mal lächeln in ihrem Zustand, da man über die unsinnige Art der Bauern, die Betten zu machen, spricht.

<S. 166>  Sie wird zu Bett gebracht. Man wei( nicht, wie das Bett zu wärmen, da man doch einen hei(en Krug zu dessen Fü(en legt. Man besinnt sich nicht, da( der Krug das Bett überall wärme, wo er hingelegt werde. Man spricht lange von fehlenden Bettwärmern, während man in gro(en Ängsten ist, sie hinzubringen ; <man hat Angst,> sie schwitze, sie werde husten. Sie erklärt den rückschlagenden Schwei( <für> tödlich. Ihre Fü(e besonders schwitzen heftig. Der Pilger wärmt das Bett mit dem Krug, man trocknet ihr die Fü(e und legt sie ohne Husten zu Bett. 

Sie scheint besser <zu sein>, nimmt ruhig vom Pilger Abschied. Der Arzt war noch nicht da gewesen, als er schied.

Am Abend hört der Pilger von seinem Hauswirt 1, der Arzt habe gesagt, sie sei sehr gefährlich 2, er habe sie nie so gesehen.

Sie hatte, als sie noch auf war, einmal gesagt : " Liborius verteidigt mich in Paderborn. Da wird so gegen mich ge-schimpft 3 ". (Der Leib dieses Bischofs von <Le> Mans von 380 liegt wirklich daselbst 4.)

Sie erklärt, sie habe sich durch das Nehmen der Suppe verderbt. Der Freund gesteht es nicht zu und befürchtet, sie setze es sich in den Kopf.

Am heutigen Morgen nahm <der> Kreuzbr<uder>, Gott sei Dank, die Spiritus und Arzneien fort.

<S. 167 1 >


23.  -  24.  April  1820.

Sehr üble Nacht, wenig Hoffnung. Overberg wird beru-

             fen. Sie wünscht die letzte Ölung. Wird

             verschoben. Sehr krank.

Nach Tisch. <Der>  X-Bruder legt die Hand auf. Schlaf,

             Ekstase, Erquickung. Gesicht. Überraschende

             Freude.

Entdeckung von Liborius.

< Sehr üble Nacht. Sie empfängt ein Bissen von der himmlischen Tafel. Liborius. > 
Die ganze Nacht hat der Freund bei ihr gewacht. Der Arzt hat die fortwährenden heftigen Fieber und die plötzliche Empfin-dungslosigkeit nach so heftigen Schmerzen im Unterleib für wahrscheinliches Eintreten eines kalten Brandes im Unterleib erklärt. Selbst der Freund, der ihre Zustände seit vielen Jahren kennt, war sehr mutlos.

Am Morgen hielt sie ihren Zustand noch für sehr bedenklich und bat, man möge an Overberg schreiben, sie vor ihrem Ende noch zu besuchen. Dieses geschah. 

Der Pilger besuchte sie um acht Uhr. Sie schien ein wenig besonnen, fiel 2  aber um halb neun so plötzlich in ihrem Befinden und <ihrer> Farbe. Sie begehrte die letzte Ölung. Der Pilger rief den Freund, welcher mit dem heiligen Öl zu ihr ging, aber es ward verschoben und <S. 168 3 > durch Handauflegung gemildert. Der Pilger war sehr betrübt.

(Es war Montag. Man hat ihr das Sakrament nicht gegeben. Man glaubte aus einem leeren Gerücht 4, der G<eneral>v<ikar> reise durch. Man sagte ihr, sie solle <bei> ihm beichten. Man hatte ihre Reliquien weggepackt. Er reiste  <aber>  nicht durch, <wohl>  sein Bruder und  <dieser> fragte kaum im Wirtshaus nach ihr. 

Der Pilger forderte Lamm auf, er möge ihr das Sakrament geben. Dieser machte gro(e Augen und stellte sich <so>, als gebe er es ihr niemals. Es ist eine so verkehrte Scheu dieser Menschen voreinander, da( es betrüblich 1  ist, sie darüber schmachten zu sehen.)

Der Kreuzbruder kam nach Tisch zu ihr und legte ihr in heftigen Fieber die Hand unter Gebet auf. Das Fieberatmen ruhte, sie schien zu schlafen. Sie sprach von einer Prozession, die um einen Berg komme. Der nette Mann aus der gro(en Stadt sei dabei (Jesus im letzten Evangeliumbild 2). Sie äu(erte sich noch über wachende und schlafende Wächter, die Hilfe des Kreuz-br<uders> unterscheidend gegen andere 3.

<S. 169>  Plötzlich aber hob sich die Todkranke gerade, leicht und ohne Mühe, ja frischer und flinker, als es ein gesunder Wachender aus rückenliegender Stellung vermochte, in die 4  sitzende Stellung und faltete betend die Hände. Ihr Gesicht   war augenblicklich blühend und jung und ein Bild der innigsten, lieblichsten Andacht. So blieb sie einige Minuten, machte dann die Mundbewegung, als empfange sie eine Speise und schmecke sie, und dann legte sie sich ganz verändert nieder. Sie redete freudig, kindlich vertraut :

Ich habe doch etwas erwischt. Ich habe an dem herrlichen Tisch so lange gebettelt, bis ich ein Krümmelchen erhalten, und das hat mich durch und durch so erquickt, ich bin ganz verändert. Alles steht gut, alles steht in Gottes Hand, ich habe Gott alles überlassen. Es ist mir viel leichter, es ist aus meinem Leib wie ein dunkler Qualm in die Höhe gezogen und weg ; er kann fortbleiben, ich will ihn nicht.

Wenige Augenblicke darauf schob sie sich mit den Händen im Bett in die Höhe mit ungewöhnlicher Kraft. 

Als sie <S. 170> der Kreuzbruder nun verlie(, erzählte sie  noch : Die Prozession und das Mahl gehöre<n> zu einem Fest ; der Herr und alle Jünger seien dabeigewesen. 

Nach einer Weile schlief sie abermals ein und fragte mehrmals : " Was ist dies für ein Mann (rechts deutend). Da, der Bischof, da steht er unter der Bank (eine Wandbank neben dem Bett). Es ist Liborius. Er hat auch die Altäre so gerne geschmückt wie ich. Darum kommt er zu mir."
(Der Pilger nahm ein dort hinter Büchern steckendes Papier, worin einige Reliquien lagen, die der Schuljuffer 1  gehören, und hielt es ihr vor, und sie nahm eine heraus und sagte :)

" Da ist er ja, Liborius." 

Au(erdem sagte sie :

" Das neuliche Bild, wo der Tote sich aufrichtete und ein Zeugnis gab 2, das ist aus der Zukunft. Es wird nach der gro(en Verwirrung sein. Es ist ein Text, gegen welchen die Ketzer streiten werden, und der Tote wird ein Zeugnis dafür ablegen."

Ihr Wohlbefinden nahm ab, das Fieber stellte sich ein, jedoch nicht so heftig. Sie meinte wieder einige Empfindung im Unterleib zu haben und hatte Hoffnung. Sie hatte das Fieber die ganze Nacht, aber es erfolgte nun heftiges <S. 171 3 >  Kopfweh. Das Urinieren war ziemlich in Ordnung.

         


      24.  -  25.  April  1820.

Kopfweh. Handauflegung, Gebet. Besserung.
              Begehrte Ruhe.

Verdru( am Nachmittag mit der Schwester, und der-

              gleichen. Starkes Fieber und Kopfweh.

              (Opium abgelehnt 1.)

< Kopfweh. Verdru( mit der Schwester. Arzneien abgewehrt. >

Am  25. morgens erfuhr man, der Freund habe bei ihr gewacht. Sie habe Fieber gehabt und heftiges Kopfweh ; im Unterleib sei es besser.

Der Pilger und Kreuzbruder gingen zu ihr. Sie litt noch den heftigen Kopfschmerz. Der Kreuzbruder legte ihr die Hand auf, der Pilger betete mehrere Litaneien. Sie pochte schlafend an die Brust. Das Kopfweh wich nach einer halben Stunde. Sie war besser, es schien viel Hoffnung da. Der Freund kam um zwölf Uhr zu ihr. Sie wollte ruhen. Bei Lambert hie( es : " Il ne lui manque que le repos 2 ".

Der Pilger ging um fünf Uhr abends erst hin. Er fand sie in heftiger Fieberglut ächzend. Der dicke, ausdünstende Mann 3 hatte ihr wohlwollend die Hand auf die Stirne gelegt. Er         <S. 172 4 >  schien lange und mühsam so da zu sitzen. Er sagte nochmals : " Il  <ne>  lui manque que le repos ".

Als er sie verlie(, klagte sie jammernd und sehr gereizt : Die Schwester habe sie den ganzen Nachmittag gequält, sie unzählige Mal geweckt, gefragt, Lambert herbeigerufen, sie nötigen wollen, Schleim zu trinken. Sie 5 habe es ihnen nicht in den Kopf kriegen können, da( nur sie 6 ihr keine Ruhe lie(en. Die Schwester habe solche Herrschsucht bewiesen. Lambert habe ihr versprochen,  sie  1  zu  behalten, wenn  sie 2  stürbe 3, 

u.s.w. Da sei sie so stolz geworden, u.s.w.

Der Pilger fragt sie 4, ob sie ihre Lage ändern wolle. Sie sagt, sie dürfe nicht, die Schwester werde schimpfen. Der Pilger  sagt : " So, du darfst wohl. Das ist nicht wahr, da( du nicht darfst. Komm nur, da( sie schmähe 5, sie tut es doch ". Sie wird darüber noch mehr betrübt und weist ihn weg mit fieberhaftem Unwill<en>.

<S. 173>  Als sie hustet, gibt er ihr zu trinken. Sie lä(t sich umlegen. Alles ist gut.

Lambert kommt. Der Pilger erzählt, sie sei durch die Schwester gekränkt. Sie wehrt sich dagegen, er solle dies nicht sagen, das mache die Sache noch ärger. Alles zusammen ist <es> Weiberschwachheit und schier lächerlich. 

Der Freund kommt. Sie klagt ihm. Der Pilger geht.

Fieber, Kopfweh die ganze Nacht. Man will ihr Opium in den Kopf reiben trotz aller Erfahrungen. Sie wehrt es glücklich ab. Gestern wollte man ihr den unseligen Branntwein wieder auf die Brust reiben. Sie wehrt<e>  es auch glücklich ab. Gott stehe uns bei. 

Das ist etwas sehr Kurios, das Bild dieses Tages war <das> Markusfest.

Sie greift im Schlaf nach etwas geweihter Flockseide, welche vor zwei Jahren ihre Seitenwunde berührt <hat>, und legt 6  ein Heiligenbild der Muttergottes, Maria-Schein, an die Brust und sagt 6 : " Die starke Frau ! Dieses Bild ist an das Gnadenbild angerührt ".
<S. 174>


25.  -  26.  April  1820.

< Sie redet von sich als von einer anderen Person. >

Kopfweh etwas gelindert, Schmerz im Unterleib zurückgekehrt, kein Fieber morgens. Alles doch durch den gestrigen Ärger etwas rückfällig. Urinbeschwerde, schier rot.

Nach Tisch Krampfhusten im Schlaf, plötzlich. Dabei Hellsehen, Neigung zum Lachen und sich neben sich liegen sehen und von sich reden als einer anderen Person.

Freund : " Woher kommt Ihr auf einmal der Husten ? "

Sie : " Ich huste nicht, es ist die Person, welche da neben mir liegt. "

(Sie lacht) ( ? ) " Nun kann ich auf einmal fliegen und überall hin, darum mu( ich lachen. "

(Sie lacht) ( ? ) " Ich mu( über die Person lachen und den, der da bei ihr sitzt. Es ist alles so lächerlich von hier aus. "

Fr<eund> : " Schweig Sie still ! Was braucht Sie die Leute auszulachen ? Bet Sie, sei Sie still ! "

Sie : " Wenn du nur sehen könntest, wie lächerlich das alles ist."

Fr<eund> : " Schweig Sie still ! "

Sie : " O, du, schöner Mond, und da, du Morgenstern, und dort der Sonnenaufgang ! "

Fr<eund> : " Was schwätzt Sie ! Sie soll schweigen ! "

Sie : " Ich wollte die arme  <S. 175 1 >  Person da neben mir ein wenig aufheitern. "

Fr<eund> : " Ja, und spottet sie aus. Schweig Sie und bete Sie, das ist gescheider als das Küren (Reden). "

Sie : " Ich schweige. "

Sie hustet noch einige Mal krampfhaft. Der Pilger verlä(t sie. Sie war noch sehr elend am Abend und sagt am anderen Tag : Manchmal komme sie in einen anderen Zustand und sehe alles, was man so bei ihr Weltliches und blo( Menschliches tut, um zu helfen oder zu ordnen, so ganz ungemein verkehrt und dumm, und dabei das altkluge Wesen des Menschen mit seiner Vernunft so unbeschreiblich lächerlich und töricht, da( sie unmöglich nicht lachen könne. 1
<S. 176 2 >


26.  -  27.  April  1820.

Gro(e Schwäche. Kinderbild. Seelenbetrübnis.

Am Morgen war sie sehr schwach, doch schien sie besonnen. Der Pilger sagte ihr, da( Overberg jetzt nicht kommen könne. Sie weinte darüber bitterlich. Diese Betrübnis ward eine allgemeine Seelenbetrübnis.

Am Abend besuchte sie der Kreuzbruder, und als er sie verlassen, fand sie der Pilger ganz heiter. Sie sagte, sie habe noch nie so offenherzig mit dem Kreuzbruder gesprochen. Dann sagte sie noch :

Ich habe heute nacht einen sehr schönen Traum gehabt. Ich war ein Kind zu Hause und todkrank. Ich war ganz allein, Vater und Mutter waren nicht da. Es kamen aber sehr viele Nachbarskinder und Schulzenkinder und allerlei Kinder um mich und pflegten mich und waren so mild und sü( und sie brachen grüne Zweige ab  -  es war im Mai  -  und steckten sie in die Erde im Garten und machten eine Hütte und legten viel Laub hinein und betteten mich darauf, und nun kamen sie und brachten mir so wunderbares Spielzeug, wie ich mir es          <S. 177>  nie so schön denken konnte : Puppen, Krippchen, Küchengerät, Tiere, kleine Engel, und damit spielte ich bis zum Morgen. Ich meine mannigmal, die wunderbaren Sachen mü(ten noch da liegen. 

Heute nachmittag habe ich noch viel geweint und einmal die Mutter Gottes recht an mein Herz gedrückt mit dem wiederholten Ausruf : " Du bist meine Mutter, meine einzige Mutter ! " , was mich sehr getröstet.

       


   27.  -  28.  April  1820.

Besserung.

Traumblumen ordnen zum Kranz mit dem Kreuzbru-

             der.

Sie hat heute morgen gebeichtet und befindet sich ruhiger. Lamberts Fu( schwillt wieder.

Ich habe die ganze Nacht mit dem Kreuzbruder und Blumen zu tun gehabt. Wir waren ganz einig und ordneten eine Menge verwirrte Blumen in einen Kranz. Endlich hatten wir doch schon gro(e Reihen da stehen. Da entstand eine gro(e, grüne Dornhecke vor uns. Sie hatte aber die Dornen nicht gegen uns, sondern nach au(en und <das> schien zum Schutz. Es wuchsen aber noch unzählige kleine, feine Blümchen da auf Stielen wie Zwirnfäden. Sie hatten fünf himmelblaue Blättchen, die zusammenhingen, in der Mitte einen roten Punkt und fünf Fädchen darin wie silberne Hämmerchen, woran ein wunder-sü(er Tau <war> ; ich meine, ich schmecke ihn noch. Sie steckten zwischen vielen Kräutern. Die wollte ich auch geordnet haben. Er wollte aber nicht daran und meinte, es sei nicht der Mühe wert. Ich brach einen Dorn von der Hecke und kratzte die damit aus den Kräutern. Der Pilger ging um uns und die Hecke her. Um drei Uhr unterbrach Fieber diesen Traum. Ich hatte es bis neun Uhr.

<S. 178>  Sie war nach Tisch noch sehr krank und gespannt. Der Pilger war im Begriff, ihr ihr Brevier vorzubeten. Sie hatte am Morgen gebeichtet. Er sprach mit ihr, da( der Kreuzbruder glaube, die kleinen Blümchen seien ihre Klagen über kleine Leiden, die sie gar nicht empfinden müsse. 

Der Pilger wei( nicht, wie die Betrübnis in ihr hervorkam, aber sie mu(te bitterlich weinen und rief Gott und seine heilige Mutter zum Zeugen ihrer bitteren Betrübnis <an>, da( sie gar nicht wisse, wie sie sich helfen solle und wie sie aus ihren Sünden kommen solle und warum der Kreuzbruder ihr ihre Fehler nie gesagt. 

Zu allem diesem aber war keine äu(ere Veranlassung, und doch verlor sie fast die Besinnung vor Betrübnis und Jammer. Es war dieses nichts als eine Versuchung, und sie war leider so unbequem, da( der Pilger etwas hart ward. Später beruhigte sie sich und war ganz besonnen.

          


28.  -  29.  April  1820.

Diepenbrock

Erhörung für die  Fr<au>  Motzfeld.

Bild von künftiger Not in der Kirche.

Zerstörung der kleinen Blümchen durch  <den>  X-

              Bruder.

<Bild von künftiger Not der Kirche. Besserung nach ihrem Tod.>

Sie ist fortwährend unaussprechlich schwach.

Ich hatte ein Bild von einer gro(en Not hier in der Landeskirche und vielleicht auch an anderen Orten. Es war, als sehe ich der Geistlichkeit befehlen 1, von irgend etwas abzulassen, was sie nicht konnte. Ich sah viele alte Priester, auch einige alte Franziskaner, jedoch nicht in Ordenskleidern (darum mu( es nicht so sehr fern in der Zeit sein), und vor allen einen alten Geistlichen ganz entsetzlich <S. 179 2 > weinen. Ich sah auch einige ganz Junge mit ihnen weinen. Ich sah andere, worunter alle die Lauen, die ich kenne, und auch, so ich mich nicht irre, der  W. B. 3, gerne in den üblen Handel eingehen. Ich sah die alten Getreuen ihr Geschäft abgeben, ihre Kirchen schlie(en unter vieler Betrübnis. Ich sah sich viele andere fromme Leute, Bauern und Bürger, an sie anschlie(en, und es war, als teilten sich alle Menschen in zwei Parteien, in eine gute und eine schlechte, und nun schien es besser zu werden oder das Bessern sich zu nahen. Dieses schien nach meinem Tod, denn ich sah es aus einem ganz anderen Ort. Mehr wei( ich hiervon nicht mehr aus diesen kranken Nacht.

< Zerstörung der Blümchen durch den Kreuzbruder. >

Auch war ich wieder mit dem Kreuzbruder auf dem Blumen-beetchen, und er zertrat und zerri( mir alle die kleinen Blümchen, und ich weinte ganz entsetzlich. Ich hatte in die Mitte das Kreuz von meinem grauen Kleid gesteckt, welches nicht mehr so gro( <ist> wie sonst, sondern so gro( wie das Schweizer Kreuz ist.

< Diepenbrock berichtet die Erhörung für Frau Motzfeld. >

Nach Tisch kam der alte Diepenbrock mit Melchior und Trautchen hier an. Sie empfing ihn trotz ihrer Todesschwäche sehr liebevoll und ward sehr dadurch belebt. Er berichtete, da( die gichtkranke Ursuline, Fräulein Motzfeld, welche neulich durch ihn so dringend verzweifelter Krankheit halber 1 um das Gebet unserer Kranken 2  habe bitten lassen, drei Tage nach Abgang seines Briefes, ihre  <S. 180>  Herstellung von dem neuen Übel plötzlich erhalten habe. Sie habe ein Geschwür tief im After gehabt, welches ohne Operation notwendig schnell tödlich geworden wäre. Da sie aber sich geschämt habe, der Operation zu unterliegen, habe sie um das Gebet gefleht und sei erhört worden etwa drei Tage nach Abgang der Bitte. Als der Pilger der Kranken dieses mitteilt und sie fragt, ob sie nichts davon gemerkt, sagt sie schüchtern, da( sie <die Antwort> erhalten habe gleich nach ihrem Gebet, sie werde auf der Stelle Hilfe haben.   

             

      29.  -  30.  April 1820.

Sehr üble Nacht. Diepenbrock.

Nach Tisch Todesschwäche, Schlaf, Besserung.
Barbara, Marterjüngsken.

Schrecken von dem Kegeln. Grobheit der Schwester.

1  Sie hatte heute Nacht und Tag Bilder von Katharina von Senis 2  und dem Evang<elium>  Johannis  16.  <Kapitel>, aber weder Zeit noch Kraft sie mitzuteilen.

< Diepenbrock bei ihr. Schrecken von dem Kegeln. >

Es war merkwürdig, wie sie beinahe nicht fähig mehr 3, den Mund zu öffnen, durch die Annäherung D<iepenbrock>s  ermuntert wurde und an eine Stunde mit ihm hinreichend reden konnte.

Nach Tisch war sie mehr tot als lebend aus Müdigkeit, denn sie war nie allein gewesen. Sie schlief zitternd auf Gebet des P<ilgers> und der 4  Jungfer Gertrud Diepenbrock <hin> schnell ein, aber so schwach und reizbar, da( sie, so oft die Kegel, welche dicht neben ihrer Bettwand geschoben wurden, umfie-len, hoch aufzuckte und einige Mal jammerte im Traum, die Kegel würden ihr an den Kopf geworfen. Ihre Lage unter dem Getöse ist verzweifelt und des Verlustes wegen unver-          <S. 181 5 >  antwortlich.

< Die hl. Barbara lädt sie ein an einem himmlischen Tisch. Das römische Marterjüngsken. > 

Der Pilger gab ihr die Reliquie der heiligen Barbara, welche sie  1818  im Winter so seltsam entdeckte 6, und das Knöchlein des römischen Marterjüngsken<s>. Sie fa(te sie begierig, beson-ders das vom Marterjüngsken küssend im Schlaf. Die Leichenfarbe ihres Gesichts wich, sie fiel in starren Schlaf, atmete nicht mehr oder  <es>  schien  ganz  unbemerkbar.

Als sie nach einiger Zeit in atmenden Schlaf zurückkehrte, wie gewöhnlich, mit einer Art von Seufzen, dankte sie kindlich 1  froh für die Erquickung an einem himmlischen Tisch. Barbara habe sie eingeladen, der liebe römische Marterknabe und Unzählige seien dabei gewesen. Sie sei viel besser und ganz erquickt.

< Grobheit der Schwester. > 

Sie glaubte, es sei Montag morgens, und Diepenbrock sei nun abgereist, ohne sie zu sehen, weil sie geschlafen habe. Sie wollte nun noch mit der Jungfer  D<iepenbrock> sprechen. Ihre Schwester wurde grob gegen dieses Mädchen, welche doch nur auf der Kranken Willen <hin> da war und innig für dieselbe gebetet hatte. Die Kleine weinte sehr, da( sie so zerstreut im Gebet sei und gestand dies gar aufrichtig. Die Kranke war besser und begann zu schwitzen. Sie verlie(en sie.

Als sie am Morgen todkrank war, und Lambert auch, kam die Schwester weinend und sagte : " Ich habe Kopfweh, ich habe zu Mittag gekocht und fürchte, ich werde es nicht essen kön-nen ". Darüber mu(te sie lachen. 

_____________   
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----------------- 
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1  Auf dem Deckblatt steht : " Über den ungetauften Kindern n°  116 ".


2  Unten rechts am Rande steht : " 1. April " [ = 1. Bogen des Aprils].


   Eine Abschrift (von E. Brentano ?) befindet sich in Band VIII, H. 8d,


   S. 79 - 108 (unvollständig, nur unsere S. 1 - 30 = Ms.-S. 1 - 18).


3  Siehe DR, "Lehrjahre Jesu, 3. Lj." II, Karfreitag.


4  "nicht ganz" ist über ein nicht gestrichenes "etwa" geschrieben.


5  im Ms. steht hier : " in ".


1  im Ms. steht : " nach ".


1  im Ms. steht hier : " u.s.w. ".


2  Au(en.


3  " ziehen "  ist im Ms. doppelt geschrieben. Im Ms. steht : " Ich habe


   sich nicht den Himmel überziehen sehen mit Wolken ".


4  im Ms. steht : " wegen dem Schrecken ".


5  im Ms. steht : " nach ".


1  im Ms. steht : " nach ".


2  im Ms. steht hier : " waren ".


3  im Ms. steht : " künstlich ".


1  im Ms. folgt : " Wenn er gegürtet war, wie ? ", aber es wurde ge-


   strichen und statt dieses steht am linken Rande von unten nach 


   oben geschrieben : " Sie hatten alle weite Mäntel über ihrer Trauer-


   kleidung ".  


2  im Ms. steht : " folgten ".


3  Weiter ist nichts geschrieben.


4  im Ms. steht : " links des Kreuzes ".


1  Hier ist im Ms. Raum gelassen für ein Wort, wahrscheinlich "Knien".


2  niedriger.


3  im Ms. steht : " dem Treppchen hinab nach ".


4  Siehe Tgb. März 1820, S. 106  - 107.


5  Hier sind im Ms. drei Zeilen gestrichen.


6  Aktiv statt passiv : " gelegt und  …  ausgebreitet ".


1  Ich lese etwa : " zuasammengekleckt ".


2  Aktiv statt passiv : " geholfen werden ".


1  Siehe Tgb. Februar 1820, S. 112 (unten) - 113 + Anm. 1.


2  im Ms. steht : " hiervon ".


3  im Ms. steht : " innerhalb dem Zaun ".


1  In der Handschrift der Frau Sendtner.


2  Hier ist im Ms. Raum gelassen für ein Wort, eine Zahl.


1  im Ms. steht : " als ".


2  im Ms. steht hier : " und ".


1  im Ms. steht : " die sie sah den Freunden Jesu entgegenkommen ".


2  Die Wortfolge im Ms. ist : " Sie sieht nachher, noch zwei Männer


   nahen dem Grab ".


3  nähere Erklärung.


4  "nun"  ist 6. April : siehe S. 30 bei Anm. 3.


5  im Ms. steht : " es ".


1  Erklärung.


2  im Ms. steht : " weil sie immer die heiligen Frauen … im Haus  …


   gesehen um die angezündete Lampe ".


3  im Ms. steht : " gleich den Frauen ".


4  abgetrennt.


1  Folgender Absatz (bis : " … zum Schlafe niederlegen ") ist im Ms.


   gestrichen. Daneben, am linken Rande, steht von oben nach unten


   geschrieben : " Hier bereiten die Frauen die Spezereien zur Sal-


   bung, Magdalena und andere ".


1  Vielleicht mu( hier stehen : " am Kalvarienberg ".


2  Siehe S. 60 (Evangelienlesung bei Johannes), S. 61 (bei Matthäus).


1  Hier mu( wahrscheinlich wieder stehen : " Kalvarienberg ".


2  Hier ist ein Zettel aufgeklebt mit einer Art erster Redaktion des


   folgenden Textes. Wir fügen diese erste Redaktion hier bei :     


   " [ Sie trat in]  die Höhle, sah mit Schrecken den losgerückten Stein.


   Sie öffnete einen Anschlag der Tür. Ich sah das Innere des Grabes


   voll Licht und die Tücher so zusammengerollt, wie solche Tücher 


   von Frauen aufbewahrt zu werden pflegen. Sie sah damals nach  (


   meinem Sehen keinen Engel. Sie stürzte heftig betrübt aus dem  


   Gewölbe in den Garten und suchte links und rechts wie eine  


   Törichte. Ihre langen Haare hingen ihr an beiden Seiten auf die


   Brust, sie strich die Masse auf der rechten Schulter durch beide


   Hände, und dann beide Haarmassen durch beide Hände, als


   schläge sie dieselben zurück, um umherzuschauen in ihrem


   Suchen. In demselben Augenblick war es, als würde sie gerufen.


   Sie sah <sich> um. Der Gewölbtüre gegenüber, etwa zehn Schritte


   davon im Garten hinter einem Palmbaum stand eine lange wei(-


   bekleidete Gestalt in der Dämmerung. Sie floh darauf zu. Die


   Erscheinung hielt ihr die Hand entgegen und verschwand. 


   [ 1 Nun eilte Magdalena nach der Stadt …]


1  d. h. in ziemlichem Abstand.


2  mit Sicherheit sagen.


3  im Ms. steht : " wartete ihrer Begleiterinnen ".


1  im Ms. steht hier : " alles ".


2  Hier mu( vielleicht wieder stehen : " am Kalvarienberg ".


3  im Ms. steht : " nach ".


4  seltsamste


1  Der Rest dieser Seite ist leer.


2  Ursprüngliche Stelle : Siehe S. 28 bei Anm. 4 und S. 29 bei Anm. 1.


   Am linken Rande von unten nach oben geschrieben steht : 


   " Überbleibsel von Emmaus 1820. Das Übrige 1821  beigefügt ".


   Vergleiche Tgb. April 1821, S. 13 - 19.


3  Richtig : " Ostermontag" : siehe S. 29, Anm. 1.


4  im Ms. steht : " durch verschiedene Wege " ; über das Wort  " Tore "


   ist  " Wege "  geschrieben, ohne da( " Tore "  gestrichen wurde.


5  Hier endet es abrupt, nichts Weiteres ist geschrieben und ein neuer


   Zettel ist unmittelbar angeklebt mit dem Anfang : " Der Herr … ".


1  Der Text endet hier abrupt am Ende der Seite  34. Die S. 35 - 40


   fehlen, sie sind wschl. übertragen nach dem Heft 27 : " Nach Auf-


   erstehung ", wo wir ein Stück der ursprünglichen Tgb.-S. 36 finden


   (siehe unsere Hrsg. "Nach Auferstehung", S. 20). 


2  Siehe S. 71 - 72 (Anm. 3).


3  Siehe S. 71 und 72 - 75.


1  im Ms. steht : " begleitet ".


2  im Ms. steht : " Begleitung ".


3  abgetrenter Raum.


4  S. 44 - 52  fehlen, wschl. übertagen, zuerst nach hier und dann 


   nach dem Heft 27 : "Nach Auferstehung ".


   S. 44 - 48 : Siehe S. 72 : Bild vom ungläubigen Thomas.


   S. 49 - 51 sind wahrscheinlich die Ms.-S. 121, 122, 123 im Heft 27


   des Lebens Jesu = "Nach Auferstehung" ; auf Ms.-S. 121 steht "14",


   d. h. 14. Bogen des Tgbs. des April 1820. Auf S. 89 dieses Heft 


   findet man die ursprüngliche Überschrift dieser Seiten : " Morgens


   Gesicht : Die Jünger nach Bethanien. Lazarus. Jesus erscheint dem


   Simon <von Cyrene>.      → 


   S. 52 : " Erscheinung in Nazareth und anderen Orten".


1  Ursprüngliche Stelle 20. - 21. April : siehe S. 89 : " Anderes Sitzen


   seit dem Abendmahl ".


2  S. 54  fehlt. Wir geben den Inhalt der S. 52 - 54 nach dem Register


   Gars 4 / 2 : "Anderes dergleichen : Über die Art, am Tisch zu sitzen :


   S. 53.  -  Maria und ihre Magd  : S. 54". 


   " Maria und ihre Magd "  finden wir unter der Überschrift : "Maria


   geht zum Ölberg" auf Ms.-S. 124 des Hefts 27 des Lebens Jesu.


1  Diese Seite ist in der Handschrift der Frau Sendtner geschrieben.


2  " H. C. " : so lesen wir im Ms. Wenn Frau Sendtner  -  es ist ihre 


   Handschrift  -  irrtümlich  " C "  statt  " B "  gelesen hat, könnte es


   bedeuten : " Holtwick, Bocholt " ; es handelt sich um Diepenbrock :


   siehe S. 27.


3  Die Wortfolge im Ms. ist : " nachdem sie mit einer Prozession es


   nachts  … getragen ".


1  S. 58 ist an der Rückseite der S. 57 angeklebt. Der Text der S. 57 


   ist von Frau Sendtner übergeschrieben ( = S. 58) und ist also


   zweimal völlig da. 


1  Geschrieben in der Handschrift der Frau Sendtner.


2  Weiter.


3  nl. der Garten für L. Hensel.


1  Berlin.


1  Siehe Tgb. März 1820, S. 108.


2  S. 62 in der Handschrift der Frau Sendtner.


3  Die Braut, Luise Hensel.


4  Siehe S. 19 : "Jesus erscheint den Jüngern zu Emmaus ".


1  Laut dem Register Gars 4 / 2 : " 2. - 3. April : … Jünger zu Emmaus.


   Siehe Leben Jesu - Register." 


   Siehe S. 19 (Anm. 2 und 3) - 20.


1  Deckname für Landrat von Bönninghausen.


2  Siehe S. 11 - 12.


3  im Ms. steht hier : " sind ".


1  S. 66 ist in der Handschrift der Frau Sendtner geschrieben.


2  im Ms. steht : " Genugtun ".


3  d. h. Lamberts.


4  Deckname für  Abbé Langé.


5  Siehe S. 6 ( + Anm. 4)..


6  im Ms. steht : " vom ". Es kann auch sein : " vom Beichtstuhl zurück-


   kehren ".


7  Ihres Beichtvaters, P. Limberg.


1  Friedrich Carl Büttner, Pfarrer von Haltern.


2  So im Ms. geschrieben.


1  Abbé Langé.


2  Briefpläne.


3  S. 69 in der Handschrift der Frau Sendtner.


4  Der Rest dieser Seite ist leer.


1  S. 71 in der Handschrift der Frau Sendtner.


1  Aloysius war ein Bruder der Karthaus bei Dülmen.


2  Abbé Langé oder Longinus.


3  Wahrscheinlich ihr Neffe Bernhard, der Theologie studierte, weil


   noch ein Student erwähnt wird.


4  Ihre Nichte Marie Kathrinchen.


5  im Ms. steht : " als ".


1  Die Worte : " Das ist ein Bild aus der Offenbarung Johannis " stehen


   zwischen  (  ) Klammern. Warum ? Wir haben die (  ) weggelassen.


2  S. 73 in der Handschrift der Frau Sendtner.


3  S. 74 in der Handschrift der Frau Sendtner.


4  im Ms. steht : " was ".


5  im Ms. steht : " das ".


1  " was " doppelt geschrieben im Ms.


2  im Ms. steht hier : " ist ".


1  Es folgt im Ms. unnötig : " es ".


2  im Ms. steht : " es springt wie ein Strahl des Wassers auf sie vom


   Prophetenberg ".


3  Siehe auch S. 50, Anm. 1.


4  S. 77 in der Handschrift der Frau Sendtner.


1  Siehe Tgb. Februar 1820, S. 64 - 69.


2  Siehe Joh. Kapitel 4.


3  Siehe Apokalypse 3, 7 - 13.


1  S. 79 in der Handschrift der Frau Sendtner.


2  im Ms. steht : " liege ".


1  im Ms. steht : " an die ".


2  S. 81 in der Handschrift der Frau Sendtner.


3  um das ganze Bild auf menschliche Art zu beschreiben.


4  " auch " im Ms. doppelt geschrieben.


5  S. 82 in der Handschrift der Frau Sendtner.


1  im Ms. steht hier : " die ".


2  im Ms. steht hier : " dem ".


3  beschreiben.


4  Hier steht im Ms. unnötig : " sich ", weiter fehlt es.


5  im Ms. steht : " viele alte Männer, wei(, sitzen ".


1  im Ms. steht : " betrübt ".


2  vernahm.


3  im Ms. steht : " als ".


4  S. 85 in der Handschrift der Frau Sendtner.


5  erwähnt.


1  Es folgt im Ms. unnötig : " sich ".


2  Statt das Wort steht im Ms. ein Dreieck ; also  " drei   �  ".


3  Hier folgt unnötig  " ein " , das nicht gestrichen wurde.


1  Statt das Wort steht im Ms. ein Dreieck.


2  Aktiv statt passiv : " verehrt werden ".


3  im Ms. steht : " aus ".


4  Hier steht im Ms. ein Verweisungszeichen, wonach Brentano später


   folgendes Nachgeforschte hinzugefügt hat.


5  Der Täufer. Siehe FBA, 24 / 1, S. 71 / 19 - 24 ; Schmöger I, S. 135.


6  Hier ist im Ms. Raum für ein  oder zwei Worte gelassen.


7  Statt das Wort steht im Ms. das Zeichen eines Kreuzes.


1  S. 89 in der Handschrift der Frau Sendtner.


2  d. h. jetzt sind es die Heuschrecken. Siehe Apokalypse 9, 3.


3  d. h. in der Ekstase.


1  S. 90 in der Handschrift der Frau Sendtner.


2  Anweisung, Erklarung.


3  Es folgt im Ms. unnötig : " alles ".


4  See, Wasserfall, Paradiesmauer : siehe Tgb. Febr. 1820, S. 64 - 69.


5  Es folgt im Ms. unnötig : " sich ".


6  Siehe Tgb. Februar 1820, S. 60 - 66.


7  im Ms. steht : " durch ".


1  Sewastopol in der Krim : siehe Tgb. Mai 1819, S. 69, Anm. 2 ; Nov.


   1819, S. 120 - 121.


2  Siehe Tgb. Juni - Juli 1819, S. 67 - 74.


3  S. 93 in der Handschrift der Frau Sendtner.


4  im Ms. steht hier : " war ".


1  nämlich die Zwölf.


2  Elisabeth v. Albachten : siehe Tgb. Nov. 1819, S. 128-129 und 131.


3  S. 94 in der Handschrift der Frau Sendtner.


4  im Ms. steht hier : " sich ".


5  Siehe Tgb. Dezember 1819, Teil I, S. 17 - 19 ; Teil II, S. 131.


6  Folgender Satz steht am linken Rande von unten nach oben ge- 


   schrieben, ohne Andeutung, wozu er gehört. Wir fügen ihn hier ein.


1  Siehe auch S. 38, Anm. 3.


2  Undeutlich, entweder  " ich "  oder  " sie ".


3  Aktiv statt passiv : " gebaut werden ".


4  Undeutlich, entweder  " sie "  oder  " ich ".


5  Siehe Tgb. März 1820, S. 95 (unten) - 96.


1  Siehe wschl. die Ms.-Seiten 35 - 40 auf S. 20 ; diese fehlen aber,


   weil sie nachher in Heft 27 "Nach Auferstehung" übertragen sind.


2  Deckname für Dechant Overberg.


3  Nächstfolgender Satz steht am linken Rande von oben nach unten


   geschrieben, ohne Andeutung wozu er gehört. Wir setzen ihn voran.


4  Flasche.


5  im Ms. steht : " habe ".


6  S. 97 in der Handschrift der Frau Sendtner.


1  vernommen.


2  vernahm.


1  S. 98 in der Handschrift der Frau Sendtner.


2  im Ms. steht hier : " und ".


1  Siehe die Erfüllung in Tgb. Mai 1820, S. 62 bei Anm. 3 und 4.


2  Abbé Lambert.


3  Bedeutet hier wahrscheinlich : etwas mutlos, niedergeschlagen.


4  Siehe S. 14 - 18.


1  S. 101 in der Handschrift der Frau Sendtner.


2  im Ms. steht : " kommt ".


3  Wer mit W.b. (Weihbischof ? siehe auch auf S. 108, Anm. 3) und


   Fl. gemeint sind, wissen wir nicht.


4  im Ms. "Bschf"  geschrieben. Ist von Lüninck : siehe S. 56, Anm. 4.


1  Siehe Tgb. Dez. 1819, II, S. 137. Siehe auch in diesem Heft S. 74.


2  Siehe Tgb. Januar 1820, S. 40 - 41.


3  S. 103 in der Handschrift der Frau Sendtner.


4  Dechant Rensing.


5  N. B. bedeutet : Neuer Bischof. Es handelt sich um Ferdinand Frei-


   herr von Lüninck, Abt von Corvey, seit 1820 Bischof von Münster.


6  Richtig  " Corvey ". 


7  S. 104 in der Handschrift der Frau Sendtner.


1  im Ms. steht : " vieles der Bilder ".


2  Siehe Tgb. Februar 1820, S. 77 und 79.


3  Siehe Januar 1820, S. 151 - 154 ; Februar 1820, S. 77, 79 - 80 und


   März 1820, S. 85.


4  Siehe Tgb. Februar 1820, S. 22 - 23, 49, 50, 54 - 55 und 77.


5  Hier ist es abgeschnitten.


6  Der Oberteil dieser Seite ist abgeschnitten.


7  im Ms. steht : " gebiert ".


8  Fortsetzung auf S. 58.


1  S. 107 in der Handschrift der Frau Sendtner.


2  Fortsetzung auf S. 63.  


3  Siehe auch S. 74 bei Anm. 6.


4  nl. die Feierlichkeit der Anstellung des neuen Bischofs.


1  Siehe S. 55, Anm. 3 und S. 74, Anm 1.


2  im Ms. steht hier : " dem ".


3  S. 108 in der Handschrift der Frau Sendtner.


4  Siehe Tgb. Nov. 1819, S. 57- 58. Einer der Jesuiten hei(t : Weidner.


5  Haushälterin.


1  im Ms. steht hier ein Strichlein (keine Ziffer). Mu( sein : Kap. 20.


2  im Laufe.


3  Siehe S. 14.


1  S. 110 in der Handschrift der Frau Sendtner.


2  Siehe S. 14.


3  zusammenfassend.


4  im Ms. steht hier : " ihn ".


5  S. 111  fehlt. Laut dem Register Gars 4 / 2 ist der Inhalt : " Verände-


   rung des hl. Grabes. Sie beschreibt seinen veränderten Eingang ".


   Wir fanden diese hier fehlende Seite in Band VIII, Heft 4b, auf einem


   an Seite 4 angeklebten Zettel : siehe folgende Seite.


1  S. 112 in der Handschrift der Frau Sendtner.


2  Siehe ETA, Teil III, S. 94.


1  Siehe Tgb. Januar 1820, S. 116 und 124.


2  Siehe Donnerstag, den 6. April auf S. 30 - 31.


1  Siehe auch S. 89 bei Anm. 1.


2  im Ms. steht : " in ihm ".


3  S. 115 in der Handschrift der Frau Sendtner.


4  Siehe S. 38.


5  S. 116 in der Handschrift der Frau Sendtner.


1  " sie hofft "  = die AKE, " sie werde beichten "  =  die Kindsmörderin.


2  durch die Gemeinde, und zwar durch mich  …  ersetzt werde.


3  Diesen Text finden wir auch in Band X, Heft 8 auf S. 11 :


   " Kind. Frühe Gesichte.


   Ich hatte die Gesichte von den Begebenheiten des Alten und Neuen


   Testamentes so frühe, da( ich mich wohl erinnere, wie mein Vater,


   am Feuer sitzend, mich als ein kleines Mädchen zwischen seine


   Knie nahm und zu mir sagte : " Anntrienken, nu bist du in mien


   Kämmerken. Nu vertell mi wat ". Da erzählte ich ihm nun ganz


   lebhaft und deutlich allerlei biblische Geschichten, und da er gar  (


   nie dergleichen und auf diese Weise je gehört noch gesehen,


   weinte er, da( die dicken Tropfen auf mich niederfielen, und sagte :


   " Kind, wu her heffst du dat ? " ["Kind, woher hast du das ?]  Da


   sagte ich ihm : " Vater, das ist ja so, das sehe ich ja so ". Da wurde


   er still und sagte nichts mehr."


1  Siehe Tgb. Januar 1820, S. 74 (unten) - 75.


1  S. 119 in der Handschrift der Frau Sendtner.


2  S. 121 in der Handschrift der Frau Sendtner.


1  Der Rest dieser Seite ist leer.


2  S. 122 in der Handschrift der Frau Sendtner.


3  Siehe Tgb. Dez. 1819, I, S. 89 und FBA, 28 / 1, S. 378 / 9 - 380 / 9.


1  zur Verzweiflung treibender.


2  S. 124 in der Handschrift der Frau Sendtner.


1  Siehe S. 20 - 22. Dort fehlen die S. 44 - 52, wobei das Thomasbild ;


    wschl. ist alles übertragen nach dem Heft 27 : "Nach Auferstehung".


1  im Ms. steht : " die Spitzen ".


2  S. 127 in der Handschrift der Frau Sendtner.


3  Siehe S. 20 (bei Anm. 3) : " sie sah folgendes Bild in zwei Male ".


1  S. 129 in der Handschrift der Frau Sendtner.


2  Ferdinand von Lüninck.


3  Maximilian Franz von Österreich (Bischof 1784 - 1801).


4  S. 130 in der Handschrift der Frau Sendtner.


1  Siehe S. 55 und 59.


2  Aktiv statt passiv : " ausgeleert … gelegt … abgebrochen werden ".


3  Siehe Tgb. Dez. 1819, II, S. 137 und in diesem Heft S. 56, Anm. 1.


4  Siehe Tgb. Januar 1820, S. 151 - 152, 154 ; Februar 1820, S. 125.


5  Deckname für Dechant Rensing.


6  Siehe S. 58 - 59 : "Hochzeitshaus".


7  Siehe auch so im Tgb. März 1820, S. 15, Anm. 2.


1  im Ms. steht : " findet ".


2  S. 133 in der Handschrift der Frau Sendtner.


3 Im Ms. steht : " wegen dem Ausziehen ".


1  S. 134 in der Handschrift der Frau Sendtner.


2  im Ms. steht : " geahndet ".


3  im Ms. steht : " können ".


4  im Ms. steht : " mehrsten ".


5  Siehe auch S. 104 ( + Anm. 3).


1  Nicht gefunden.


2  im Ms. steht : " mit ".


3  Bettücher.


4  S. 136 in der Handschrift der Frau Sendtner.


1  im Ms. steht : " schlie(en ".


2  Vergleiche mit dem Text im Tgb. März 1820, S. 49 bei Anm. 2.


3  im Ms. steht : " hier aber war " (es ändert sich der Satsbau).


1  Der Pilger, Brentano.


2  " sie "  ist undeutlich über  " ich "  geschrieben, oder umgekehrt.


3  im Ms. steht : " wie die Nonnen ".


4  im Ms. steht : " Kapuzinesse ".


5  Haushälterinnen, hier jedoch vielleicht Beginen.


6  S. 139 in der Handschrift der Frau Sendtner.


1  Hier folgt im Ms. noch unnötig : " den ".


2  Bauwerken.


3  im Ms. steht : " überflüssig ".


4  der Kindererinnerungen.


1  S. 140 in der Handschrift der Frau Sendtner.


2  im Ms. steht hier : " November ".


1  im Ms. steht : " dieser Spiritus habe sollen  …. eingrieben werden ".


2  bessert sich sein Zustand.


1  S. 142 in der Handschrift der Frau Sendtner.


2  warnt er sie  …  vor Hoffart.


1  Siehe S. 88 bei Anm. 2.


1  Die AKE.


2  S. 145 in der Handschrift der Frau Sendtner.


1  Siehe Apostelgeschichte 16, 16 - 18.


2  Rinden.


3  in gro(er Gefahr.


4  S. 147 in der Handschrift der Frau Sendtner.


1  Siehe Februar 1820, S. 97 und 103.


2  im Ms. steht : " sagt ".


3  im Ms. steht : " auf die Frage wegen Besserung ".


4  Sie lag nl. umgekehrt im Bette mit dem Kopf, wo die Fü(e liegen


   (siehe unten und auf S. 83) 


5  S. 148 in der Handschrift der Frau Sendtner.


6  im Ms. steht : " ruiniert ".


7  im Ms. steht : " als ".


8  " Namens " : unsichere Lesung.


1  Siehe S. 63.


2  Siehe S. 84 bei Anm. 1.


3  Siehe S. 81 - 82.


1  Siehe S. 65 bei Anm. 2.


2  Im Ms. steht : "Simeon". Gemeint ist Simon von Cyrene.


3  Siehe Tgb. Januar 1820, S. 95 - 101, besonders S. 96 und 101.


1  im Ms. steht : " im ".


2  Zuerst übertragen nach S. 22, später nach Heft 27 : "Nach Auferste-


   hung", Ms.-S. 121 - 123 (siehe DR, "Nach Auferstehung", S. 21 ff.;


   Schmöger, "Lehrjahre Jesu", III, S. 518 - 519).


3  S. 151 in der Handschrift der Frau Sendtner.


4  Siehe S. 76 bei Anm. 1.


1  S. 152 in der Handschrift der Frau Sendtner.


2  Siehe auch Tgb. Dez. 1819, I, S. 114, Anm. 4. Es wird auch  


    " Sebald "  geschrieben.


3  im Ms. lese ich "Kapusköpfe". "Kapsköpfe" ist Dialekt für Wirsing.


1  S. 154 in der Handschrift der Frau Sendtner.


2  im Ms. steht : " hob sich der heilige Bischof auf ".


3  vernahm.


1  S. 157 in der Handschrift der Frau Sendtner.


2  Der Rest dieser Seite ist leer.


3  im Ms. steht : " als ".


4  Werkstätten.


1  S. 159 in der Handschrift der Frau Sendtner.


2  Gemeint ist Jesus : siehe S. 101 bei Anm. 2.


3  Siehe Evangelium Johannis 16, 16 - 22  und Apokalypse 12, 1 - 6.


4  der Frau Sebald.


5  S. 160 in der Handschrift der Frau Sendtner.


6  einschleicht.


1  nl. die Erdbeeren.


2  nl. die  reichen Leute.


3  Die Frau des Franz Limberg.


4  Bitte.


1  im Ms. steht : " sie ". 


2  S. 163 in der Handschrift der Frau Sendtner.


3  im Ms. steht : " so ".


4  im Ms. steht : " tut ".


1  S. 164 in der Handschrift der Frau Sendtner.


2  Geistesabwesenheit.


3  Dialekt für : " Was spricht Sie mit den Heiligen ? "


1  Franz Limberg.


2  in Gefahr.


3  Siehe S. 92.


4  in Paderborn.


1  S. 167 in der Handschrift der Frau Sendtner.


2  verschlechterte.


3  S. 168 in der Handschrift der Frau Sendtner.


4  aufgrund eines leeren Gerüchts


1  im Ms. steht : " betrübt ".


2  Siehe S. 95 bei Anm. 2.


3  indem sie die Hilfe des Kreuzbruders von anderen unterschied.


4  " die " doppelt im Ms.


1  Schuljungfer.


2  Siehe S. 92 - 93.


3  S. 171 in der Handschrift der Frau Sendtner.


1  im Ms. steht : " abgedehnt ".


2  Übersetzt : " Sie brauche nur Ruhe ".


3  Lambert ist gemeint.


4  S. 172 in der Handschrift der Frau Sendtner.


5  nl. die AKE.


6  nl. Lambert und die Schwester.


1  nl. die Schwester.


2  nl. die AKE.


3  Siehe schon auf S. 76, Anm. 5.


4  im Ms. steht : " sagt ihr ".


5  im Ms. steht hier : " schmähen ".


6  im Ms. steht : " Sie greift …  und legte … und sagte ".


1  S. 175 in der Handschrift der Frau Sendtner.


1  im Ms. steht : " können ". Der Rest der Seite ist leer.


2  S. 176 in der Handschrift der Frau Sendtner.


1  Aktiv statt passiv : " befohlen werden ".


2  S. 179 in der Handschrift der Frau Sendtner.


3  Ist der Weihbischof gemeint (siehe auch S. 55).


1  wegen ihrer verzweifelten Krankheit.


2  Die AKE.


1  Folgender Satz steht am linken Rande von oben nach unten


   geschrieben.


2  von Siena.


3  im Ms. steht : " unfähig mehr ".


4  im Ms. steht : " einer ".


5  S. 181 in der Handschrift der Frau Sendtner.


6  Siehe ETA, Teil III, S. 128.


1  im Ms. steht : " kindisch ".
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